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Liebe Leserinnen 
und Leser, 

das Corona-Virus Covid-19 
hat die letzten Monate unser 
Leben geprägt und wird dies 
auch noch tun, bis ein geeig-
neter Impfstoff vor diesem 
Erreger schützt. Solange ist 
es vernünftig, den Empfeh-
lungen des Robert-Koch-In-
stituts zu folgen, das zu Mas-

ke, Abstand und Hygiene (vor allem zu 
häufigerem Händewaschen) rät. Darüber 
hinaus ist Vorsicht geboten beim Kontakt 
zu kranken und älteren Menschen. Hier 
sind die Regeln zu beachten, die für Klini-
ken oder Alten- und Pflegeheime gelten. 
Nun gehen wir in die dunkle Jahreszeit 
mit vielen Tagen des Gedenkens und der 
Erinnerungen, an denen der Beistand von 
lieben Menschen genauso wichtig ist wie 
das familiäre Beisammensein an den 
folgenden Feiertagen wie Weihnachten 
oder Neujahr. In Corona-Zeiten werden 
wir die kommenden Monate vermutlich 
anders erleben. Darüber hinaus werden 
wir auf viele lieb gewordene Veranstaltun-
gen verzichten müssen, die uns ins den 
Wintermonaten Licht und Wärme in den 
Alltag gebracht haben.
Der schmerzliche Verzicht auf Gewohntes 
ist jedoch kein Grund, sich von der Panik 
anstecken zu lassen, die seit Ausbruch 
der Pandemie einige versuchen zu ver-
breiten, was leider durch das Verhalten 
verschiedener Medien noch verstärkt 
wird. Da ist es oft ratsamer, den Aus-
schaltknopf an Radio, Fernseher oder 
PC zu drücken und ein gutes Buch in die 
Hand zu nehmen. Das kann dann auch 
über traurige und einsame Momente hin-
wegtrösten.
Kommen Sie gesund durch die Zeit
Herzlichst, Ihr Rüdiger Gramsch
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ie Apothekerfamilie Gropper, deren Schloss-Apotheke 

auf eine über 180-jährige pharmazeutische Tradition 

zurückblicken kann, hat dabei speziell die Bedürfnisse 

älterer Menschen im Blick, die zu Hause gepflegt werden und 

auf eine professionelle Versorgung „mit Herz” angewiesen 

sind. Ziel des rührigen Schloss-Apotheken-Teams um Apothe-

ker Dr. Bernhardus Gropper ist, dass 

Menschen ihre Gesundheit erhalten. 

Gleichzeitig sollen Menschen, die durch 

Pflegebedürftigkeit, Krankheit oder Un-

fall in ihren Möglichkeiten einge-

schränkt sind, mehr Lebensqualität er-

fahren.

Ihr Ansprechpartner im Pflegefall

Auf pflegende Angehörige kommt nicht selten ein Übermaß 

an Erwartungen, Anforderungen und Informationen zu, die es 

zu bewältigen gilt. Hier erweist sich die Schloss-Apotheke als 

erfahrener Ansprechpartner für die Komplettversorgung von 

Pflegepatienten. Durch spezielle Fortbildungen in Geriatri-

scher Pharmazie und Palliativ-Pharmazie wissen Dr. Gropper 

und sein Team um die pflegerischen und kassenrechtlichen 

Aspekte bei der Betreuung betagter und kranker Menschen.  

Sobald sich ein Patient in einer Pflegestufe befindet und die 

Pflege zu Hause von einer angehörigen Person durchgeführt 

wird, hat er einen gesetzlichen Anspruch auf sogenannte 

Pflegehilfsmittel zum Verbrauch. Diese werden im Wert 

von bis zu 40 Euro im Monat von der Pflegekasse erstattet. 

Über das ganze Jahr betrachtet, bedeutet dies eine Erleichte-

rung bei den Pflegekosten um 480 Euro.

Erstattungsfähig sind Verbrauchsmaterialien für die tägli-

che Pflege wie Einmalhandschuhe und -schürzen, Mund-

schutz, Bettschutzunterlagen und Desinfektionsmittel. Die 

Schloss-Apotheke kümmert sich um die Kostenübernahme 

durch die Pflegekasse. Sobald der Antrag genehmigt ist, wird 

der Patient regelmäßig nach individuellem Bedarf frei Haus 

von der Apotheke beliefert. 

Nicht zu den Pflegehilfsmitteln, sondern zu den Hilfsmitteln 

gehören Produkte für die Versorgung von Inkontinenz-Patien-

ten. Hierzu wird ein Rezept vom Arzt benötigt, das der Kran-

kenkasse vorgelegt wird. Als Vertragspartner zahlreicher Kran-

kenkassen, u.a. der AOK, übernimmt die Schloss-Apotheke im 

Sinne einer Komplettversorgung auch die Belieferung von In-

kontinenz-Patienten. Eine einfühlsame, diskrete Betreuung 

bietet die Schloss-Apotheke bereits im Vorfeld den Betroffe-

nen und ihren Angehörigen im separaten Beratungsraum. 

Der Hilfsbedarf wird für viele Menschen mit dem Fortschreiten des Alters immer größer. 
Das Angebot an Hilfe auch. Umso mehr wird der Markt für viele Betroffene und ihre An-
gehörigen unüberschaubar. Die Schloss-Apotheke in Donzdorf hat sich in den letzten 
Jahrzehnten zu einem Spezialisten in der Versorgung von Patienten im betagten Alter 
und mit chronischen Erkrankungen gemacht.

Wir helfen 
Helfen.

EIN PORTRAIT: SCHLOSS-APOTHEKE IN DONZDORF 

ANZEIGE

Montag-Freitag 8-20 Uhr

Samstag 8-13 Uhr
Sonntag 10-12 Uhr

Abgerundet werden die Leistungen der Schloss-Apothe-
ke für Pflegepatienten durch zahlreiche Services: Liefe-
rung frei Haus, Abrechnung per Monatsrechnung oder 
Abbuchung, Lieferung von Medikamenten – auch in der 
praktischen Wochendosierbox, Kompressionsstrümpfe 
und Bandagen, Schwerpunkt Diabetes und Asthma, dis-
krete Komplettversorgung von Inkontinenz-Patienten.

Dr. Bernhardus Gropper e.K.
Hauptstraße/Mittelmühlgasse 1
73072 Donzdorf 
Tel. 07162 91234-0 
www.dr-gropper.de

AUS DEM INHALT
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Volkshochschule 
Göppingen und Schurwald 

Tel.: 07161 650-9705 
Fax: 07161 650-9709 

aus mittlerweile über 15 Unternehmen 
ansässig.
Biebl ist im Roggensteig, im ehemali-
gen Bürgerheim, zusammen mit seinen 
Eltern und seinem Bruder Dieter auf-
gewachsen. In Geislingen besuchte er 
zuerst die Uhlandschule und dann das 
Helfenstein-Gymnasium. Nach seinem 
Schulabschluss ging der berufliche Weg 
für Fons als Großhandelskaufmann zum 
Baustoffhändler „Wölpert“ und danach 
nach Stuttgart zur Stinnes-Gruppe. Im 
Einkauf bei „Stinnes“ balancierte er erst-
mals mit großen Geldbeträgen. Von da an 
hatte er Ehrfurcht vor den hohen Zahlen-
werten, keinesfalls aber Angst vorm Geld. 
In Fußballkreisen war der Name Biebl 
dank seines Onkels und seiner Neffen 
zu dieser Zeit schon lange ein Begriff. 
Auch Fons entschied sich, die Kickschu-
he zu schnüren und jagte dem Ball beim 

zum Schwingen zu bringen und die Fans 
zu begeistern aber in den Kommerzbe-
reich der Musik hineinwachsen will er 
nicht. Vielmehr träumte er von der beruf-
lichen Selbständigkeit und von viel Geld 
auf dem Konto.

SC Geislingen, dem SV Aufhausen, Glück 
Auf Altenstadt und dem VfR Süssen hin-
terher. Er war ein vorbildlicher Stürmer mit 
Tordrang und vielen Treffern. 
Fast zeitgleich mit der Fußballliebe ent-
wickelte sich für Biebl der Drang zur 
Musik, zu Gesang und Gitarre. Zusam-
men mit den Geislingern Hans Schnei-
der, Hans-Rainer Kolb und Bernd Mayer 
wurde 1978 die Band „profil“ gegründet. 
Die Musikgruppe hatte über etliche Jahre 
ihren festen Platz in der Rock Szene und 
war bei den Jugendlichen weit über die 
Kreisgrenzen hinaus bekannt. Die vier 
Musiker schafften 1982 das, was bis 
dahin noch keiner Gruppe in Geislingen 
gelang. Zwischen dem 22. und 27. Febru-
ar 1982 wurde im Tonstudio „Brutkasten“ 
in Nürnberg die erste Langspielplatte mit 
sieben eigenen Titeln auf beiden Seiten, 
aufgenommen. Biebl hat sich von da an 

Letzteres wurde kontinuierlich immer 
mehr. Anfangs als Finanzdienstleister in 
Geislingen und dann seit den 90er Jah-
ren in Reutlingen. Seit über 30 Jahren 
beschäftigt sich Alfred Biebl mit Kapi-
talanlagen, die in erneuerbare Energien 

Bald wird er 65. Doch das Alter ist für ihn kein Grund, die Hände in den Schoß zu legen. Alfred Biebl, 
gebürtiger Geislinger, strotzt vor Unternehmungslust, arbeitet von seinem Firmensitz in Reutlingen nach 
wie vor an seinen Projekten, genießt aber auch das Leben auf seiner Finca auf Mallorca, wo er weitere 
Geschäftsideen entwickelt.

Alfred Biebl: Auch mit 65 noch viele neue Ideen

Alfred Biebl, der von Freunden nur Fons 
genannt wird, wird an Silvester 65 Jahre 
alt, ist braungebrannt und hat dank sei-
ner Halbglatze und seinem langen Haar 
ein markantes, einprägsames Aussehen. 
2016 ist Fons in seine eigene Finca auf 
Mallorca eingezogen und ist dort Besitzer 
von etwa 22 000 Quadratmeter Grund. 
Etwa sechs Monate im Jahr verbringt der 
Ex-Geislinger auf der Baleareninsel in der 
Nähe von Llucmajor, etwa 30 Autominu-
ten östlich von der Touristenhochburg 
„Ballermann“ entfernt. Biebl ist keines-
falls einer von rund 19 000 Deutschen 
Mallorca-Auswanderern, sondern hat 
zwischenzeitlich nach seinem Wegzug 
von Geislingen, seinen Wohnsitz in ei-
nem alten Herrschaftshaus im Zentrum 
von Reutlingen. In dem Haus aus dem 
Jahre 1893 ist auch das Firmenimperi-
um, die „Alfred Biebl Group“, ein Geflecht 

immer mehr der Musik verschrieben. 
Parallel zu „profil“ mischte er zwischen 
1983 und 1990 beim Musikkollegen  
„Goissahannes“ und von 1987 bis 1995 
bei der oberschwäbischen Kultband 
„Grachmusikoff“ mit. Als Bassist stand 
Fons zu der Zeit auch immer wieder mal 
mit der Begleitband von Fernsehlegende 
Thomas Gottschalk auf der Bühne. 
Im Laufe der Musikerjahre entstanden 
viele Freundschaften mit Kollegen. Un-
vergessen sollte für ihn der schwäbische 
Liedermacher und Sänger der VfB Stutt-
gart-Hymne, Wolle Kriwanek bleiben. Die 
Freundschaft war so groß, dass Wolle 
1994 zum Taufpaten von Alfreds Sohn 
Janis wurde. In seinem Kalender reihten 
sich Auftritt an Auftritt und Probe an Pro-
be und dazu auch noch die tägliche Arbeit 
im Hauptberuf. Immer regelmäßiger zog 
es den Musiker in dieser Zeit – beruflich 
wurde zum Finanzberater am Heimatort 
gewechselt (1988) - von Geislingen nach 
Reutlingen. Während den vielen Jahren 
im Musik-Business war für Biebl bald klar: 
„Es macht Spaß, die Saiten am E-Bass 

Tee- und Baumplantagen, sowie Energie-Projekte initiiert Biebl auf Mallorca.

Alfred Biebl: Gute Geschäftsideen sind keine Frage des Alters
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radlust-gp.de

RadLust GmbH  |  Im Brühl 15  |  73066 Uhingen
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radlust-gp.de

Bahnhof 73033 Göppingen           www.sab-gp.de

Fahrrad-Werkstatt 
im Bahnhof Göppingen
–   Fachliche Beratung rund ums Rad
–   Fach- und termingerechte Ausführung von 

Reparaturarbeiten und Dienstleistungen

Öffnungszeiten: Mo. - Fr.: 7.00 - 13.00 Uhr 
Weitere Informationen unter 07161 / 94698-0

NEU IN GÖPPINGEN

Waren E-Bikes anfangs hauptsächlich 
bei Älteren gefragt, sind sie mittlerweile 
in allen Generationen beliebt. Vom spor-
tiven Mountainbike bis zum bequemen 
Tiefeinsteiger gibt es die elektronisch 
betriebenen Fahrräder in 
vielen Ausführungen. Der 
größte Anteil aller an-
gebotenen E-Bikes sind 
Pedelecs. Diese bieten 
nur dann Motorunterstüt-
zung, wenn der Fahrer in 
die Pedale tritt, wobei die 
Eigenkraft um bis zu 300 
Prozent steigerbar ist. 
Der Grad der Unterstüt-
zung wird über fünf Modi 
eingestellt und na- 
türlich kann die Mo- 
torenunterstützung 

auch ganz abgeschaltet werden. Bei 25 
Kilometer pro Stunde riegelt die elekt-
rische Unterstützung automatisch ab. 
Pedelecs gelten als Fahrrad, sind somit 
nicht zulassungspflichtig und teilen sich 

alle Vorschriften mit den 
herkömmlichen Zweirädern. 
Jedes E-Bike verfügt über 
einen Minicomputer mit Dis-
play. Er speichert alle Daten 
und zeigt unter anderem 
den aktuell ausgewählten 
Modus oder gefahrene Ki-
lometer an.

Endlich wieder mobil 
Harald Webinger, Inhaber 
der Bike-Station in Göppin-
gen und selbst begeisterter 
E-Bike-Fahrer, verkauft im-
mer mehr der motorbetriebe-
nen Zweiräder. „Unsere Ge- 

filde laden zum E-Bikefahren geradezu 
ein“, stellt er fest. Zu den Kunden des 
Zweiradspezialisten zählen auch ältere, 
konditionell oder gesundheitlich beein-
trächtigte Menschen, die erst durch das 
E-Bike wieder Fahrradfahren können. Ein 
Pedelec kostet ab 2500 Euro, nach oben 
gibt es keine Grenzen. Dazu kommt die 
jährliche Inspektion, bei der auch Soft-
ware-Updates aufgespielt werden. Au-
ßerdem empfiehlt Fahrradexperte Webin-
ger ein gutes Schloss, eine Versicherung 
sowie eine leicht bedienbare Pumpe, zum 
Bespiel eine Fuß- oder Standpumpe. In-
teressenten müssen darüber hinaus das 
Gewicht des E-Bikes bedenken.  
 Manuela Brandenburger

Radeln unter Strom

Dank E-Bikes sind Senioren oder Menschen mit 
Beeinträchtigungen wieder mobil. 
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Harald Webinger, Inhaber der Bike-Station in Göppingen, 
verkauft und prüft immer mehr E-Bikes.

Jedes Pedelec besitzt 
ein Display, mit dem 
der Radler alle Fahr- 
daten im Blick hat.

E-Bikes versprechen Fahrspaß für alle Generationen. Für Senioren oder 
Menschen mit Handicap eröffnen sie zudem ganz neue Möglichkeiten.

Ernährung eigenständig zu sein, gackern 
circa 30 Hühner um die Wette. Im letzten 
Jahr hat er bei seiner Finca als Finanzmo-
dell über 5.000 Pflanzen „Griechischer 
Bergtee“ angebaut und in diesem Jahr 
kam die Kakipflaume dazu. Die Finca ist 
für Fons mehr als ein Altersruhesitz, von 
hier aus betreibt er auch seine Finanzge-
schäfte mit „Paulownia-Plantagen“. Seit 
2018 kann über „Alfred Biebl Gruppe 
Balear“ in das Holz des einzigartigen 
Baumes „Paulownia“ investiert werden. 
Während Gold, so Alfred Biebl, seit 2011 
eine Wertsteigerung von 190 Prozent 
habe, sei der Holzwert speziell von die-
sem Baum auf 810 Prozent gestiegen. 
Das Holz der Paulownia wird als Wertholz 
für die Herstellung von Möbeln, Musikin-
strumenten und im Boots- und Flugzeug-
bau verwendet. Dazu kommt, dass die bis 
zu ein Meter großen großen Blätter des 
Baumes, der im Jahr bis zu vier Meter 
wachsen kann, hungrig nach CO2 sind 
und auch gerne als grünes Kraftwerk be-

zeichnet werden. Auf Mallorca hat Biebl 
circa 45 Hektar mit diesen Bäumen be-
pflanzt. 
Auf der sonnigen Insel ist Fons privat 
und beruflich mit vielen erfolgreichen 
Leuten unterwegs. Sein direkter Nachbar 
ist kein geringerer als Schauspieler Uwe 
Ochsenknecht. Mit dem gleichaltrigen, 
aus Eckwälden bei Bad Boll stammen-
den Schauspieler Martin Semmelrogge, 
sitzt Fons gelegentlich zusammen in der 
Sauna und mit dem gebürtigen Mallorqui-
ner Tennis-Profi Rafael Nadal wird auch 
mal ein Match gespielt. Land und Leute 
haben es Biebl angetan. Er kennt die 
traumhaften Badebuchten bei Cala San-
tany oder Cala Millor genau so gut wie 
die Möglichkeit für einen Shopping-Trip 
in Palmas Einkaufsstraße „Carrer de Jau-
me“. Und wenn es um eine ganz beson-
dere Paella geht, fällt seine Entscheidung 
auf die kleine Kneipe „Il Gambero“ am 
Marktplatz von Llucmajor.  
 Günter Hofer

investieren. 1994 machte sich Alfred 
Biebl mit einer Finanzberatung selbstän-
dig und gründete die Alfred Biebl Group. 
Seit etwa 2002 ist sein Unternehmen, 
das mittlerweile auf über 15 Einzelfirmen 
angewachsen ist, im Schwerpunkt Pho-
tovoltaik und Blockheizkraftwerk tätig. 
Seine, meist vertrieblich orientierte Un-
ternehmen, sind mit den Schwerpunkten  
Beratung, Vermittlung und Betreuung tä-
tig. Zu seinem Firmenimperium in Reut-
lingen kamen nach der Wende sechs Un- 
ternehmen in Dresden dazu. 
Die Alfred Biebl Group entwickelte immer 
neue Geschäftsideen, die als Geldanlage 
für Investoren von Interesse waren und 
sind. So wurde zum Beispiel das Moni-
toring und die Betreuung von Schließ-
fachanlagen in Eventanlagen und Fuß-
ballstadien eine Einnahmequelle und die 
Überwachung der Standorte der digitalen 
Abholstationen von dem Unternehmen 
„Yoursafe 24“ (ähnlichen den DHL-Pa - 
ketstationen). Aktuell arbeitet Biebl mit 
seinem Sohn Janis an Finanzierungspro- 
jekten wie zum Beispiel der „Algenzucht“,  
verwendbar für die Kosmetik- und Nah-
rungsmittelbranche und der beweglichen 
Müllverbrennung in Containerbauweise, 
wie sie bereits von den Krankenhäusern 
in Lauda betrieben wird. Ganz neu ist 
„FlyingSpace“ (flexible Wohneinheiten). 
Hier kann sich z.B. der junge Mensch 
sein Eigenheim als eine Art Wohncon-
tainer auf erstellen und im Laufe der 
Jahre, bei Familienzuwachs, Zimmer für  
Zimmer am Grundelement aufstocken  
oder andocken. So kann viel Wohnraum  
auf kleinster Fläche entstehen. Mit der  
„Alfred Biebl Gruppe Balear“ hat der Ex- 
Geislinger einen neuen Teil seiner Fi-
nanzgeschäfte vor einigen Jahren auf die 
spanische Sonneninsel Mallorca gelegt.
Biebl dachte an einen Altersruhesitz auf 
der Baleareninsel. 2013 erwarb er ein  
22 000 Quadratmeter großes Grundstück 
mit kleiner, rustikaler Finca und einigen 
Nebengebäuden. Heute ist eines der Ne-
bengebäude sein modern ausgestattetes 
Domizil, wo er etwa sechs Monate im Jahr 
verbringt. Unabhängigkeit hatte für Bibel 
immer das oberste Gebot. Ein Brunnen 
für Wasser musste vorhanden sein und 
Strom lieferte damals ein Windrad. Heute 
ist ein Viertel der Fläche, versteckt hinter 
Palmen, alten Olivenbäumen und über-
großen Feigenkakteen, mit Photovoltaik 
für den Strom, überbaut. Um auch bei der 

Zusammen mit seinem Sohn Janis  
umtreibt Alfred Biebl seine Geschäfte vom 

Firmensitz in Reutlingen aus.
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tiges Training. Da der Fuß sich immer 
wieder an die Unebenheiten des Bodens 
anpassen muss, werden Sehnen, Bänder 
und Muskulatur ganz neu beansprucht. 
Es lohnt sich also, die Schuhe ab und zu 
in die Ecke zu verbannen und sich ganz 
unten nackig zu machen. 

Nicht übertreiben
Experten unterscheiden zwischen Bar-
fußgehen und Barfußlaufen, wobei letz-
teres Barfußjoggen meint. Joggen ohne 
Schuhwerk ist eine Wissenschaft für sich, 
denn dabei wird der komplette Laufstil 
verändert. Aber auch beim Barfußgehen 
gibt es einiges zu beachten, wenn man 
nicht nur gelegentlich barfuß läuft, son-
dern regelmäßig auch große Strecken 
ohne Schuhwerk zurücklegt. Fuß und 
Körper müssen sich langsam an die neue 
Belastung gewöhnen und dann gibt es 
auch noch ganz praktische Probleme: Die 
meisten Wege laden nämlich nicht zum 
Barfußgehen ein und spitze Steine und 
Co. machen es mitunter sogar unmöglich. 
Dieses Problem hat die Industrie erkannt 
und bietet Barfußschuhe in vielen Vari-
anten an. Ob schicke Ballerinas oder 
Turnschuhe, den flexiblen Tretern sieht 

einen Rundweg durch den Wald. Tier-
weitsprung, Klangwald, Waldxylophon, 
Baumtelefon, Baumwipfelmatte und 
Barfußpfad heißen die Attraktionen, die 
Groß und Klein Spaß machen. Überhaupt 
ist der kurzweilige Weg ein Ausflugsziel 
für alle Generationen und Oma und Opa 
können mit ihren kleinen Enkeln – auch 
mit Rollstuhl oder Kinderwagen (außer 
Barfußpfad) – den Pfad gemeinsam er-
kunden. 
Direkt zum Barfußpfad gelangen Inte-
ressierte, indem sie dem Schotterweg 
vom Parkplatz aus bis zur Station „Tier-
weitsprung“ folgen und dort nach links 
abbiegen. Diesem Weg folgt man bis 
zur nächsten Weggabelung, wo ein Hin-
weisschild „Start Barfußpfad“ den Anfang 
markiert. Auf der folgenden Runde wech-
selt sich der Waldboden mit verschiede-
nen Hindernissen wie Baumstämmen ab. 
Speziell angelegte Abschnitte mit großen 
und kleinen Steinen oder Hölzern sorgen 
für weitere Erlebnisse bis hin zu den Fuß-
spitzen.   Manuela Brandenburger

man ihre Funktion auf den ersten Blick 
oft gar nicht an. Das spezielle Schuhwerk 
ist extrem biegsam und nachgiebig, so-
dass der Fuß möglichst frei, aber den-
noch geschützt ist. Weitere Merkmale 
des Barfußschuhs: kein Absatz, weite 
Schuhspitze und wenig Gewicht. So soll 
das Barfußgefühl trotz Schuh erlebbar 
sein.   Manuela Brandenburger

NACHGEFRAGT
Orthopädin und Unfallchirurgin Iris Las-
ser aus Ebersbach weiß 
mehr über das Barfuß-
gehen. Wir haben nach-
gefragt. 

Ist Barfußgehen in Ihrer 
Praxis ein Thema?
Ja, gehen ohne Schuhe 
ist durchaus im Trend und viele machen 
damit gute Erfahrungen. Zu mir kommen 
allerdings hauptsächlich diejenigen, die 
dadurch Schmerzen bekommen, weil sie 
zum Beispiel eine verkürzte Achillesseh-
ne haben oder einen Senk-Spreizfuß. 

Auf was sollte man also achten?
Es spricht nichts gegen gelegentliches 
Barfußgehen. Barfußpfade sind bei-
spielsweise toll, weil sie die Wahrneh-
mung schulen. Eine ähnliche Art der 
Fußstimulation wird teilweise auch in 
der neurologischen Rehabilitation ange-
wandt. Auch die Fußreflexzonenmassage 
ist vielen ein Begriff und zeigt, wie sensi-
bel die Fußsohle ist. Kilometerweites Bar-
fußgehen ist aber nicht für jeden geeignet 
und in jedem Fall sollten ambitionierte 
Barfußgeher langsam starten, damit sich 
der Fuß an die neue Belastung gewöhnt. 
Im Zweifel sollte man mit einem Orthopä-
den Rücksprache halten. 

Raten Sie in manchen Fällen auch kom-
plett vom Barfußgehen ab? 
Bei Arthrosen im Fuß rate ich davon ab. 
Patienten, die darunter leiden, brauchen 
stabiles Schuhwerk, um die Gelenke zu 
schonen.   Manuela Brandenburger

Freiheit für die Füße! Barfußge-
hen ist im Trend und immer mehr  
Menschen entledigen sich ihrer 
Schuhe, um die Vorteile der neu-
en Bewegung voll auszukosten.

Öfter mal unten ohne

Füßeln im Landkreis

Die nackten Fußsohlen erspüren den 
nassen Sand, die Zehen krallen sich in 
den weichen Untergrund und wie Musik 
rauscht das Meer im Hintergrund dazu … 
Dieses fast schon sinnliche Gefühl kennt 
jeder aus dem Urlaub und die angeneh-
men Empfindungen kommen nicht von 
ungefähr. In den Fußsohlen sitzen zahl-
reiche Nervenenden, sodass wir über 
die Füße ganz viel wahrnehmen, wenn 
wir uns bewusst darauf konzentrieren. 
Hier setzen auch die Barfußpfade an, 
von denen es im Landkreis Göppingen 
zahlreiche gibt. Barfußpfade sind spezi-
ell angelegte Wege mit unterschiedlichen 
Bodenbeschaffenheiten, zum Beispiel mit 
flachen Steinen, großen und kleinen Kie-
seln, Sand, Lehm oder Holz. Oft ist auch 
ein Abschnitt dabei, in dem man durch 
flaches Wasser gehen kann. 
Neben der Wahrnehmung, die geschult 
wird, erfährt der ganze Körper ein rich-

Einen besonders langen und abwechs-
lungsreichen Barfußpfad gibt es am 
„Waldaktivpfad“ im Schlater Wald. Der 
mehr als 900 Meter lange Barfußpfad 
liegt auf halber Strecke des rund 2,5 
Kilometer langen Erlebnisweges. Er be-
ginnt am Wanderparkplatz „Eiche“ an der 
K1426 zwischen Schlat und der B10 An-
schlussstelle Süßen. Von hier aus bildet 
er mit seinen verschiedenen Stationen 

Gartenwiese oder weicher Waldboden – Gelegen-
heiten zum Barfußgehen gibt es viele.

Beim Barfußpfad im Schlater Wald geht es wort-
wörtlich über Stock und Stein.

Timo Essig ist orthopädischer Schuhmachermeister 
und in seinem Fach ein Spezialist im Raum Göppingen. 

Herr Essig, wann benötigt jemand ortho- 
pädische Einlagen?
Essig: Auf jeden Fall Menschen, die im Al-
ter mobil bleiben möchten und die Schmer-
zen beim Gehen, Probleme in den Füßen, 
Sprunggelenken, Knien und Hüfte haben. Vor 
allem bei den Krankheitsbildern Arthrose, Di-
abetes, Hallux, Behinderungen und Fußfehl-
stellungen helfen Einlagen oft.

Benötigen nur ältere Menschen Einlagen?
Essig: Nein, Schmerzen im Bewegungsap-
parat sind ein Thema für jede Generation. 
Nehmen Sie als Beispiel die Freizeit- und 
Hochleistungssportler, die bei ihren Bewe-
gungsabläufen unter besonderer Belastung 
stehen. Eine individuell angepasste Spezial-
einlage kann da immer helfen. Oft wissen 
schmerzgeplagte Menschen gar nicht, dass 
sie bisher auf ihr Wohlbefinden und auf Be-
quemlichkeit verzichtet haben. 

Sie berücksichtigen die Schmerzzonen 
beim Kunden?
Essig: Ja, wir stellen alle Einlagen in unse-
rer Meisterwerkstatt mit modernster CNC-/
CAD-Technik selbst her und passen sie indi-
viduell an. Voraus geht immer eine umfas-
sende Fußuntersuchung. Dann nehmen wir 
einen Abdruck vom Fuß. Auch eine Stand- 
und Laufanalyse auf dem Laufband kann an-
gebracht sein. Fußfehlstellungen und damit 
einhergehende körperliche Fehlhaltungen 
sollen ja dauerhaft korrigiert werden. Wir sind 
speziell ausgebildet und verwenden für die 

Schmerzen beim Gehen 
müssen nicht sein

Orthopädie- 
Schuhmachermeister  

Timo Essig ist  
spezialisiert auf  

Einlagen – nicht nur  
für Sportler. 

Einlagen auf Maß vom 
Fachmann — Timo Essig
Orthopädie-Schuhmachermeister

Eberhardstr. 1 
73033 Göppingen
www.essig-orthopaedie.de

Herstellung unserer Einlagenlösungen hoch-
moderne und innovative Technologien und 
Materialen. Und natürlich achten wir stark 
auf Fertigungs- und Materialqualität.

Neben der Herstellung ist sicher auch 
die Pflege der Einlagen wichtig. Haben 
Sie da einen Tipp?
Essig: Man sollte stets darauf achten, dass 
die Einlagen korrekt in den Schuh eingesetzt 
werden. Nach dem Tragen sollten sie aus hy-
gienischen Gründen wieder entfernt werden.

Das Interview führte Rüdiger Gramsch
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www.krebshilfe.de

SPENDENKONTO IBAN: 
DE65 3705 0299 0000 9191 91

Die Musik gibt mir Kraft,  
nach vorne zu sehen.
Maite Kelly, verlor ihre Mutter durch Brustkrebs

Marcel Yousef
Projektleitung „Silberpfoten“
Furtwänglerstraße 150
70195 Stuttgart
Telefon 0711 656774-11
Mobil 0170 240 59 82
info@silberpfoten.de
www.silberpfoten.de

Kontakt für Hilfesuchende und 
Ehrenamtliche:

terstützt, sind diese und andere Situati-
onen ein großes Problem. Die Helfer von 
Silberpfoten springen in solchen Fällen 
ein.“ 

Die Hilfe übernehmen Tierfreunde in 
Form einer ehrenamtlichen Nachbar-
schaftshilfe. Sie gehen zum Beispiel mit 
den Hunden spazieren, übernehmen 
Fahrten zum Tierarzt bringen Futter und 
Katzenstreu nach Hause oder helfen bei 
der Tierpflege, wenn die Besitzer dies aus 
altersbedingten oder gesundheitlichen 
Gründen nicht mehr alleine schaffen. Die 
Nachfrage nach Unterstützung ist groß, 
erzählt Yousef: „Aktuell betreuen wir rund 
200 Fälle.“

Jeder profitiert 
Das oberste Ziel ist, dass die Tiere in ih-
rem gewohnten Zuhause weiterhin gut 
versorgt sind. Für die Senioren sind ihre 
Lieblinge oft ein ganz wichtiger Sozial-
partner, der ihnen zudem eine sinnstif-
tende Aufgabe gibt, sie fit hält und vor 
Einsamkeit schützt. 
 „Die Senioren können ihr Haustier be-
halten, dieses ist gut versorgt, und die 

Das passende Obermaterial 
bei Schuhen für Senioren ist 
echtes Leder. Lederschuhe 
besitzen die besondere Eigen-
schaft, dass sie problemlos von 
einem Schuhmacher repariert 
werden können – dies garan-
tiert eine überdurchschnittliche 
Lebensdauer der Schuhe. Zu-
dem verhindert das hochwer-
tige Obermaterial durch seine 
enorme Anpassungsfähigkeit 
Druckstellen sowie Hühnerau-
gen, die beispielsweise bei einem diabe-
tischen Fußsyndrom langfristige Folgen 
mit sich bringen.
Bei der Verschlussmöglichkeit sollte 
darauf geachtet werden, dass sich die 
Schuhe einfach und individuell schließen 
lassen. Hier werden ein Klettverschluss 
oder eine Schnürung empfohlen. Außer-

ehrenamtlichen Helfer haben den ge-
wünschten Kontakt zu Tieren und das 
tolle Gefühl, etwas Gutes zu tun“, fasst 
Yousef die Situation zusammen, von der 
alle Beteiligten profitieren.
2018 hat das Projekt den Deutschen 
Engagementpreis in der Rubrik „Gene-
rationen verbinden“ erhalten.  
 Manuela Brandenburger

dem sind Fersenriemen zur individuellen 
Einstellung besonders attraktiv und nütz-
lich im Alter.
Schuhe für Senioren zeichnen sich zu-
dem durch eine rutschfeste und dämp-
fende Sohle aus. Die hohe Flexibilität 
unterstützt dabei das Laufen mit leichten 
und federnden Schritten. 

Wenn Helfer auf den Hund kom-
men, ist das bei der Initiative 
Silberpfoten absolut positiv zu 
verstehen. Das Projekt unterstützt 
Senioren bei der Pflege ihrer 
Haustiere mit gelebter Nachbar-
schaftshilfe.

Schuhe für Senioren müssen besonders hohe Ansprüche 
erfüllen. Altersbedingte Beeinträchtigungen wie Diabetes, 
Rheuma oder Fußdeformationen sind bei der Auswahl des 
Schuhs zu berücksichtigen.

Helfer kommen auf den Hund Lederschuhe verhindern Druckstellen am besten

Kerry Blue-Terrier Yannick in Göppingen, 
Mischling Nick in Eislingen, Border Collie 
Benny in Ottenbach und die kleine Lady 
in Wäschenbeuren haben eines gemein-
sam: Sie genießen Hilfe und Aufmerk-
samkeit von ehrenamtlichen Helfern. 
Zusammengeführt hat die Fellnasen 
und engagierten Tierfreunde die Initi-
ative Silberpfoten. Projektleiter Marcel 
Yousef erklärt die Idee hinter dem 2014 
ins Leben gerufenen Projekt: „In Tier-
heimen landen viele, häufig ältere Tiere 
aufgrund altersbedingter Handicaps ih-
rer Besitzer. Wenn ein Hundebesitzer nur 
noch beschwerlich laufen kann, kommt 
auch der Schützling kaum nach draußen. 
Hat Frauchen Gicht, fällt ihr die Fellpflege 
ihrer Katze schwer und so weiter. Wenn 
jemand dann niemanden hat, der ihn un-

In der Regel verfügen Schuhe für Senio-
ren über ein wechselbares und weiches 
Fußbett, welches sicheren Halt garan-
tiert. Dies schützt vor gefährlichen Stür-
zen und erleichtert das Gehen im Alltag. 
Im weiteren Verlauf kann ein wechselba-
res Fußbett gegen speziell angefertigte 
orthopädische Fußbetten ausgetauscht 
werden.
Nicht nur im Seniorenalter spielt die pas-
sende Schuhweite eine wichtige Rolle. 
Aufgrund der natürlichen Veränderung 
des Fußes empfiehlt es sich auf unter-
schiedliche Bequemschuhweiten zurück-
zugreifen. Von unabhängigen Experten 
werden die Schuhweiten H, J und L emp-
fohlen. Während die Weite H für breite 
und geschwollene Füße zu empfehlen 
ist, ist die Weite J und L für Füße mit 
Fußdeformationen wie Spreizfuß-Fehl-
stellungen perfekt geeignet.

Border Collie Benny aus Ottenbach und sein 
Frauchen Roswita freuen sich über ehrenamtliche 
Unterstützung.

Für Senioren eignen sich vor allem Lederschuhe.  
Das hochwertige Obermaterial verhindert durch seine  

Anpassungsfähigkeit Druckstellen am Fuß. 
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mit einem einfachen Gleichgewichts- 
und Krafttraining kann die Sturzgefahr 
erheblich gemindert werden“, erklärt 
Professor Dr. Clemens Becker, Leiter 
der Bundesinitiative Sturzprävention. 
Der Chefarzt der Abteilung für Geriatrie 
und Klinik für Geriatrische Rehabilitati-
on des Robert-Bosch-Krankenhauses 
Stuttgart ergänzt: „Häufige Stürze ver-
ursachen auch hohe Kosten für Opera-
tionen und anschließende Rehabilitation. 
Maßnahmen zur Prävention wirken sich 
also nicht nur positiv auf die individuelle 
Lebensqualität aus, sondern entlasten 
auch das Gesundheitssystem.“
Generell ist jede Art von Aktivität und Be-
wegung sinnvoll, auch wenn es sich dabei 
nicht um ein spezielles Training handelt. 
„Entscheidend ist es, aktiv zu bleiben“, 
betont Professor Dr. Ulrich Liener, Lei-
ter der Arbeitsgemeinschaft Alterstrau-
matologie der Deutschen Gesellschaft 
für Unfallchirurgie (DGU) und Leiter der 
Klinik für Orthopädie und Unfallchirurgie 
Marienhospital Stuttgart. Er ergänzt: „Wer 
sicher auf den Beinen ist, fällt nicht so 
schnell hin.“

Bewegung im Alter:
Kraft und Balance trainieren
Ab dem 50. Lebensjahr nehmen Balance, 
Muskelkraft, Ausdauer und Beweglichkeit 
ab, sodass mit zunehmendem Alter das 
Risiko steigt, zu stürzen und sich dabei 
zu verletzen. Senioren können dem ent-
gegenwirken: mit gezieltem Training von 
Kraft und Balance. Dennoch werden der-
zeit in Deutschland jährlich mehr als 400 
000 ältere Menschen nach einem Sturz 
im Krankenhaus behandelt, häufig wegen 
einer Hüftfraktur. 
Jeder Dritte über 65 Jahre stürzt min-
destens einmal pro Jahr, bei den über 
80-Jährigen sogar fast jeder Zweite. Laut 
Robert-Koch-Institut passieren mehr als 
die Hälfte der Sturzunfälle bei Personen 
ab 60 Jahre zu Hause oder in der unmit-
telbaren Umgebung, zum Beispiel im Gar-
ten oder in der Garage. „Die häufigsten 
Ursachen sind eine schwache Muskula-
tur und Probleme mit der Balance. Aber 
auch Seh- und Höreinschränkungen oder 
Medikamente, die die Reaktionsfähigkeit 
einschränken, tragen dazu bei.
Um Verletzungen durch Stürze zu vermei-
den, ist es wichtig, auch im Alter eine gute 
körperliche Fitness zu erhalten. „Schon 

Bewegung im Alter ist wichtig, um die Muskulatur zu stärken. 

Auf einem Bein stehen stärkt 
die Balance.
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Regelmäßige Bewegung im Alltag
Spazierengehen und Wandern
Treppensteigen
Tanzen gehen
Täglich Balanceübungen durchführen, 
zum Beispiel auf einem Bein stehen 
und Zähne putzen.
Täglich Kraftübungen durchführen, zum 
Beispiel wiederholt gegen eine Wand 
drücken (Wandliegestütz).
Neues ausprobieren

Tai Chi (chinesische  
Bewegungsübungen)
Kegeln
Boule spielen

Aktiv werden
Regelmäßiges Kraft- und Balance-Trai-
ning mindestens zwei oder drei Mal pro 
Woche allein oder in der Gruppe 
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Wir kennen
unsere
Lokalen
Lieferanten!

Göppingen

Geislingen

Filderstadt 
Bonlanden

Salach
Süßen

kurze
Transportwege Partnerschaftliche 

Verbindungen

Wissen, was

auf den

Tisch kommt

Verantwortungsvoller Umgang 

mit Tieren und Rohstoffen

Umweltfreundlicher

Anbau

Faire Preise

Sortiments-

vielfalt Unterstützung

der lokalen

Wirtschaft

TEamwork

Lokal heißt für uns
Heimat und
Heimat sind  Menschen.

Lokal bedeutet für uns,
dass das  Produkt in den 
Landkreisen  Göppingen und 
 Esslingen produziert wird, 
max. 25 km von einem 
 Gebauer’s-Markt entfernt. 
Diese transparente Herkunft 
schafft  Vertrauen und  deshalb 
unterstützen wir bei Gebauer’s 
unsere umliegenden  Erzeuger 
und kurbeln damit zugleich die 
regionale Wirtschaft an.

UNSER LOKAL-KONZEPT

zudem reichlich Ballaststoffe sowie ein 
Plus an Vitaminen und Mineralstoffen.  

Milchprodukte täglich essen
Joghurt, Buttermilch, Kefir, Quark oder 
Käse – das sind nur einige Beispiele für 
Produkte, die aus Milch gewonnen wer-
den und gut verfügbares Protein, Vitamin 
B2, und Calcium liefern. Der regelmäßige 
Verzehr unterstützt die Knochengesund-
heit und ist darüber hinaus mit einem 
verringerten Risiko für Dickdarmkrebs 
verbunden. 
Fettreicher Fisch ist von besonde-
rer Bedeutung für die Gesundheit des 
Herz-Kreislauf-Systems und vermindert 
das Risiko für Schlaganfälle. Fette Fische 
wie Lachs, Makrele und Hering enthalten 
langkettige Omega-3-Fettsäuren. Auch 
die einheimischen Süßwasserfische wie 
Forelle und Karpfen sind gute Lieferanten 
dieser Fettsäuren. Seefisch wie Kabeljau 
oder Rotbarsch enthält zudem Jod. 

Fleisch und Wurst nicht so oft
Als Teil der vollwertigen Ernährung kann 
eine kleine Menge Fleisch die Versorgung 

mit lebenswichtigen Nährstoffen 
erleichtern. Dafür reicht eine wö-
chentliche Menge an Fleisch 
und Wurst von insgesamt 300 
g für Erwachsene mit niedrigem 
Kalorienbedarf bis hin zu 600 
g für Erwachsene mit hohem 
Kalorienbedarf aus. Zur Einord-
nung: Eine Portion Fleisch kann 
100 bis 150 g, eine Scheibe 

Nüssen und fetten Fischen. Damit kann 
das Risiko für Herz-Kreislauf-Erkrankun-
gen gesenkt werden. 

Vorsicht beim Zucker
Der süße Geschmack von Lebensmit-
teln kann aus ganz unterschiedlichen 
Quellen kommen. Weitverbreitet ist der 
Haushaltszucker (Saccharose) verwen-
det. Auch brauner Zucker, Honig, Aga-
vendicksaft, Kokosblütenzucker, Sirupe 
sowie die Süße aus Früchten, die zum 
Süßen eingesetzt werden, sind wie Haus-
haltszucker zu bewerten. Achtung: Oft 
steckt sehr viel Zucker in verarbeiteten 

Lebensmitteln. 
Zu viel Salz im Essen kann 
den Blutdruck erhöhen. Mehr 
als sechs Gramm am Tag soll-
ten es nicht sein. Über verar-
beitete Lebensmittel wie Brot, 
Käse, Fleisch, Wurst und Fer-
tigprodukte sowie Fast-Food 
nehmen wir viel Salz auf. 

Wurstaufschnitt zwischen 15 und 25 g 
wiegen. Bei Fleisch ist zudem die Unter-
scheidung zwischen rotem und weißem 
Fleisch von Bedeutung. Rotes Fleisch ist 
das Fleisch von Rind, Schwein, Lamm 
bzw. Schaf und Ziege. Weißes Fleisch 
ist das Fleisch von Geflügel wie Huhn. 
Wer viel rotes Fleisch und Wurst isst, 
hat ein höheres Risiko für Darmkrebs. 
Für weißes Fleisch besteht nach derzei-
tigem Wissensstand keine Beziehung zu 
Krebserkrankungen. 

Ab und zu Eier
Eier sind eine gute Quelle für biologisch 
hochwertiges Protein sowie eine Reihe 
von lebensnotwendigen Nährstoffen (z. B. 
fettlösliche Vitamine). Gleichzeitig ist das 
Eigelb fett- und cholesterinreich. Wer 
beim Eieressen nicht übertreibt, schadet 
auch nicht seiner Gesundheit.

Wasser ist der ideale Durstlöscher
Der Körper braucht Flüssigkeit in Form 
von Wasser. Ideale Durstlöscher sind 
Wasser, ungezuckerte Kräuter- und 
Früchtetees. Koffeinhaltige Getränke 
wie ungezuckerter Tee und Kaffee sind 
kalorienfreie Getränke, die zur Flüssig-
keitsbilanz hinzugezählt werden können. 
Saftschorlen mit drei Teilen Wasser und 
einem Teil Saft eigenen sich ebenfalls als 
Flüssigkeitslieferanten. Light-Getränke 
enthalten dagegen weitere Lebensmittel-
zusatzstoffe wie Süß-, Farb- und Aroma-
stoffe und sind weniger empfehlenswert.  

Gesunde Ernährung im Alter: Von allem was

Kein Lebensmittel allein enthält alle 
Nährstoffe. Je abwechslungsreicher man 
isst, desto geringer ist das Risiko einer 
einseitigen Ernährung, so die Deutsche 
Gesellschaft für Ernährung (DGE) und 
rät: Treffen Sie eine bunte Auswahl aus 
allen Lebensmittelgruppen. So gelingt es 
leicht, vollwertig zu essen und zu trinken.
 
Nimm fünf am Tag
Gemüse und Obst versorgen reichlich 
mit Nährstoffen, Ballaststoffen sowie 
sekundären Pflanzenstoffen und tragen 
zur Sättigung bei. Gemüse und Obst zu 
essen, senkt das Risiko für Herz-Kreis-
lauf- und andere Erkrankungen.  Empfeh-
lenswert sind täglich mindestens 400 g 
Gemüse (ca. drei Portionen) und 250 g 
Obst (ca. zwei Portionen). 
Lebensmittel aus Vollkorn sättigen länger 
und enthalten mehr Nährstoffe als Weiß-
mehlprodukte. Ballaststoffe aus Vollkorn 
senken das Risiko für Diabetes melli-
tus Typ 2, Fettstoffwechselstörungen, 
Dickdarmkrebs und Herz-Kreislauf-Er-
krankungen. Getreideprodukte liefern 
Kohlenhydrate und als Vollkornvariante 

Pflanzliche Öle liefern viele Kalorien. Sie 
liefern aber auch lebensnotwendige Fett-
säuren und Vitamin E. Fette und Öle, die 
beispielsweise zum Kochen, Braten, Ba-
cken oder als Streichfett benutzt werden, 
sind von unterschiedlicher ernährungs-
physiologischer Qualität. Eine gezielte 
Auswahl der Fettquellen ist wichtig, damit 
man gut mit lebensnotwendigen ungesät-
tigten Fettsäuren und Vitamin E versorgt 
ist. Positiv wirkt es sich aus, weniger ge-
sättigte Fettsäuren (meist aus tierischen 
Lebensmitteln) und dafür mehr ungesät-
tigte Fettsäuren aufzunehmen. Letztere 
stecken in pflanzlichen Ölen, Margarine, 

Ein Viertele ist erlaubt –  
aber nicht täglich

Die von Alkohol ausgehende Suchtge-
fahr ist ein weiteres gesundheitliches 
Risiko. Bei vorsichtiger Abwägung des 
derzeitigen Wissensstandes zur Wir-
kung verschiedener Alkoholmengen 
werden für gesunde Frauen maximal 
zehn Gramm pro Tag und für gesunde 
Männer maximal 20 Gramm  (entspricht 
einem halben Liter Bier oder einem 
Viertel Wein) pro Tag als tolerierbare 
Alkoholmenge angesehen. Diese Wer-
te sind jedoch nicht als Aufforderung zu 
täglichem Alkoholgenuss anzusehen. 
Wer nur ab und zu ein Gläschen Alkohol 
trinkt, schadet seiner Gesundheit kaum. 

Im Jahr 2050 wird jeder Dritte in Deutschland über 60 
Jahre alt sein. Daher hat das Bundesministerium für 
Ernährung und Landwirtschaft eine Initiative für eine 
gesunde Ernährung im Alter gestartet. Denn: 84 Prozent 
der 70 bis 80jährigen Männer und 74 Prozent der Frau-
en dieser Altersgruppe sind übergewichtig oder leiden 
sogar unter Adipositas. Deshalb unterstützt das Ministe-
rium Projekte, die die Qualität der Verpflegungsangebote 
in Senioreneinrichtungen und von mobilen Menüdiensten  
verbessern, sowie die Verpflegungssituation von Senio-
ren, die sich zu Hause oder in ambulanten Wohngemein-
schaften selbst versorgen oder dort von Angehörigen 
betreut werden, unterstützen.

Gesunde Gemüsespießchen – 
einfach gemacht und schmecken 
lecker. 

Gesunde Ernährung wird auch im Alter wichtig. Unser Foto zeigt eine 
Auswahl gesunder Lebensmittel.

Experten empfehlen  
Wasser statt  
Süßgetränk.

Ein Müsli zum Frühstück 
enthält auch eine wichtige 
Portion Milch.
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Mindestens genauso wichtig ist es aber, 
die Chronifizierung der Schmerzen zu ver-
hindern, indem man die wiederkehrende 
Schmerzinformation unterbricht. Dies ge-
lingt am besten durch Betäubungsmittel, 
mit denen man Nerven und Nervenwur-

zeln beziehungsweise Schaltstellen des 
sympathischen Nervensystems über 
mehrere Stunden immer wieder blo-
ckiert. Diese Therapien können – wenn 
sie frühzeitig eingesetzt werden – in aller 
Regel chronische Schmerzen verhindern. 

von dem zugehörigen Rezeptor in Haut 
oder Muskulatur. Damit stellt der Ner-
venschmerz eine Fehlinformation für das 
Gehirn dar. Die Patienten schildern die 
Schmerzen als prickelnd, brennend, teils 
als Armeisenlaufen, blitzartig einschie-
ßend mit Hitzegefühl und oft als Berüh-
rungsüberempfindlichkeit, das bedeutet 
die leichte Berührung wird als quälender 
elektrisierender Schmerz empfunden.

Wie behandeln Sie die Betroffenen?
Dr. Müller-Schwefe: Die Behandlung hat 
zwei Ziele: Zunächst gilt es die akuten 
Schmerzen so zu lindern, dass ein erträg-
liches Niveau erzielt wird und vor allem 
der meist gestörte Nachtschlaf wieder 
möglich ist. Hierzu setzen wir eine Kom-
bination von Medikamenten ein, die Ner-
venzellmembranen stabiler machen, das 
körpereigene Schmerzkontrollsystem mit 
Morphin-Abkömmlingen ansprechen und 
gleichzeitig aktivieren wir die körpereige-
ne Schmerzkontrolle über Reizstrom und 
Akupunktur.

BLESS YOU®

APOTHEKEN
BLESS YOU®

We Care

Wer wir sind: 
Von der kompetenten Beratung bis hin zur optimalen 
Betreuung – Das Konzept von BLESS YOU. bietet Ihnen 
alle Dienstleistungen aus einer Hand:

BLESS
YOU® Beratung und Versorgung mit

 Inkontinenzartikeln (alle Kassen)
BLESS
YOU® Beratung und Versorgung mit

 Pflege- und Hilfsmitteln
BLESS
YOU® Wundexperten
BLESS
YOU® Kompressionsstrümpfe
BLESS
YOU® Stomaversorgung
BLESS
YOU® Diabetikerbedarf
BLESS
YOU®  Trinknahrung

DEINE GESUNDHEITSEXPERTEN

BLESS YOU. 
We Care

Monatlich 
kostenfreie 

Pflegehilfsmittel 
im Wert von 40€ 

sichern!*  

*Voraussetzungen müssen gemäß SGB XI §40 erfüllt sein

BLESS YOU. We Care
Lerchenberger Straße 35

73035 Göppingen
Tel. 07161 401 88 19

wecare.bless-you.de 

Öffnungszeiten:
Di. - Do.: 09.00 - 12.30 Uhr

14.30 - 17.00 Uhr

wecare@bless-you.de 

Kostenfreie Parkplätze direkt vor dem Haus!
Bushaltestelle der Linie 94 in unmittelbarer Nähe.

BLESS YOU. – in Deiner Region! 
BLESS YOU. HIRSCH Apotheke Göppingen | ADLER Apotheke Göppingen 

REUSCH Apotheke Göppingen | BLESS YOU. Apotheke Bartenbach
NEUE RIGI Apotheke Holzheim | RECHBERG Apotheke Strassdorf

BLESS YOU. Apotheke Rechberghausen | BLESS YOU. We Care Bartenbach

Sämtliche Hilfsmittel und Dienstleistungen werden individuell
auf Sie abgestimmt, deshalb ist eine persönliche Beratung wichtig.

Am besten Sie vereinbaren einen Termin mit unseren Experten.

Mit zunehmendem Alter wird die Immunabwehr schwächer. Ab 50 steigt das Erkrankungsrisiko daher an und 
somit auch das Risiko, an einer Gürtelrose zu erkranken.
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gefährlich. Deshalb sollten betroffene 
Patienten, solange die Bläschen noch 
nicht eingetroffen sind, keinen Kontakt 
mit Säuglingen haben.

Wie sieht die typische Behandlung aus?
Dr. Müller-Schwefe: Typischerweise 
besteht die Behandlung am Anfang in 
der Gabe eines Medikamentes, das die 
Vermehrung der Viren verhindert (Virost-
atikum wie Aciclovir). Mit Auftreten der 
Hauterscheinungen, insbesondere der 
Bläschen, ist allerdings in aller Regel die 
Vermehrung der Viren abgeschlossen. 
Die Gabe des Virostatikum soll allenfalls 
verhindern, dass insbesondere im Ge-
sichtsbereich das Auge betroffen wird 
oder bei immunsupprimierten Patienten 
eine weitere Ausbreitung im ganzen Kör-
per erfolgt.
Im Vordergrund steht die effektive 
Schmerzkontrolle. Die Schmerzen bei 
Gürtelrose sind typischerweise pri-
ckelnde, brennende und elektrisierende 
Schmerzen, begleitet von Missempfin-
dungen bei Berührung. Besonders nach-
mittags und abends wie auch in der Nacht 
sind diese Schmerzen häufig besonders 
stark. Entzündungshemmende Schmerz-

mittel wie Aspirin und Ibuprofen wirken 
bei diesen Schmerzen überhaupt nicht. 
Wirksam sind hier andere Substanzen, 
wie Opiat-Abkömmlinge und Medika-
mente, die in der Lage sind, die Über-
erregbarkeit der Nervenzellmembranen 
stabil zu machen, beispielsweise Medi-
kamente die auch für Epilepsie benützt 
werden. Daneben besteht die lokale 
Behandlung mit Zink-Lösungen, die die 
Bläschen austrocknen und den Juckreiz 
lindern können.

Der Hausarzt ist der erste Ansprechpart-
ner. Wann kommen Sie als Schmerzthe-
rapeut ins Spiel?
Dr. Müller-Schwefe: Aus schmerzmedi-
zinischer Sicht sollte der Schmerzthe-
rapeut so früh wie möglich, am besten 
innerhalb der ersten 14 Tage, mit einbe-
zogen werden. Durch die Entzündung der 
Nerven werden teilweise Nervenzellen im 
Rückenmark zerstört, andere verändern 
im Verlauf der Krankheit ihre Struktur so, 
dass sie nicht mehr nur auf normale Reize 
reagieren, sondern spontan entladen und 
damit ein schmerzhaftes Bombardement 
für Rückenmark und Gehirn erzeugen. 
Dies ist die Grundlage von Lernprozes-
sen, die die Schmerzen am Ende chro-
nisch werden lassen und unter Umstän-
den dazu führen, dass die Patienten ein 
Leben lang brennende und prickelnde 
und einschießende Nervenschmerzen 
erleiden.

Wie muss man sich diese Nerven-
schmerzen vorstellen? Wie beschreiben 
Ihre Patienten den Schmerz?
Dr. Müller-Schwefe: Nervenschmerzen 
sind Schmerzen, bei denen der Nerv 
selbst die Ursache der Schmerzen ist 
und diese auslöst. Nervenzellen leiden 
typischerweise Signale, die durch Re-
zeptoren in der Haut oder in Muskeln 
oder Sehnen ausgelöst werden. Bei 
Nervenschmerzen verursacht der Nerv 
selbst das schmerzhafte Signal, da die 
Nervenzellmembranen geschädigt ist und 
sich ohne äußeren Reiz entlädt. Dies führt 
zu einer Information zum Gehirn und das 
Gehirn kann nicht unterscheiden, ob die 
Information aus dem Nerv kommt oder 

Gürtelrose ist eine Infektionskrankheit, an der jeder Dritte im Laufe seines Lebens erkrankt. Zeit spielt im 
Fall von Gürtelrose eine Rolle, denn unmittelbar nach Auftreten der Symptome muss mit der Behandlung 
begonnen werden. Manuela Brandenburger hat mit dem Göppinger Arzt Dr. Gerhard  Müller-Schwefe über 
die tückische Krankheit gesprochen.

Gürtelrose: Jeden Dritten trifft es

Herr Dr. Müller-Schwefe, was sind die 
ersten Symptome von Gürtelrose?
Dr. Müller-Schwefe: Noch bevor es zu 
einem typischen Hautausschlag kommt, 
empfinden die meisten Patienten jucken-
de oder brennende Schmerzen, manch-
mal auch eine Rötung. Dies ist die Phase, 
in der die Viren sich in den betroffenen 
Nerven vermehren und allmählich eine 
Entzündung der Nerven, der Haut und 
der betroffenen Gefäße verursachen. In 
dieser Phase ist es noch schwierig, die 
richtige Diagnose zu stellen. Manchmal 
gibt die Ausbreitung der Symptome ei-
nen Hinweis, meist wird aber erst mit 
Auftreten von Pusteln und Bläschen die 
Diagnose gestellt. 

Ist ein Patient mit Gürtelrose anste-
ckend?
Dr. Müller-Schwefe: Typisches Merkmal 
der Gürtelrose sind flüssigkeitsgefüllte 
Bläschen in der betroffenen Region. Der 
Inhalt dieser Bläschen enthält Viren, die 
infektiös sind. Für die meisten Erwach-
senen - sofern ihr Immunsystem intakt 
ist - entsteht hierdurch keine Gefahr. Für 
Säuglinge allerdings, die noch keinen 
Impfschutz haben, sind diese Viren hoch 

Was ist Gürtelrose?

Gürtelrose (medizinisch: Herpes Zoster) 
ist eine Infektionskrankheit, die sich typi-
scherweise durch einen Hautausschlag 
– oft mit Bläschen – und Schmerzen oder 
Jucken bemerkbar macht. Sie wird durch 
das gleiche Virus verursacht wie Wind-
pocken, das Varizella-Zoster-Virus. Nach 
einer Windpockenerkrankung verharrt 
das Virus lebenslang in den Nervenk-
noten entlang des Rückenmarks. Wenn 
die Windpockenviren erneut ausbrechen, 
spricht man von Gürtelrose. Da 99 Pro-
zent der Erwachsenen Windpocken hat-
ten, sind sie alle gefährdet, an Gürtel-
rose zu erkranken. Oft breitet sich der 
klassische bläschenbildende Ausschlag 
gürtelförmig auf einer Körperseite um 
Brustkorb und Rumpf aus. Daher stammt 
die Bezeichnung Gürtelrose.

Jeder, der Windpocken hatte, kann auch  
Gürtelrose bekommen, da das Virus ein Leben 
lang in den Nervenzellen bestimmter Körper- 
bereiche verharrt.
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Wenn der Impfstoff so gut hilft, wieso 
impft man dann nicht einfach alle ab - 
sagen wir einmal - 18?
Dr. Müller-Schwefe: Da in Deutschland 
alle entweder in der Kindheit (sofern sie 
als Kind nicht geimpft wurden) Wind-
pocken durchgemacht haben, teilweise 
ohne dies zu bemerken, und heute alle 
Säuglinge geimpft werden, ist die jugend-
liche Bevölkerung zunächst einmal im-
mun. Unser Körper entwickelt zwei Arten 
von Abwehr: Die so genannte humorale 
Abwehr besteht aus Immunglobulinen, die 
in unserem Blut zirkulieren und die Wind-
pockenviren erkennen und unschädlich 
machen. Als Zweites entsteht eine zellu-
läre Abwehr. Diese besteht in immunkom-
petenten Zellen, die selbst in der Lage 
sind, Windpockenviren zu erkennen und 
unschädlich zu machen. Diese Form der 
Abwehr wird mit zunehmendem Lebens-
alter schwächer, sodass die Viren unter 
Umständen wieder eine Chance haben 
– besonders in belastenden Situationen, 
bei denen das Immunsystem unterdrückt 
wird – sich erneut zu vermehren. Deshalb 
ist es nicht sinnvoll, 18-Jährige zu impfen, 
die noch immunkompetent sind, sondern 
50 bis 60-Jährige - abhängig von ihrem 
Risikostatus.

Kann man sich auch nach einer Gür-
telroseerkrankung noch impfen lassen?
Dr. Müller-Schwefe: Es ist absolut sinn-
voll, sich auch nach einer Gürtelrose-Er-
krankung impfen zu lassen. Nach der Er-
krankung besteht für drei bis vier Jahre 

Schutz, danach steigt das Risiko erneut, 
deshalb empfehlen wir allen Patienten 
nach einer durchgemachten Gürtelrose, 
sich nach drei bis vier Jahren impfen zu 
lassen.

Welche „Mythen“ begegnen Ihnen noch 
im Zusammenhang mit Gürtelrose? Mit 
was wollen Sie aufräumen? 
Dr. Müller-Schwefe: Am schlimmsten sind 
die Mythen von der Nützlichkeit der Wind-
pockeninfektion für Kinder. Eltern, die 
glauben, Kinder würden durch eine derar-
tige gefährliche Exposition einen Entwick-
lungsschub erfahren und bräuchten diese 
auch für die Stärkung des Abwehrsys-
tems, liegen fatal daneben. Der angebli-
che Entwicklungsschub entsteht dadurch, 
dass die Kinder während der Windpocke-
nerkrankung in ihrer Entwicklung stehen 
bleiben und dann weitere Entwicklungs-
schritte dramatischer erscheinen. Darü-
ber hinaus ist es eine Körperverletzung 
zuzulassen, dass das Varicella Virus sich 
in kleinen Kindern einnisten kann mit 
der Gefahr, in der zweiten Lebenshälfte 
eine schwere schmerzhafte Schädigung 
des Nervensystems zu erleiden. Auch die 
Vorstellung, die Gürtelrose kommt von 
selbst und geht von selbst, ist naiv und 
verhindert eine frühzeitige Therapie, mit 
der alleine langdauernde Nervenschmer-
zen verschwinden können. Leider wird die 
Nervenschädigung manchmal erst längere 
Zeit nach Abklingen der Hauterscheinun-
gen deutlich. Deshalb ist eine frühzeitige 
effektive Schmerztherapie essenziell.

Sollte es bereits zu chronischen Schmer-
zen gekommen sein, kommen zusätzliche 
Therapieverfahren zum Einsatz, wie die 
lokale Anwendung von einem Pflaster, 
das mit einem örtlichen Betäubungsmit-
tel getränkt ist oder auch die Behandlung 
mit Capsaicin-Pflaster.

Kann es nach einer erfolgreichen Be-
handlung zu einem erneuten Ausbruch 
kommen?
Dr. Müller-Schwefe: Nach einer durch-
gemachten Herpes Zoster-Infektion ist 
das Abwehrsystem in aller Regel wieder 
aufgefrischt und aktiviert, was zu einem 
Schutz für die nächsten vier Jahre führt. 
Deshalb sollten sich auch Patienten nach 
durchgemachter Gürtelrose spätestens 
vier Jahre später gegen Herpes Zoster 
impfen lassen. Immer dann, wenn das Ab-
wehrsystem durch Medikamente oder an-
dere Erkrankungen unterdrückt ist, kann 
die Gürtelrose auch erneut auftreten.

Die ständige Impfkommission (STIKO) 
empfiehlt seit 2004 für alle Kinder die 
Windpocken-Schutzimpfung, die Imp-
fung gegen Herpes Zoster für alle ab 
60, für Personen ab 50 mit schweren 
Grunderkrankungen und wenn jemand 
Medikamente bekommt, die die Immu-
nabwehr unterdrücken. Schließen Sie 
sich dieser Empfehlung an? 
Dr. Müller-Schwefe: Die Empfehlung der 
ständigen Impfkommission ist absolut 
sinnvoll ab dem 60. Lebensjahr. Ab dem 
50. Lebensjahr ist sie empfehlenswert 
für Patienten mit schweren Grunder-
krankungen. Dazu zählen unter ande-
rem Stoffwechselerkrankungen wie Di-
abetes mellitus, chronisch entzündliche 
Erkrankungen wie Gelenkrheuma oder 
Polymyalgia rheumatica, chronische 
Lungen- und Atemwegserkrankungen, 
Tumorerkrankungen, chronische Infekti-
onen wie Hepatitis, Borreliose, rezidivie-
rende Harnwegsinfekte oder Bronchia-
linfekte.

Wie gut wirkt die Impfung?
Dr. Müller-Schwefe: Wie alle Impfungen 
bietet dem Herpes Zoster Impfung kei-
nen hundertprozentigen Schutz. Sie bie-
tet aber einen etwa achtzigprozentigen 
Schutz. Nach bisherigen Erfahrungen 
ist selbst bei den Patienten, die trotzdem 
eine Gürtelrose bekommen, der Verlauf 
wesentlich abgeschwächt. Angesichts 
der oft quälenden lebenslangen Ner-
venschmerzen ist die Impfung sicher die 
beste Alternative. Fo
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Dr. Gerhard Müller-Schwefe

Dr. Gerhard Müller-Schwefe leitet das 
Schmerz- und Palliativzentrum am Schil-
lerplatz 8 in Göppingen. Es ist auf eine 
fachübergreifende Schmerztherapie und 
Palliativmedizin in Zusammenarbeit mit 
Hausärzten, Fachärzten und Kliniken in der 
Prävention, Diagnostik und Therapie akuter 
und chronischer Schmerzzustände speziali-
siert.  Müller-Schwefe ist Ehrenpräsident der 
Deutschen Gesellschaft für Schmerzmedi-
zin e. V.  2018 Jahr bekam er für seine lang-
jährigen vielfältigen Verdienste vom Hospiz 
im Landkreis Göppingen einen Ehrenbrief 
überreicht und wurde Ehrenmitglied. Er ist 
stellvertretender Vorsitzender des Hospizes. 
Ebenfalls 2018 ist er mit dem Deutschen 
Schmerzpreis ausgezeichnet worden, dem Deutschen Förderpreis für Schmerz-
forschung und Schmerztherapie. Müller-Schwefe ist Schirmherr der von ihm 
mitgegründeten Südwestdeutschen Schmerztage der Deutschen Gesellschaft 
für schmerz- und palliativmedizinische Fortbildung, die 2020 zum 23. Mal in 
Göppingen stattfinden.

Dr. Gerhard Müller-Schwefe leitet  
das Schmerz- und Palliativzentrum am 
Schillerplatz in Göppingen.

Klinik am Eichert Göppingen
Helfenstein Klinik Geislingen
www.alb-fils-kliniken.de

Alternative
Lebensqualität

Durch die Zusammenarbeit von Orthopädisch-
Unfallchirurgischem Zentrum, Alterstraumazentrum, 
Innerer Medizin und Geriatrischem Schwerpunkt sind die 
ALB FILS KLINIKEN bei der gesundheitlichen Versorgung 
älterer Menschen gut aufgestellt.

„Je älter ein Mensch wird, desto individueller 
sind seine gesundheitlichen Beschwerden.“

UNSER ALTERSMEDIZINISCHES PROFIL

Geriatrischer Schwerpunkt: Anamnese, Prognose, 
Unterstützung, Beratung und Organisation - wir küm-
mern uns um die weitere Patientenversorgung im 
Anschluss an den Klinikaufenthalt.

Alterstraumazentrum: Wir bündeln die Kompetenzen 
unfallchirurgischer und geriatrischer Akutversorgung 
und führen sie zur ganzheitlichen Versorgung älterer 
Menschen mit ihren besonderen Bedürfnissen 
zusammen.

Kurzliegerstation: Wir haben unter Berücksichtigung 
sozialer und medizinischer Aspekte ein neues Konzept 
für die Seniorenmedizin etabliert, um eine optimale 
Versorgung älterer Personen zu gewährleisten.

Therapiezentrum: Unser im Bereich der Geriatrie 
speziell ausgebildetes Team unterstützt die medizinische 
Behandlung in enger Kooperation mit der Pflege. 
Alle Leistungen bieten wir auch ambulant an.

Kursangebot für Angehörige: Mit dem Kurs 
„Zuhause pflegen“ bieten wir pflegenden Angehörigen 
eine professionelle Möglichkeit zur Fortbildung an.

ALB FILS KLINIKEN GmbH, Eichertstraße 3,  73035 Göppingen, Tel.: 07161 64-0, info@af-k.de
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werte müssen Patienten mit ihrem Arzt 
besprechen, der Alter und Begleiterkran-
kungen bei der Therapie mit berücksich-
tig. 

Der leise Killer 
Mediziner sprechen beim Bluthochdruck 
auch vom stillen Killer, da sich Betroffene 
meist lange Zeit gar nicht krank fühlen. 
Machen sich Symptome bemerkbar sind 
sie zudem oft sehr allgemein. Dazu ge-
hören beispielsweise Nervosität, Schlaf-
störungen, Stimmungsschwankungen, 
Konzentrationsprobleme, Kopfschmer-
zen, Schwindel und nachlassende Leis-

tungsfähigkeit. Stärke oder Art der Sym-
ptome lassen nicht darauf schließen, wie 
ausgeprägt die Erkrankung ist. 
 Manuela Brandenburger

sprachlich verwendete Begriff Gefäß-
druck treffender als Blutdruck.
Der Blutdruck wird in zwei Werten ge-
messen, dem systolischen (oberer Blut-
druckwert) und dem diastolischen Blut-
druck (unterer Blutdruckwert). Ersterer 
entspricht dem maximal entwickelten 
Druck während der Anspannungs- und 
Auswurfphase der linken Herzkammer. 
Der diastolische Druck entspricht dage-
gen dem niedrigsten Druck während der 
Entspannungs- und Erweiterungsphase 
des Herzmuskels. Von Bluthochdruck 
spricht man bei Werten über 140 zu 90 
mmHG. Die individuellen Blutdruckziel-

Vorsicht: Viele Menschen mit Bluthochdruck spüren 
keine Symptome. Wenn doch, sind diese oft so 
allgemein, dass sie nicht richtig zugeordnet werden. 

Mit zunehmendem Alter steigt insbesondere der 
obere Blutdruckwert an, da die Elastizität der Gefäß-
wände abnimmt.

Bluthochdruck nach Alter und  
Geschlecht
Lebensalter Frauen Männer
18-29 Jahre 1,3 % 8,4 %
30-39 Jahre 4,8 % 11,4 %
40-49 Jahre 17,2 % 26,2 %
50-59 Jahre 34,6 % 41,7 %
60-69 Jahre 60,7 % 58,8 %
70-79 Jahre 74,7 % 73,6 %

Quelle: Robert Koch Institut (RKI), Ergebnisse der 
Studie zur Gesundheit Erwachsener in Deutschland 
(DEGS1)
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„140 zu 80“, stellt Allgemeinmedizine-
rin Meike Haiplik zufrieden fest. Es ist 
Dienstagvormittag und Inge Bartl ist zum 
Kontrolltermin bei ihrer Hausärztin ge-
kommen. Die 82-Jährige Ebersbacherin 
ist seit knapp 25 Jahren Bluthochdruck-
patientin. Mit ihren Vorerkrankungen am 
Herz muss sie regelmäßig zu Hause ihren 
Blutdruck überprüfen. Wie Bartl geht es 
vielen: Etwa 35 Millionen Bundesbürger, 
also mehr als 40 Prozent der Deutschen, 
leiden an Bluthochdruck (Hypertonie). 
Diese Zahl macht klar, dass es sich um 
eine ernstzunehmende Volkskrankheit 
handelt mit steigender Tendenz. Zu hohe 
Blutdruckwerte können schwerwiegen-
de Folgeschäden nach sich ziehen, wie 
Herzinfarkt, Herzschwäche (Herzinsuf-
fizienz), Gefäßverkalkung (Arteriosk-
lerose), Schlaganfall, Nierenschädigung 
und viele mehr. 

Risikofaktoren und Vorsorgemaßnahmen
Die wichtigsten Risikofaktoren für erhöh-
ten Blutdruck sind mangelnde Bewegung, 
Übergewicht, ungesunde Ernährung, 
dauerhafter Stress, erhöhter Alkohol- und 
Nikotinkonsum sowie genetische Ver-
anlagung und Alter. Die meisten dieser 
Faktoren sind veränderbar, wodurch sich 
ein hohes Vorsorgepotenzial ergibt. Zum 
Bespiel können Übergewichtige durchs 
Abnehmen viel für ihren zu hohen Blut-
druck tun: pro zehn Kilogramm sinken die 
Werte um zehn bis 20 mmHG! Ab 35 

Jahren wird der Blutdruck beim Gesund-
heitscheck kontrolliert, sodass frühzeitig 
reagiert werden kann, wenn die Werte 
nicht im Normbereich liegen.

Blutdruck – Definition
Alle sprechen ganz selbstverständlich 
vom Blutdruck, dabei ist es gar nicht 
einfach zu erklären, was sich dahinter 
verbirgt. Der Blutdruck ist eine messbare 
Größe, die in Millimeter Quecksilbersäule 
(mmHg) angegeben wird. Es geht um den 
Druck, der vom Blut auf die Wand der 
Blutgefäße ausgeübt wird, also auf die 
Fläche wirkt. Insofern ist der umgangs-

Bluthochdruck ist eine ernstzunehmende Volkskrankheit mit vielen 
Folgeerkrankungen. Zwar kommt sie auf leisen Sohlen, aber nicht von 
ungefähr. Das ist ein Vorteil: Vorsorge ist Trumpf! Dazu gehört auch, 
dass man ab 45 regelmäßig seinen Blutdruck misst.

Nimm mal Druck raus!

Inge Bartl zur Kontrolle bei ihrer Hausärztin Meike 
Haiplik. Bartl hat Bluthochdruck und muss deshalb 
regelmäßig auch zu Hause ihre Blutdruckwerte 
überprüfen. 

Das Gerät pumpt die Manschette automatisch auf und nach wenigen Sekunden werden die Messergebnisse 
auf dem Display angezeigt. Bei Werten über 140 zu 90 mmHG spricht man von Bluthochdruck.

NACHGEFRAGT

Allgemein- und Notfallmedizinerin Mei-
ke Haiplik aus Ebersbach zum Thema 
Blutdruckmessen daheim.

Wer sollte zu Hause seinen Blutdruck 
messen und wie oft?
Ab 45 sollte jeder ab und zu seinen 
Blutdruck messen. Mit fortschreiten-
dem Alter und bei Frauen, zum Beispiel 
auch mit dem Beginn der Wechseljahre, 
steigt die Zahl der Betroffenen deut-
lich an. Je früher man reagiert, desto 
besser kann man Folgeerkrankungen 
vorbeugen. Bei Grunderkrankungen 
wie Diabetes, Gicht oder Koronarer 
Herzkrankheit sollte ein bis zweimal 
wöchentlich gemessen werden, beim 
Ein- oder Umstellen von Medikamenten 
häufiger. 

Wie funktioniert das Messen daheim?
Ich empfehle ausschließlich gute 
Oberarmmessgeräte, die Messung am 
Handgelenk ist zu ungenau. Am besten 
lässt man sich in der Apotheke oder im 
Sanitätshaus beraten. Dann sollte an 
beiden, nackten Oberarmen gemessen 
werden, wobei der Arm auf Herzhöhe 
gehalten wird. Wenn die Werte zwi-
schen den Armen stark abweichen, 
kann das manchmal auf Krankheiten, 
z. B. eine Verengung der Aortenklappe, 
hindeuten. Ganz wichtig: Der Blutdruck 
wird in Ruhe gemessen! Vor dem Mes-
sen sollte man deshalb erst einmal fünf 
bis zehn Minuten ruhig sitzen. 

Was sind die häufigsten Fehler, die 
Patienten machen?
Ich erlebe oft, dass sich die Patienten 
mit dem Messen ganz verrückt machen, 
indem sie zum Beispiel fünfmal pro Tag 
oder mehrmals hintereinander messen. 
Das ist schon deshalb überflüssig, da 
Blutdruckmedikamente mehrere Wo-
chen brauchen, um ihren vollen Effekt 
zu erreichen. Schlechte Geräte mit 
falschen Messwerten verunsichern 
die Patienten dann natürlich zusätzlich. 
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Sanitätshaus Lier 
 

Carl-Benz-Straße 1          Telefon 07162 – 92 14 92 
73072 Donzdorf          Telefax 07162 – 92 14 94 
 

www.sanitaetshaus-lier.de 

     … für die Region Alb - Fils 

GGeemmeeiinnssaamm  ffüürr  eeiinn  bbeesssseerreess  LLeebbeenn  

unsere Leistungen 
 

- Rollstühle 
- Gehhilfen 
- Treppenlifter 
- Pflegebetten 
- Bad- und WC-Hilfen 
- Medizintechnik 
- Antidekubitusmatratzen 
- Alltagshilfen 
- Sitzschalen 
- Enterale Ernährung 

Wer einen Rollstuhl benötigt, der sollte sich vorher 
im Fachhandel beraten lassen. Denn Rollstuhl ist 
nicht gleich Rollstuhl.

mitgesteuert), Elektrorollstuhl oder Rolli,  
mit Elektromotor-Antrieb, sowie den 
Schiebe-Rollstuhl (passive Form der 
Fortbewegung).
Vor der Rollstuhlanschaffung wird emp-
fohlen, erst eine Mobilitätsanalyse für 
sich zu machen. Die sollte die Frage be-
antworten, ob man ein klappbares Modell 
benötigt, weil man es wirklich oft verstau-
en muss? Eine professionelle Rollstuhlan-
passung ist einer der wichtigsten Aspekte 
beim Kauf eines neuen Rollstuhls. Da gibt 
es einiges, was es zu beachten gilt, zum 
Beispiel Sitzbreite, Sitztiefe, Rückenhöhe 
und der Abstand zwischen Sitz und Fuß-
brett. Je nach Hersteller und Modell sind 
die Komponenten variabel und können 
an die Tagesform des Rollstuhlfahrers 
angepasst werden. Vor allem die Sitzhö-
he, die Sitzneigung, die Armlehnen und 
die Einstellung des Kipppunktes. Ist ein 
Rollstuhl nicht optimal an seinen Fahrer 
angepasst ist, kann dies zu einer Reihe 
von negativen Auswirkung auf Gesund-
heit und Mobilität führen. 
Neu-Einsteigern in den Rollstuhl steht 
ein Mobilitätstraining zu, was jedoch laut 
Umfragen weniger als die Hälfte der 

Wer einen (neuen) Rollstuhl benö-
tigt, sollte ihn mit großer Sorgfalt 
auswählen, denn ein Rollstuhl, 
der nicht angepasst ist, kann 
gravierende Auswirkungen auf die 
eigene Mobilität und die eigene 
Gesundheit haben. 

Ein neuer Rollstuhl muss passen

Der Bedarf für einen Rollstuhl sollte im 
Antrag an die Krankenkassen möglichst 
detailliert begründet werden. Betroffene 
sollten ihren Bedarf nachvollziehbar ver-
mitteln und wissen, welche Möglichkeiten 
die Sozialgesetze dazu eröffnen. Zudem 
raten erfahrene Rollstuhlfahrer dazu, 
immer erst die Genehmigung abzuwar-
ten, bevor man Geld für einen Rollstuhl 
ausgibt. Übrigens: Falls der erste Antrag 
auf einen neuen Rollstuhl abgelehnt wird, 
raten Fachverbände dazu, Widerspruch 
einzulegen. In den meisten Fällen ist die-
ser erfolgreich.
Rollstühle unterscheiden sich nach ihrem 
Antrieb: Es gibt den Greifreifenrollstuhl, 
den manuellen Rollstuhl mit Zusatzan-
trieb, Rollstühle mit Einhandantrieb (hier 
wird das zweite Rad über das erste Rad 

Betroffenen erhalten. Kurse zum Thema 
Mobilität im Rollstuhl werden von z. B. 
Querschnittzentren, Sanitätshäusern, 
Rollstuhlsportverbänden und Stiftungen 
angeboten. Wer einen Anbieter auswählt, 
sollte darauf achten, dass in den Kursen 
auch wirklich die relevanten Techniken 
wie das Kippen auf der Stelle und beim 
Drehen, das Überwinden von Schwellen 
mit verschiedenen Schwierigkeitsstu-
fen, das sichere Benutzen öffentlicher 
Verkehrsmittel oder das selbstständige 
Befahren schwierigster Bodenprofile ver-
mittelt werden.
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sorgungszentrum „DOC-da!“ kennt die 
Gründe von Verstopfungen: „Die Darmtä-
tigkeit lässt im Alter nach. Daneben sind 
balaststoffarme Kost, zu wenig trinken 
und zu wenig Bewegung die Hauptursa-
chen für Obstipation“. 
Sie weiß aus der Praxis: „Je kürzer und 
alarmierender die Krankengeschichte, 
desto wahrscheinlicher ist eine organi-
sche Ursache und desto dringender die 
Abklärung!“ Bei der großen Mehrheit der 
Patienten gäbe es allerdings keine Grun-
derkrankung, die für die Beschwerden 
verantwortlich ist. Dann hilft oft schon 
eine Veränderung des Lebensstils, um 
die Verdauung wieder in Gang zu bringen. 

Verdauungsstörungen können 
auch eine Nebenwirkung von 
Arznei sein, zum Beispiel von 
harntreibenden Medikamenten 
(Diuretika) oder bestimmten 
Opiaten. „Nur in seltenen Fällen 
stecken Stoffwechselstörungen 
oder ernsthafte Erkrankungen 
wie Tumore dahinter“, beruhigt 
die Fachfrau. 

Das hilft im Notfall
„Meist helfen allgemeine Maß-
nahmen wie ausreichend trin-
ken, Bewegung und Behand-

Erkrankungen von Bauchspeicheldrüse 
oder Schilddrüse und bei Krebserkran-
kungen vorkommen. 

Bei Durchfall verliert der Körper Flüssig- 
keit. Viel zu trinken ist also oberstes Ge-
bot. Außerdem verliert der Körper Salz 
und Zucker, was ebenfalls wieder ersetzt 
werden muss. Geeignete Nahrungsmit-
telbei Durchfall sind beispielsweise Reis, 
Bananen, Zwieback, Tee und Brühe. Auf 
Kaffee, Säfte, Limonaden, Alkohol und 
fettige Speisen sollten Betroffene hinge-
gen eher verzichten. Auch ist es sinnvoll, 
Vollkornprodukte, Obst und Gemüse bei 
Durchfall eher zu meiden. Bei Bedarf 
gibt es in den Apotheken Trinklösungen, 
die eine genau festgelegte Menge von 
Flüssigkeit, Salzen und Zucker enthalten. 
Außerdem sind körperliche Schonung 

lung mit Quellmitteln, wie Weizenkleie, 
Chiasamen oder Plantago-Ovata-Sa-
menschalen“, so Dr. Knödler. „Bei Stuhl-
weichmachern ist allerdings Vorsicht 
geboten, sie helfen nur in Verbindung 
mit ausreichend Flüssigkeit“, mahnt die 
Fachärztin. Vielen helfen auch altbewähr-
te Hausmittel wie Trockenpflaumen oder 
Sauerkraut. Von ausgewiesenen Abführ-
mitteln (Laxantien) rät die Gastroentero-
login ab und verschreibt sie auch nur in 
Ausnahmefällen. Diese Mittel stören oder 
unterbinden die natürliche Darmfunktion 
und es kann zu einer Abhängigkeit kom-
men. Manuela Brandenburger

und eine gründliche Hygiene wichtig, um 
die Verbreitung von Krankheitserregern 
zu stoppen. Besonders das regelmäßi-
ge und gründliche Händewaschen spielt 
hier eine wichtige Rolle. Medikamente, 
die den Durchfall hemmen, sollte man 
möglichst nur bei sehr starkem Durch-
fall anwenden oder wenn beispielsweise 
unterwegs für längere Zeit keine Toilet-
te in der Nähe ist. Durchfall ist nämlich 
eine sinnvolle Reaktion des Körpers und 
sorgt dafür, dass Krankheitserreger aus-
geschieden werden. 

Gefährlich wird es, wenn starker Durchfall 
für mehr als drei Tage anhält, blutig ist 
oder mit Fieber über 38°C einhergeht. 
Dann sind eine schwere Infektion oder 
andere Ursachen wahrscheinlich, die vom 
Arzt abgeklärt werden sollten.

Der Bauch drückt, der Darm streikt – Verstopfung ist ein  
weit verbreitetes Problem im Alter. Wer die Ursachen kennt, 
kann selbst viel dagegen tun.

Wenn der Darm streikt

Was tun bei Durchfall?

Viele Senioren leiden unter Verstopfung 
(Obstipation) oder darunter, dass ihre 
Darmtätigkeit nachlässt. Dabei wissen sie 
häufig nicht, was eigentlich „normal“ ist. 
Von Verstopfung spricht man, wenn der 
Stuhl weniger als dreimal in der Woche 
und hart oder mühsam abgeht. Problema-
tisch kann auch das Gefühl sein, dass der 
Darm nur unvollständig entleert ist. Das 
Gegenteil, der Durchfall (Diarrhö), hat 
folgende Definition: mehr als drei Stuhl-
gänge pro Tag mit ungeformten Stuhl. 

Selten Grund zur Sorge 
Die Göppinger Gastroenterologien Dr. 
Ileana Knödler vom Medizinischen Ver-

Durchfall lässt sich meist gut mit Haus-
mitteln behandeln. Manchmal verbirgt 
sich hinter den Beschwerden aber eine 
ernsthafte Erkrankung, die einen Arztbe-
such nötig macht.  

Von Durchfall spricht man bei drei oder 
mehr ungeformten Stuhlgängen pro Tag 
und/oder wenn der Stuhlgang unge-
wöhnlich flüssig ist. In den meisten Fällen 
wird der akute Durchfall von Bakterien 
oder Viren verursacht. Bakterien werden 
dabei oft durch verdorbene oder verun-
reinigte Lebensmittel aufgenommen. 
Bei Viren spielt die Übertragung von 
Mensch zu Mensch eine größere Rolle. 
Langanhaltende und somit chronische 
Durchfälle können unter anderem aber 
auch bei chronisch entzündlichen Dar-
merkrankungen, Glutenunverträglichkeit, 

Wenn es auf dem stillen Örtchen nicht rund läuft, 
leidet das Wohlbefinden.

Gastroenterologin 
Dr. Ileana Knödler 
gibt Tipps für den 
Umgang mit  
Verstopfungen.
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Hören ist individuell. Die Hörakustiker finden Lösun-
gen für jeden persönlichen Anspruch und Bedarf 
und bringen die perfekte Würze ins Leben. 

Regelmäßige Zahnpflege und Besuch beim Zahnarzt 
sorgen dafür, die eigenen Zähne bis ins Alter zu 
erhalten. 

Auslöser anderer Erkrankungen. Einge-
schränkte Ästhetik und Sprechproble-
me beeinflussen das Wohlbefinden und 
können psychische Probleme auslösen. 
Patienten mit Zahnlücken sollten daher 
zeitnah den Zahnarzt konsultieren. Ge-
meinsam mit dem Zahntechniker wird 
ein adäquater Zahnersatz angefertigt. Ob 
festsitzende Brücke, abnehmbare Pro-
these oder Zahn-Implantate – für jeden 
Patienten kann eine passende Lösung 
gefunden werden.
Bei einem zahnlosen Kiefer ist es mit ei-
nem gut gefertigten Zahnersatz möglich, 
uneingeschränkt das Leben zu genie-
ßen. So genannte Totalprothesen (auch 
Vollprothesen) ersetzen die natürlichen 
Zähne. Diese einfache Möglichkeit eines 
Zahnersatzes ist seit vielen Jahrzehnten 
bewährt. Bei entsprechender Indikation 
(z. B. ausreichendem Kieferknochen, 
hohe Herstellungsqualität) sitzt die Voll-
prothese fest und sicher im Mund. Ein in-
novatives Therapiekonzept sind Zahn-Im-
plantate. Kleine Titanschrauben werden 
in den zahnlosen Kieferkamm einge-
pflanzt und bilden den Anker für einen 
neuen Zahnersatz. Der Zahntechniker 

Der Hörsinn ist so individuell wie 
ein Fingerabdruck. Jeder Mensch 
hört ein wenig anders und stellt 
deshalb auch ganz eigene Anfor-
derungen an sein Hören. 

Gutes Hören steigert LebensfreudeBeim Lachen Zähne zeigen
Die eigenen Zähne bis ins hohe Alter 
erhalten – dieser Wunsch kann in vielen 
Fällen dank guter präventiver Maßnahmen 
und umfassender Prophylaxe-Konzepte 
erfüllt werden. Doch auch wenn Zähne 
verloren gehen, muss die Lebensqualität 
nicht eingeschränkt sein. Die vielfältigen 
Möglichkeiten, die mit einem Zahnersatz 
geboten werden, lassen für jeden Pati-
enten das optimale Versorgungskonzept 
zu. „Junge Alte“, „Best-Agers“ oder „Sil-
ver-Surfer“, es gibt diverse Bezeichnun-
gen für die neue Generation an Senioren. 
Zahnärzte und Zahntechniker sind für die 
Bedürfnisse und Erwartungen der älteren 
Menschen sensibilisiert. Dank moderner 
Technologien kann je nach Patienten-
wunsch und den finanziellen Möglich-
keiten ein Zahnersatz hergestellt werden.
Fehlende Zähne können drastische 
Folgen haben. Noch vorhandene Zäh-
ne wandern oder kippen in die Lücke, 
der Biss verschiebt sich, das Essen und 
Sprechen werden erschwert. Ein Teu-
felskreis, der auch gesamtkörperliche 
Auswirkungen hat. Fehl- und Mangeler-
nährung aufgrund von Zahnlücken oder 
eines schlechten Zahnersatzes sind oft 

erstellt ein Imitat der natürlichen Zähne. 
Dank moderner Materialien entstehen in-
dividuelle Prothesen, die sich kaum vom 
natürlichen Vorbild unterscheiden.
Ob natürliche Zähne oder Zahnersatz 
– eine ordentliche Mund- und Prothe-
senpflege ist für gesunde Mundverhält-
nisse vorausgesetzt. Erfolgen eine gute 
häusliche Mundhygiene und regelmäßige 
Besuche in der Zahnarztpraxis mit einer 
professionellen Zahnreinigung, können 
der feste Biss und das schöne Lächeln 
bis ins hohe Alter erhalten bleiben.

NEU in Göppingen!

Kommen 

Sie 

zum kostenfreien 

+ unverbindlichen

HÖRTEST!

www.hoergeraete-langer.de

über 35 Jahre Ihr regionaler Anbieter!
Qualität verbindet –

Sie finden uns auch 
in Plochingen!

Hörgeräte LANGER 
GmbH & Co. KG
73033 Göppingen, 
Bleichstraße 6, 
 07161 6590178
Montag - Freitag 
9 -13 und 14 -18 Uhr,
Samstag n. Vereinb.! 

• Kunden, die ihr Hörsystem nicht bei  
 Hörgeräte LANGER gekauft haben, 
 sind bei uns ebenfalls herzlich 
 willkommen. Unser Fachpersonal 
 kann Einstellungen von Hörsys-
 temen aller Hersteller vornehmen. 

• Bei uns erhalten Sie Batterien für Ihre
 Hörsysteme für nur 0,49 E pro Stück!

und Filialleiter

Erik Jahn
Hörakustikmeister

Schauen Sie über den Tellerrand.
Unterstützen Sie die Tafeln: www.tafel.de

 Hörgeräte, die andere nicht sehen
  über 20 Jahre Erfahrung in der Hörakustik
 kompetente Beratung zu guten Preisen
  exzellent ausgebildete, langjährige Mitarbeiter
 inhabergeführt & herstellerunabhängig
 3x in Ihrer Nähe

Nur das Beste für Ihr Gehör:

Bestes 

Verstehen aus

Meisterhand!

Hörakustik-Meister & Inhaber
Niko Bakis

Göppingen | Friedrichstraße 36 | Tel. 07161 9883533
Uhingen | Poststraße 8 | Tel. 07161 5071899

Süßen | Bauschstraße 17 | Tel. 07162 9467199

www.staufen-hoergeraete.de

                

 

 

Rosenstrasse 17     73072 Donzdorf     Tel.: 07162/21288 
www.zahnarzt-lehnert.de 

Zahnärztliche Betreuung - auch zuhause!  
 

Barrierefreier Praxiszugang im Erdgeschoss ! 

ACHIM LEHNERT MSc 
 

ZAHNARZT 

PARODONTOTLOGIE 
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merken, wann der richtige Zeitpunkt zum 
Handeln gekommen ist. Für sie wird es 
zur Normalität, wenn Mitmenschen 
scheinbar undeutlich sprechen, sie selbst 
immer wieder nachfragen müssen oder 
sich den Sinn des Gesagten immer wie-
der zusammenreimen. Nachfragen und 
Missverständnisse, von denen Unterhal-
tungen dann geprägt sind, sollten deshalb 
alle Beteiligten aufhorchen lassen. 

Denn die Hörminderungen wirken sich 
nicht nur im privaten und beruflichen All-
tag nachteilig aus. Sie führen zwangs-
läufig zu erhöhter Höranstrengung und 
Stress, die sowohl das Wohlbefinden, 
als auch die Gesundheit beeinträchti-
gen. Wer aber von einem Hörakustiker 
regelmäßig den Status seiner Hörleistung 
überprüfen lässt, kann rechtzeitig etwas 
unternehmen. Dafür hält die Hörakustik 
heute ein breites Spektrum wirksamer 
und komfortabler Lösungen bereit, die 
von den Hörexperten für jeden persönli-
chen Bedarf angepasst werden können.

Trotzdem unternehmen immer noch viele 
Menschen zu spät etwas gegen ihre Hör-

Die meisten Menschen würden wohl von 
sich behaupten, gut zu hören. Aber die 
Komplexität des Hörsinns bringt es mit 
sich, dass man das eigene Hörvermögen 
nur schwer selbst einschätzen kann. Die 
Fördergemeinschaft Gutes Hören und 
ihre Partner-Hörakustiker empfehlen 
deshalb vorsorgliche Hörtests in regel-
mäßigen Abständen. Diese dienen dazu, 
den eigenen Hörstatus objektiv zu beur-
teilen. Als ein Sinnesorgan, das praktisch 
rund um die Uhr im Einsatz ist, unterliegt 
das Gehör natürlichen Verschleißerschei-
nungen, die den Betroffenen im Anfangs-
stadium kaum auffallen und deshalb auch 
nicht als Beeinträchtigung oder Verände-
rung wahrgenommen werden. 

Gewöhnungseffekte tragen dazu bei, 
dass Menschen mit leichten Hörminde-
rungen auch im weiteren Verlauf nicht 

defizite. Die Fördergemeinschaft Gutes 
Hören appelliert daher nicht nur an die 
Betroffenen selbst, sondern auch an die 
Menschen aus dem sozialen Umfeld, die-
ses sensible und immens wichtige The-
ma ernst zu nehmen und anzusprechen. 
Denn ein offenes Wort, Verständnis und 
der Hörtest helfen, viele Probleme zu 
lösen, die nur durch schlechtes Hören 
entstehen und den gewohnten Alltag 
einschränken.   FGH
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Die begehbare Dusche gehört zu einem  
barrierefreien Bad

Ein barrierefrei gestaltetes Bad ist jedoch nicht nur für Seni-
oren sinnvoll. „Auch jüngere Bauherren und die sogenannten 
‚Best Ager‘ achten häufig bei der Badsanierung darauf, dass 
das neue Bad funktional alle Voraussetzungen erfüllt, die an 
barrierefreie Bäder gestellt werden“, wie Andreas Beyer, Flie-
senlegermeister und Vorstandsmitglied des Fachverbands Flie-
sen und Naturstein, erläutert. „In Bezug auf Fliesen bietet eine 
rutschhemmende Oberfläche Stand- und Trittsicherheit; und 
ein qualifizierter Fachhandwerker realisiert eine optisch und 
funktional perfekte, bodeneben begehbare Dusche. In Bezug 
auf den Designanspruch ist eine barrierefreie Badgestaltung 
überhaupt kein Problem, denn im Kern geht es um ausreichend 
große Bewegungsflächen, die sich mit einer modernen, groß-
zügigen Badgestaltung bestens vertragen.“

Zu den Anforderungen an barrierefreie Bäder gehören im Pri-
vatbau neben einer bodenebenen Dusche und einem unterfahr-
baren Waschtisch ein schwellenloser Zugang zum Bad, breite 
Türen sowie großzügige Bewegungsflächen vor dem Wasch-
becken-, Dusch- und WC-Bereich. Auf dem Badboden sowie 
in der bodenebenen Dusche sorgen rutschhemmende Fliesen 
für Stand- und Trittsicherheit.
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Für Senioren oder bewegungseingeschränkte Personen ist selbstbestimmtes Wohnen im gewohnten 
Umfeld meist nur möglich, wenn das Bad komfortabel und ohne Hilfe nutzbar ist. Aus diesem Grund 
fördert der Staat über die KfW weiterhin altersgerecht gestaltete Badezimmer über Zuschüsse (Pro-
gramm 455-B) oder über zinsgünstige Darlehen (Kredit 159).

Barrierefreie Bäder benötigen großzügige Bewegungsflächen und eine 
begehbare Dusche. 

 Dieter  Unseld    
Leimengrube 1 · 89189 Neenstetten · Telefon 0 73 40 / 9 18 44 49 
E-Mail: info@badequell.de · www.badequell.de

Barrierefreie Bad- 
und WC-Modernisierung
Fachbetrieb KOMFORT Barrierefrei
Der bei der Handwerkskammer Ulm eingetragene Sanitärmeister-
betrieb Dieter Unseld aus Neenstetten hat sich mit seinem Kon-
zept „BadeQuell“ auf die barrierefreie Bad- und WC-Modernisie-
rung spezialisiert.

Von der GGT, Deutsche Gesellschaft für Geron-
totechnik lserlohn, wurde er zum Fachbetrieb 
KOMFORT Barrierefrei zertifiziert. Er bietet Lö-
sungen, ohne dass das komplette Bad umge-
baut werden muss.  
Hier zeigt er uns einige Beispiele:

Der nachträgliche Einbau einer 
Tür in die bestehende Badewanne 
erfolgt in nur einem Arbeitstag 
und bietet einen leichten Ein- und 
Ausstieg.

Die Vielfalt an von „BadeQuell“ verwendeten 
Mineralwerksto en ermöglicht eine individuel-
le und maßgefertigte Bad- und WC-Moderni-
sierung.
Antirutschbeschichtungen, Halte-, Klapp- 
gri e und Duschsitze sorgen für Sicherheit. 
Eine Erhöhung des WCs oder ein neues Dusch-
WC mit Doppelfunktion WC/Bidet bieten den 
notwendigen Komfort.

Der Umbau einer Badewanne zur 
Dusche oder Umbau einer hohen, 
beengten Duschwanne zu ei-
ner barrierefreien, großzügigen 
Duschanlage erfolgt in nur 2 bis 
3 Arbeitstagen. Die bestehenden 
Fliesen können erhalten bleiben.

nachhervorher

nachhervorher

Rundum wohlfühlen!
Wir sind Ihr Spezialist für Wohlfühlbäder, Energieeinsparung, barrierefreie und altersgerechte Bäder!
Zusätzlich garantieren wir Ihnen durch unsere 9-Sterne-Garantie eine professionelle Ausführung aus einer Hand.

Scheible bad & heizung . Bahnhofstraße 23 . 73312 Geislingen/Stg. . Tel. 07 331 - 20 60 . www.scheible-badundheizung.de

Imaganzeige 180x65 mm.indd   3 31.07.2017   09:15:46

Stilistisch passt das aktuelle Oberflächen-Design in die ver-
schiedensten Badwelten – vom puristischen Großformat im 
Betonlook über zeitlos-elegante Natursteininterpretationen 
bis zu historischen Dekoren und Feinsteinzeug im Zementflie-
sen-Look. akz
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Sanitär 

Flaschnerei 
Heizung 

73066 Uhingen   Gerhard-Hauptmann-Str. 27 
Telefon:  07161 / 93 96 90 

IIhhrr  SSppeezziiaalliisstt  ffüürr  bbaarrrriieerreeffrreeiiee  BBääddeerr  

Ein falscher Tritt, und schon hatte es Franziska van Almsick er-
wischt: Während einer Fotoproduktion verletzte sich die ehemalige 
Weltklasse-Schwimmerin das Knie. Die Folge: Sportverbot, Bewe-
gen mit Gehhilfen – und der Wunsch nach einer Badewanne mit 
bodengleichem Einstieg. Auch wenn die Verletzung schon etwas 
zurückliegt, weiß van Almsick jetzt, wie viele Barrieren es im Bade-
zimmer gibt.

„Macht eure Bäder barrierefrei“

Franziska van Almsick: Ob mit 
Handicap, schon etwas älter oder 
altersschwach und auf Pflegeperso-
nal angewiesen: Es gibt definitiv zu 
viele Barrieren, die es zu überwinden 
gilt. Nicht nur, aber natürlich auch im 
Badezimmer. Jetzt kann ich die Dis-
kussionen um die demografische 
Entwicklung in Deutschland und auch 
Initiativen wie die Aktion Barrierefreies 
Bad der VDS, die Aufklärungsarbeit leis-
ten und für die Förderung eines möglichst 
barrierefreien Bäderbaus eintreten, noch 
viel besser verstehen. Das Thema ist im-
mens wichtig.

Wenn Sie an Ihr Badezimmer denken, 
was würden Sie mit der Erfahrung darin 
anders machen?
Franziska van Almsick: Eine Badewanne 
mit Tür kaufen. Die gibt es ja tatsächlich. 
Im Ernst: Ich persönlich kann von Glück 
reden, dass ich eine bodenebene Du-
sche habe. Das erleichterte den Badall-
tag speziell in der Verletzungs-Situation. 
Plötzlich sind aber auch Duschsitz und 
ausreichend Haltegriffe wichtig. Dann 
lernt man, dass sich ein wandhängender 
Sitz und Griffe nicht mal eben so anbrin-
gen lassen. Schließlich muss die tragende 
Wand die Kräfte aushalten können, die 
auf sie einwirken, wenn man sich festhält 
oder aufstützt. Im Nachhinein betrachtet 
würde ich die Vorkehrungen dafür vorin-

Wie ging es Ihnen mit der Knieverlet-
zung?
Franziska van Almsick: Die Gehhilfen 
nervten, man hatte nie eine Hand frei 
und auch die Orthese drückte. Und der 
Gedanke daran, dass ich mich für Monate 
nicht so bewegen kann, wie ich will und 
noch dazu auf fremde Hilfe angewiesen 
bin, machte mich schon etwas nervös 
und manchmal auch richtig sauer. Aber 
so ganz allein hüpft man damit ja nicht 
durch die Welt. Schließlich gibt es vie-
le Menschen, die sich einmal das Knie 
schwer verletzt haben. 

Wie eingeschränkt waren Sie denn?
Franziska van Almsick: Sagen wir es ein-
mal so: Generell ging alles, aber in einem 
langsameren Tempo. Im Speziellen war 
das Einsteigen in die Badewanne eine 
große Herausforderung. Wenn man dann 
endlich sicher drin lag und feststellte, 
dass das Handtuch Meter entfernt ist, 
dann wollte man im ersten Moment am 
liebsten laut schreien. Auch, weil man 
nicht so heiß baden durfte wie gewohnt 
und das Wasser demzufolge eigentlich 
zu kühl war für ein ausgiebiges Entspan-
nungsbad. Im zweiten Moment war man 
aber froh, dass der eigene Zustand nicht 
von Dauer war.
Sie sprechen damit die Menschen an, 
die aufgrund von Handicaps längerfris-
tig auf Hilfestellung angewiesen sind?

stallieren lassen, damit man bei Bedarf 
schnell und ohne komplizierte Umbauten 
gerüstet ist.

Nur 17 Prozent der Bäder sind für ältere 
Menschen bequem nutzbar…
Franziska van Almsick: Das ist ja wirklich 
wenig. Da kann ich als Badbotschafterin 
nur appellieren: Macht eure Bäder nicht 
nur größer, sondern auch barrierefrei.

Van Almsick, 1978 in Ost-Berlin 
geboren, ist eine ehemalige deut-
sche Schwimmerin und mehrfa-
che Welt- und Europameisterin. 
Seit 2010 ist sie auch stellvertre-
tende Aufsichtsratsvorsitzende 
der Deutschen Sporthilfe. In ihrer 
Funktion als Badbotschafterin, 
die sie seit 2014 bekleidet, möch-
te Franziska van Almsick darüber 
informieren, was ein Badezimmer 
zur Entspannung und Gesunder-
haltung alles zu bieten hat.  
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Badbotschafterin Franziska van Almsick weiß aus eigener 
Anschauung, wie wichtig barrierefreie Bäder sind.
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wunderbare Ausblicke 
ebene Spazierwege mit dem Schiff über 

den See mit der Gondel auf den Wallberg 
gemütliche Cafés und Restaurants

großzügige Appartements mit allen 
Annehmlichkeiten    familiäre Atmosphäre   

Haustiere erlaubt    zentrale Lage 
in Bad Wiessee    viele Zusatzleistungen inkl.

Durch Corona ist’s mit Abstand am Schönsten. Ihre Sicherheit ist uns wichtig!
Buchen Sie unter:
www.fewo-concordia.de
Oder rufen Sie einfach an:

08022 -86230
Fam. Wagner/Beilhack

ohne Hindernisse, zu jeder Jahreszeit
Urlaub am Tegernsee 

„PROJEKT LEBENSWEGE“  
CHECKLISTE: 

„Einmal um die ganze Welt“ – 
Checkliste für die Reise

VOR DER REISE

nn Ausreichend Impfschutz und Medikamente

nn Bei Bedarf ärztlicher Check

nn Reisedokumente/Versicherungsdokumente in Ordnung

nn Reiserücktrittsversicherung erwünscht

nn
Bei mitreisendem Haustier: 
Impfungen, Versicherungen, ausreichend Tiermedikamente

nn Bei der Buchung: Auskünfte ausreichend?

nn Reise- und Kontaktdaten einer Vertrauensperson hinterlassen

nn
Vertrauensperson für Post, Blumen, 
daheim bleibende Tiere, Check der Wohnung suchen

MEINE WUNSCHREISE

Reiseziel/e

Begleitpersonen/Mitreisende

Reiseart: n n Individualreise    n n Gruppenreise

nn Auto    nn Bahnreise    nn Flugreise    nn Schiffsreise    nn Sonstiges

REISEVERANSTALTER

nn Veranstalter: Erfahrung mit Reisekunden der älteren Generation

nn Reiseleitung: Erfahrung mit Reisekunden der älteren Generation

nn Gepäckservice

nn Personen-Transferservice von Haustür zu Haustür 

nn Zielort/Event – barrierefrei zugänglich

nn Helfer bei Bedarf vorhanden

nn Ärztliche Begleitung, falls gewünscht

nn Angebot und Organisation der Mahlzeiten

nn
Spezielle gesundheitliche Erfordernisse (Diabetes, Allergien u.a.) 
werden berücksichtigt

nn Pausen, Ruhemöglichkeiten, Zeitpuffer ausreichend

nn Tempo und Schwierigkeitsgrad von Fußtouren

nn
Gestaltung von Wartezeiten z.B. vor einer Veranstaltung  
oder Führung

VERKEHRSMITTEL

nn Bahnhof/Flughafen: ggf. Barrierefreiheit

nn
Flugzeug – Platzangebot ausreichend (z.B. für Rollstuhl), geeignete 
Toilette

nn Bus – komfortabel, ausreichend Platz, geeignete Toilette

nn Pkw: In Ordnung

ORGANISATION

nn Helfende Person reist mit

nn Gepäckservice: Abholdatum, Zielort, Versicherung

nn Personen-Transferservice von Haustür zu Haustür möglich

nn
Bei mehreren Zielorten: Alle Reiseetappen auf 
mögliche Probleme abgecheckt

UNTERKUNFT

nn Komfort vor Ort/Barrierefreiheit

nn Ausflugsmöglichkeiten ggf. barrierefrei/rollstuhlgerecht

nn Haustier willkommen

nn Ggf. Haustierbetreuung vor Ort

nn Ärztliche Betreuung / medizinische Infrastruktur vor Ort

Mit dieser Checkliste möchte „Projekt Lebenswege“ Ihnen die Urlaubsplanung erleich-
tern.

Senioren sind im Urlaub gerne aktiv. 

Urlaub ist keine Frage des Alters
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Für das Reiseverhalten älterer Men-
schen sind bestimmte Reisemerkmale 
von Bedeutung. So legen die Senioren 
überdurchschnittlich viel Wert auf eine 
anspruchsvollere Unterkunft. Deutlich 
über 60 Prozent der über 60-Jährigen 
übernachten im Hotel. Ältere Urlau-
ber scheinen auch mehr Wert auf eine 
durchorganisierte Pauschalreise zu legen 
(40 Prozent im Vergleich zu 25 Prozent 
der 40-60-Jährigen). Zudem lässt sich 
bei den Älteren ein Trend zu längeren 
Reisen feststellen, wobei als Verkehrs-
mittel neben dem Pkw Bahn, Reisebus 
und Flugzeug bevorzugt werden. Das 
Reiseziel „Inland“ besitzt für die Älteren 
noch die größte Attraktivität - nicht zu-
letzt, weil die Anreise weniger aufwendig 
und anstrengend oder die notwendige 

Immer mehr ältere Menschen reisen, und 
das überproportional häufig und länger. 
Es zeichnet sich ein Trend ab, dass die 
über 60-Jährigen in Zukunft ihre Reisein-
tensität an die der jüngeren Altersgruppen 
angleichen. Die Zielgruppe der Senioren 
gewinnt damit zur Sicherung bestehender 
und Schaffung neuer Beschäftigungsfel-
der in der deutschen Tourismusbranche 
zunehmend an Bedeutung, geht aus einer 
Untersuchung des Instituts Arbeit und 
Technik (IAT/Gelsenkirchen) zu Chancen 
und Perspektiven des Seniorentourismus 
hervor. Dabei werde es notwendig sein, 
gezielt mehr seniorengerechte Reisean-
gebote zu entwickeln, um altersbedingten 
Einschränkungen eines Teils der Reisen-
den durch spezifische Hilfestrukturen im 
Urlaub Rechnung tragen zu können. 

medizinische Versorgung gesichert ist. 
Aber auch in dieser Altersgruppe werden 
Auslandsreisen immer beliebter.
Allerdings ist die Zielgruppe der Seni-
oren in ihrem Reiseverhalten und tou-
ristischem Bedarf sehr unterschiedlich. 
Status, Bildung, Einkommen und Reiseer-
fahrung beeinflussen die Tourismusakti-
vitäten. So unternehmen die einen eher 
Kreuzfahrten und Fernreisen, spielen 
Golf, gehen zum Hochseefischen oder 
halten sich in schicken Bade- oder Win-
tersportorten auf, besuchen prominente 
Kultur- und Sportereignisse. Andere lie-
ben den „Gepflegten Genuss“ im Urlaub 
und bevorzugen Studien- und Bildungs-
reisen, betätigen sich aber auch sportlich 
in gepflegtem Ambiente, machen auch 
mal Fitness- oder Schönheitsurlaub. 
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„PROJEKT LEBENSWEGE“

Meine  
Notfall-Nummern 
WICHTIGE NUMMERN IM ÜBERBLICK

Polizei 110

Feuerwehr 112

Notarzt 112

Krankentransport 19222

Meine eigene Telefonnummer

Ärztlicher Bereitschaftsdienst 116117

Notfallpraxen Alb-Fils-Kliniken 07161 / 64-4080

Zahnärztlicher Notfalldienst 0711 / 7877766

Apothekennotdienst-Finder* 0800 0022833

Giftnotrufzentrum 0761 / 19240

Mein Angehöriger

Mein Nachbar

Klinik am Eichert 07161 / 64-0

Helfensteinklinik 07331 / 23-0

Klinikum Christophsbad 07161 / 601-0

Telefonseelsorge 0800 1110111

Mein Hausarzt:

Mein Zahnarzt:

Meine Apotheke:

Mein Facharzt:

Mein Facharzt:

Mein Versicherer:

Meine Bank:

Mein Pflegedienst:

Meine Haushaltshilfe:

Mein Hausmeister:

Mein Fahrdienst/Taxi:

Mein Rathaus:

Mein Pfarrer:

Störungsstelle Strom, Gas, Wasser: 07161/77677 und 
07161/6101-767

Sperr-Notruf* 116116

Mein Telefonanbieter:

Mein IT-Service:

Mein Heizungsinstallateur:

Mein Wasserinstallateur:

Meine Autowerkstätte:

*gebührenfrei aus dem Festnetz

✂

Im Landkreis Göppingen ach-
ten Menschen jetzt öfter auf 
ungewöhnliche Vorkommnisse 
in ihrer Nachbarschaft. 

schlossen ist, finden Einbrecher ihren 
Weg – egal ob tagsüber, abends oder 
nachts. Damit das eigene Heim dennoch 
rund um die Uhr gut gesichert ist, bieten 
sich einige einfache und doch praktische 
Maßnahmen an.

Fenster, Balkon- und Terrassentüren 
sollten auch bei kurzer Abwesenheit 
verschlossen werden. Doch eine ein-
fache Haustür oder ein geschlossenes 
Fenster schreckt heute kaum noch ei-
nen Einbrecher ab. Aufrüstung ist gefragt, 

wenn es um den Schutz 
des Eigentums geht, und 
schon wenige zusätzliche 
Produkte steigern die Si-
cherheit maßgeblich.
Für herkömmliche Türen 
im privaten Bereich sind 
einbruchhemmende 
Einsteckschlösser nach 
DIN 18251 der Klasse 4 
oder 5 empfehlenswert, 
Schlösser mit Mehr-
fachverriegelung ab der 
Klasse 3. Sie bieten eine 
höhere Sicherheit als nor-

Mehr Sicherheit lässt Einbrecher verzweifeln 
„Wir sind auf dem richtigen Weg“, so Rudi 
Bauer mit Blick auf die Kriminalstatis-
tik für den Landkreis Göppingen. „Wir 
können fast beweisen, das Prävention 
messbar wird“, erklärte der Vorsitzende 
der Initiative Sicherer Landkreis Göppin-
gen angesichts der rückläufigen Zahl an 
Kriminalfällen. 
Der Rückgang der Einbrüche und Dieb-
stähle sei auch den Bürgern im Landkreis 
zu verdanken, so Rudi Bauer. Sie würden 
ihre Häuser und Wohnungen inzwischen 
besser sichern und auf ungewöhnliche 
Vorkommnisse rund um 
die Häuer ihrer Nach-
barn wesentlich stärker 
achten und gegebenen-
falls auch die Polizei 
alarmieren. 
Geöffnete Fenster oder 
offene Terrassentüren 
sind eine Einladung für 
alle Diebe. Aber auch, 
wenn alles fest ver-

male Einsteckschlösser, da Mehrfachver-
riegelungen neben einem Hauptschloss 
noch über mindestens ein Nebenschloss 
verfügen. Somit sind zusätzliche Verrie-
gelungspunkte vorhanden.

Die Stiftung Deutsches Forum für Krimi-
nalprävention (DFK) hat in Kooperation 
mit der polizeilichen Kriminalpräventi-
on von Bund und Ländern, sowie dem 
Bundesinnen- und Bundeswirtschafts-
ministerium Förderprojekte zum Ein-
bruchschutz entwickelt. Gefördert wer-
den Investitionen in Sicherheitstechnik 
im Bestandsbau sowohl als Einzelmaß-
nahmen zum Einbruchschutz als auch in 
Kombination mit Barriere reduzierenden 
oder energieeffizienten Maßnahmen vor 
allem in Ein- und Zweifamilienhäusern. 
Die Polizei berät zunächst über geeigne-
te Maßnahmen, bevor der Förderantrag 
bei der KfW-Bank gestellt werden kann. 
Ist dieser genehmigt, können Fachun-
ternehmen die zusätzlichen Sicherheits-
maßnahmen ausführen und anschließend 
bescheinigen. Mieter sollten mit ihrem 
Vermieter über Möglichkeiten eines bes-
seren Einbruchschutzes sprechen.Fo
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ImmobilienService

Wir realisieren 
    Wohn(t)räume!

Unser Immobilien-Verkauf ist exzellent!
Die Weiterempfehlungsquote unserer Immobilien-
verkäufer spricht für uns! Über 300 Eigentümer haben 
uns bewertet und sind von unserem Service überzeugt.

Marktstraße 24 · 73033 Göppingen 
Tel. 07161 620 - 203 · Fax 07161 620 - 397
E-Mail immo@volksbank-goeppingen.de

www.volksbank-goeppingen.de/immobilien

(4,7/5)
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Von links nach rechts: Ulrike Folkerts, Tom Wlaschiha, Adele Neuhauser, Ingo Lenßen

Jeder kann Opfer werden.
Wir sind an Ihrer Seite.

Opfer-Telefon: 116 006

www.weisser-ring.de

Bei Geldwünschen am Telefon sollten Senioren 
misstrauisch werden. 

typischen Vornamen. So lassen sich leicht 
Personen heraussuchen, die wahrschein-
lich dem Kreis der Senioren zuzuordnen 
sind. Denn Senioren sind zwar erfahren, 
neigen dennoch gerne zur Leichtgläubig-
keit. Oder trauen sich nicht, den Anrufer 
vor den Kopf zu stoßen. Es könnte ja 
doch ein Vertrauter sein. Die Polizei rät, 
die Einträge in den Telefonverzeichnissen 
zu prüfen und so ändern zu lassen, dass 
kein Vorname aufgeführt ist. Auch die 
Straße muss nicht im Telefonverzeichnis 
stehen. Anrufer geben sich nicht nur als 
Enkel aus, sondern auch als Nichten und 
Neffen, Kinder, ehemalige Nachbarn und 
so weiter. Die Frage nach Geld sollte im-
mer ein Alarmsignal sein.
„Vergewissern Sie sich, ob der Anrufer 
tatsächlich Ihr Verwandter ist“, gibt die 
Polizei den Senioren als Ratschlag mit 
auf den Weg. „Notieren Sie sich die an-
gezeigte Rufnummer. Rufen Sie bei Tele-
fonaten angeblicher Verwandter in finan-
zieller Notlage unter der Ihnen bekannten 
üblichen Rufnummer zurück. Nutzen Sie 
dabei nicht die vom Anrufer angegebene 
oder auf dem Display angezeigte Tele-
fonnummer“, rät die Polizei und: „Prüfen 
Sie den Sachverhalt mit einer Vertrauens-
person. Bestehen Zweifel an der Rich-
tigkeit, informieren Sie sofort die Polizei 
und sprechen das weitere Vorgehen ab.“

Die Polizei warnt davor, das Gespräch mit 
dem Anrufer weiterzuführen, wenn Geld 
verlangt wird. Am besten dann den Tele-
fonhörer auflegen. Geld sollte auch nie 
an den Fremden übergeben werden. Die 
Polizei bittet um einen Hinweis, wenn je-
mandem ein Anruf verdächtig vorkommt. 
Anzeigen sollten auch all die erstatten, 
die bereits Opfer eines „Enkeltricks“ ge-
worden sind und dies bisher aus Scham 
verschwiegen haben. 

„Rate mal, wer dran ist“ 

Mit dem „Enkeltrick“ wollte sich ein Mann 
in Göppingen um einige Tausend Euro 
bereichern. Er rief bei einer älteren Frau 
an. „Rate mal, wer dran ist“, meldete sich 
Mann, der sich schließlich als ihr Neffe 
ausgab. Nach einer kurzen, belanglosen 
Unterhaltung kam der Anrufer zur Sache: 
Er sei in einer Notlage und benötige drin-
gend einige Tausend Euro. Die Seniorin 
machte sich daraufhin auf den Weg zur 
Bank. Der Täter stellte ihr dazu eigens 
ein Taxi bereit. Angehörige der Frau 
wurden darauf aufmerksam und griffen 
ein. Sie verhinderten damit den Betrug. 
Meldungen wie diese häuften sich in den 
vergangenen Monaten. 

Neben den vermeintlichen „Enkeln“ ver-
suchten auch „falsche Polizisten“ an das 
Geld älterer Menschen zu kommen. Inzwi-
schen gibt es auch eine perfide Abwand-
lung des „Enkeltricks“. Vermeintliche Fa-
milienangehörige geben dann am Telefon 
an, am Corona-Virus Covid-19 erkrankt 
zu sein, in der Klinik zu liegen und Geld 
für teure Medikamente zu benötigen. Das 
Geld würde von einem guten Freund ab-
geholt. Die Betrugsmaschen führen in-
zwischen zum Glück nicht mehr so oft 
zum Erfolg, doch oft genug, um es immer 
wieder zu probieren.

Die Polizei warnt vor den Anrufen ver-
meintlicher Familienangehöriger und rät 
zur Skepsis. Die Täter suchen ihre Opfer 
meist anhand der Einträge im Telefon-
buch aus. Denn jede Generation hat ihre 

Doch es geht nicht nur um falsche Ver-
wandte, die an das Geld von Senioren 
wollen, auch „falsche Polizisten“ können 
sich am Telefon melden und um Wertge-
genstände oder Bargeld bitten. Wie bei 
dem 70-Jährigen, dem am Telefon ein 
Mann weiß machen wollte, er sei von der 
Kripo. Der Betrüger erzählte dem Senior 
die (übliche) Geschichte von Einbrechern, 
die momentan unterwegs seien. Bei ei-
nem der Täter sei eine Liste mit Namen 
gefunden worden. Auch der Name des 
70-Jährigen sei dabei. Er solle sein Er-
spartes vor die Tür legen, damit es die 
Polizei in Sicherheit bringen könne. Im 
vorliegenden Fall folgte der gutgläubige 
Mann der Anweisung. Ein Unbekannter 
holte das Gold wenig später ab. Danach 
rief der Senior die Polizei, als ihm die Sa-
che komisch vorkam.
Um sich vor falschen Polizeibeamten zu 
schützen, gibt die Polizei folgende Tipps: 
Die Polizei fragt nicht am Telefon nach 
Wertsachen, ohne dass zuvor eine An-
zeige erstattet wurde. „Geben Sie daher 
am Telefon keine Details zu Ihren finan-
ziellen Verhältnissen preis“, so die Polizei. 
„Bewahren Sie Ruhe und gehen Sie nicht 
auf derartige Forderungen ein. Rufen Sie 
die 110 oder Ihre Polizeidienststelle an. 

Weitere Tipps unter:  
www.polizei-beratung.de. Fo
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Ob als falsche Enkel oder falsche 
Polizisten – Betrüger versuchen 
in letzter Zeit immer häufiger, mit 
ihren Maschen an das Geld von 
Senioren zu kommen.

bilie verkauft wurde, vollständig und ohne 
Vorfälligkeitsentschädigung ablösen.
 
Zweitimmobilie statt Sparbuch
Der Geldmarkt bereitet Anlegern derzeit 
keine allzu große Freude: Nennenswerte 
Zinsen auf Erspartes gibt es bereits seit 
einigen Jahren nicht mehr und ein Ende 
dieser Entwicklung ist vorerst nicht ab-
zusehen. Für ältere Menschen ist daher 
unter Umständen die Investition in eine 
Zweitimmobilie sinnvoll. Die festen mo-
natlichen Einnahmen durch die Vermie-
tung können die Rente aufstocken und 
einen wichtigen Baustein der Altersvor-
sorge darstellen. 
Allgemein legen die 
Banken bei einer 
Zweitimmobilie aller-
dings strengere Kri-
terien an. Sie gehen 
davon aus, dass der 
persönliche Bezug zu  
dieser Immobilie ge-
ringer ist und sehen 
daher die Gefahr, 
dass sie zum Beispiel 
bei finanziellen Eng-
pässen schneller ver- 

Eigenheim im Alter oft zu groß
Sind die Kinder erst einmal ausgezogen, 
dann wird das Familiendomizil oft zu groß. 
In der zweiten Lebenshälfte macht es da-
her für viele Eigenheimbesitzer Sinn, ihr 
Haus zu verkaufen und eine kleinere Im-
mobilie zu erwerben. Das verringert den 
Arbeitsaufwand, die gesamte Immobilie 
zu pflegen, und spart laufende Kosten für 
Strom, Heizung oder die Grundsteuer. Al-
lerdings scheuen viele Senioren den Auf-
wand eines Immobilienwechsels, haben 
Angst keinen Kredit mehr zu bekommen 
oder machen sich Sorgen, dass sich die 
alte Immobilie nicht schnell genug ver-
kaufen lässt. 
Die Finanzierung bei einem Immobili-
enwechsel ist in der Regel problemlos 
möglich: Wer die neue Immobilie bereits 
gefunden hat und sie finanzieren muss, 
während das alte Haus aber noch nicht 
verkauft ist, dann lässt sich die Lücke in 
der Regel mit einer Vor- oder Zwischen-
finanzierung überbrücken. Eine Vorfi-
nanzierung kann für bis zu 24 Monate in 
maximaler Höhe des Objektwertes der 
vorhandenen Immobilie abgeschlossen 
werden. Während der Laufzeit zahlt der 
Darlehensnehmer nur die Zinsen ab und 
kann das Darlehen, sobald die alte Immo-

kauft wird. Grundsätzlich sind die Chan-
cen für einen Kredit höher, wenn die 
Abhängigkeit von den Mieteinnahmen 
gering ist. Kreditnehmer sollten die mo-
natliche Rate auch ohne die Mietein-
nahmen aufbringen können und daher 
über ein hohes Nettoeinkommen sowie 
ausreichende Rücklagen verfügen, ist der 
Tipp von Experten. Außerdem sei es für 
Kapitalanleger von Vorteil, wenn sie viel 
Eigenkapital einbringen.
 Life-PR 
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Wenn das eigene Haus im Alter zu groß wird, 
empfehlen sich ein Verkauf und der Erwerb einer 
kleineren Immobilie. 
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„PROJEKT LEBENSWEGE“  
CHECKLISTE: 

Beim Umzug alles  
bestens geregelt
Ein Umzug im dritten Lebensalter ist oft emotional belastend. Dass er wenigs-
tens körperlich eine leichte Übung ist, dafür sorgen die richtigen Helfer und die 
passenden Materialien. Bei einem Umzug ins Pflegeheim müssen vorab viele 
Regelungen getroffen werden. Am Aufnahmetag selbst leistet ein Aktenordner 
gute Dienste: Zahlreiche Formulare und Bescheide müssen mitgebracht wer-
den, sofern sie nicht vorab eingereicht worden sind.

„DO IT YOURSELF“-UMZUG

nn Mithilfe organisieren (Freunde, Verwandte, soziale Dienste)

nn
für Verpflegung, Getränke, Verbandmaterial und Handtücher am 
Umzugstag sorgen

nn unverzichtbare Lieblingsstücke in Ruhe auswählen

nn
geeignete Einlagerungsmöglichkeit organisieren (Freunden, 
Self-Storage)

nn Entsorgung nicht mehr benötigter Dinge organisieren

nn
geeignetes Fahrzeug/Fahrer für den Transport bei Umzugsfirma 
mieten

nn
Verpackungsmaterial kaufen oder mieten (Faustregel: 1 Kiste pro 
m², Luftpolsterfolie, Klebeband)

nn verpackte Kisten beschriften

nn
täglich benötigte Dinge, ein Satz Bettwäsche und Handtücher in 
eine gekennzeichnete Extra-Kiste packen

nn
Wenn das Haustier mit umzieht: Für ruhigen Schlafplatz und ver-
traute Ge gen stände, z.B. Schlafkorb, sorgen, Futter- und Ausgehzei-
ten möglichst einhalten

nn Tier am Umzugstag einer vertrauten Person anvertrauen

nn Transporthilfen (Sackkarre, Rollwagen) besorgen

nn Transportversicherung für hochwertige Dinge abschließen

nn
Material für Renovierung besorgen oder geeignete Handwerks- 
betriebe beauftragen

nn
Adressenwechsel melden (Leistungsträger, Bank, Post, Versiche-
rungen, Einwohnermeldeamt, Hausarzt, ggf. Tierarzt, Pfarramt, 
Zeitungszustellung, Telefongesellschaft, GEZ)

UMZUG IN EINE PFLEGEEINRICHTUNG – VOR DEM UMZUG

nn
Leistungen zur vollstationären Pflege beim Leistungsträger  
(Pflegekasse) beantragen

nn nicht mehr benötigte Versicherungen kündigen

nn
den von der Einrichtung überreichten Arztfragebogen mit  
Medikamentenverordnungen ausfüllen lassen

nn für alle Fälle einer Vertrauensperson eine Vorsorgevollmacht erteilen

nn
ggf. Kostenübernahme des Umzugs beim zuständigen  
Leistungsträger beantragen

nn Pflegekasse über den Heimumzug informieren

nn alte Wohnung fristgerecht kündigen

nn
ggf. die alte Wohnung als Zweitwohnsitz anmelden  
Achtung: Manche Gemeinden erheben Zweitwohnungsabgaben!

nn
Gespräch im Pflegeheim über Grundausstattung des Zimmers/
Apartments und das vorhandene Platzangebot für selbst mitge-
brachte Dinge

nn
sich ausreichend Zeit für das Aussuchen unverzichtbarer  
Lieblingsstücke und Möbel nehmen

nn
Einlagerung/Entsorgung nicht mehr benötigter Gegenstände  
& Möbel organisieren

nn
bei mit umziehendem Haustier: Futter und die vertraute Schlafstelle 
bereithalten

nn Tier am Umzugstag einer vertrauten Person anvertrauen

nn
ggf. „Tierpaten“ suchen, der sich bei eigener Verhinderung um das 
Tier kümmert, und diesen dem Heim nennen

nn Anmeldung bei der neuen Wohngemeinde

AUFNAHME IN DIE PFLEGEEINRICHTUNG – MITBRINGEN

nn Geburtsurkunde und/oder Familienstammbuch

nn gültigen Personalausweis oder Reisepass

nn ggf. Schwerbehindertenausweis

nn
Vorsorgevollmacht, Bestallungsurkunde für Betreuungsperson bzw. 
Betreuerausweis

nn Krankenversichertenkarte

nn
ggf. Nachweis von der Krankenkasse über die Befreiung von  
Zuzahlungen bei verordneten Medikamenten

nn Kostenübernahme-Erklärung der Pflegekasse

nn Nachweis über die erteilte Pflegestufe

nn ggf. Heimpflegebedürftigkeitsnachweis

nn ggf. Nachweis über Antrag der Kostenübernahme

nn Kostenübernahme-Erklärung des zuständigen Sozialamts

nn ggf. Heiratsurkunde

nn ggf. Sterbeurkunde des Ehegatten

nn ggf. Scheidungsurteil

nn ggf. Haftpflichtversicherungsnachweis

nn ggf. Pflegedokumentation

nn Anmeldebestätigung der Gemeinde

nn von der Pflegeeinrichtung ausgegebene ausgefüllte Fragebögen

nn aktueller Rentenbescheid

nn GEZ-Ummeldung bzw. Befreiungsnachweis

nn
für das Heimentgelt: Rentenummeldung, Einzugsermächtigung bzw. 
Dauerauftrag

nn benötigte Hilfsmittel (Rollator, Rollstuhl)

nn
verordnete Medikamente und ggf. Verbandmaterial für die erste Zeit 
(besonders beim Umzug vom Krankenhaus in die Pflegeeinrich-
tung), damit die Behandlung lückenlos fortgesetzt werden kann

KOMFORTUMZUG

nn
geeignete Spedition für „Senioren-“ oder „Komfortumzüge“ ausfin-
dig machen

nn ausführliches Erstgespräch

nn
Respekt gegenüber Menschen, Tieren und Gegenständen ist 
spürbar

nn Begehung der aktuellen Wohnung, Ausmessen der neuen Wohnung

nn unverbindlicher Kostenvoranschlag

nn Aufklärung über Versicherung

nn Angebot einer Extra-Versicherung bei höherwertigen Gegenständen

nn Terminabsprache

Wenn die privaten Helfer verhindert sind: 
Professionelle Umzugsunternehmen bie-
ten maßgeschneiderte Angebote für alle 
Anforderungen. Das kann vom reinen 
Transport bis hin zum Komplettumzug, 
inklusive Ab- und Aufbau aller Möbel 
und des restlichen Interieurs im neuen 
Zuhause, reichen.

Frühzeitig ausmisten
Ein Umzug ist generell eine gute Gele-
genheit, um sich von unnötigem Ballast 
zu trennen. Je länger jemand am selben 
Ort wohnt, desto mehr sammelt sich an. 
Der Vorteil: Wer frühzeitig ausmistet, 
muss am Ende weniger schleppen. Bei 
einer räumlichen Verkleinerung ist es 
außerdem oftmals notwendig, besonders 
gründlich zu entrümpeln. Was nicht mit 
ins neue Heim soll, aber zu schade fürs 
Entsorgen ist, kann verkauft, an Freunde 
abgegeben oder gespendet werden, etwa 
an ein Sozialkaufhaus. 

Richtig ummelden
Wohnungswechsel verursachen immer 
auch bürokratischen Aufwand. Wer die 
entsprechenden Stellen aber rechtzeitig 

Senioren fällt ein Umzug oft nicht 
leicht. Sorgen und Ängste sind 
groß, ob beim Umzug alles rei-
bungslos abläuft und der Hausrat 
sicher am neuen Wohnort an-
kommt. Deshalb ist es ratsam, 
sich für ein erfahrenes Umzugs-
unternehmen zu entscheiden, 
bei dem die Mitarbeiter bei allen 
Fragen rund um den Seniorenum-
zug zur Verfügung stehen.

Wer umzieht braucht Helfer und Zeit

Senioren sind auch im fortgeschrittenen 
Alter mobil. Jeder Dritte in der Alters-
gruppe 70 plus ist in den letzten zehn 
Jahren mindestens einmal umgezogen. 

Unterstützung holen
Egal, ob Freunde, Familie, oder ein Um-
zugsunternehmen: Helfer sind bei jedem 
Umzug das A und O. Deshalb sollte als 
allererstes geklärt werden, wie der Woh-
nungswechsel organisiert werden soll. 
Dabei ist es wichtig, die eigenen Grenzen 
realistisch einzuschätzen und sich nicht 
von falschem Stolz zu viel zuzumuten. 

Wer umzieht, der braucht Helfer, die mit anpacken.
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Wackler & Schmitt Möbelspedition GmbH  Kuhnbergstr. 13  73037 Göppingen 
Telefon: 07161 / 96 59 79 – 0  E-Mail: info@wackler-schmitt.de  Internet: www.wackler-schmitt.de 

informiert, muss sich deswegen keine 
Gedanken machen: Eine formlose Nach-
richt per Post oder Fax reicht dabei aber 
vollkommen aus.

Zeit mitbringen
Gerade für Senioren gilt: Bloß nicht 
hetzen! Wer das Projekt Umzug in viele 
kleine Teilaufgaben unterteilt und mehr 
Zeit einplant, fühlt sich nicht so schnell 
gestresst. Wenn das Packen, Planen und 
Organisieren dann etwas länger dauert 
als bei früheren Umzügen, ist es dank 
des zeitlichen Puffers auch nicht weiter 
tragisch.
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könnte die Wohnung der neuen Situati-
on angepasst werden? Welches Pflege-
heim käme vorübergehend oder auf lange 
Sicht infrage?
Die Ärzte sind zuversichtlich. Stein wird 
in den eigenen vier Wänden leben kön-
nen. Doch da gilt es zu überlegen, was 
im Haus alles geändert werden muss. 
Die Benutzung von Gehilfen sollte ge-
währleistet sein, Stolperfallen wie Teppi-
che, Brücken und herumliegende Kabel 
sollten verschwinden, glatte Fußböden 
sind mit einem rutschfesten Material 
zu beschichten. Die Hauptgehstrecken 
sollen mit Handläufen versehen werden, 
ebenso die Treppen – am besten beid-
seitig. Auch an den möglichen Einbau ei-
nes Treppenlifts sollte gedacht werden. 
Im Badezimmer haben Matten vor dem 
Waschbecken und der Toilette nichts 
mehr verloren, eventuell sollte ein Toi-
lettenaufsatz installiert werden, ebenso 
Haltegriffe an Wanne und Dusche. Das 
Zuhause sollte gut ausgeleuchtet sein, im 
Schlafzimmer empfiehlt sich ein Nacht-
licht, um die Orientierung zu erleichtern. 
Das Bett sollte der Pflegesituation an-
gepasst sein und einen Nachttisch mit 
Lampe haben. Zudem sollte ein Telefon 
in Reichweite sein. Ein leicht bedienba-
res Radio, ein Fernsehgerät und/oder ein 

Ein Tag, der das Leben verändert

Die Ärzte kümmern sich dort um mehrere 
Dinge gleichzeitig. Um lebensbedrohliche 
Komplikationen rechtzeitig zu erkennen, 
überwachen sie vor allem Steins Herz, 
Lunge und Nieren und kontrollieren den 
Sauerstoffgehalt und die Fließfähigkeit 
des Blutes. Zudem versuchen sie ein 
Anschwellen des Gehirns zu verhindern. 
Denn das würde die Folgen eines Schlag-
anfalls verschlimmern. Mit speziellen Me-
dikamenten versuchen sie, das Gerinnsel 
in der verstopften Gehirnarterie aufzulö-
sen. Innerhalb der ersten drei Stunden 
nach dem Anfall sind die Chancen dafür 
besonders groß.

Was kommt nach der Reha?
Wochen später: Während Stein in der 
Reha hart an seinem Zurück ins Leben 
arbeitet, stellt seine Frau bereits die Wei-
chen für die Heimkehr ihres Mannes in 
die eigenen vier Wände. Dabei gilt es, 
Antworten auf die drängendsten Fragen 
zu finden. Welche Reha-Maßnahmen sol-
len weitergeführt werden? Was kann der 
Hausarzt tun, was können Angehörige 
und Freunde leisten? Ist der Betroffene 
schon wieder so selbstständig, dass er in 
seine vertraute Umgebung zurückkehren 
kann? Welcher Pflegedienst eignet sich 
gegebenenfalls für seine Betreuung? Wie 

Computer mit Internetanschluss helfen 
Stein, zu kommunizieren und informiert 
zu bleiben. 

Im Haus gibt es viel zu tun
Ein Krankenbett, eine durchdachte Woh-
nung und eine optimale medizinische Ver-
sorgung sind wichtig – sie reichen aber 
nicht aus, damit Stein sich wohlfühlt und 
an seiner Genesung mitarbeitet. Von 
großer Bedeutung dafür sind auch regel-
mäßige soziale Kontakte. Für Angehörige 
und Freunde ist die Situation nach dem 
Schlaganfall genauso neu wie für den Be-
troffenen selbst. Deshalb ist es nur allzu 
verständlich, wenn der Umgang mit dem 
Patienten zunächst schwerfällt.
Kommunikation hat für Stein eine heraus-
ragende Bedeutung. Der Austausch von 
Meinungen und Informationen zeigt, dass 
das gesellschaftliche Leben nicht an ihm 
vorübergeht. Regelmäßige Gespräche 
ermöglichen außerdem, Ängste, Zweifel, 
Wünsche und Bedürfnisse zu äußern. 
Um ein Gespräch in Gang zu bringen, 
eignen sich offene Fragen am besten. 
So wichtig wie die Kommunikation ist ein 
gutes Essen. Es kann für einen Kranken 
Genuss und Lebensqualität bedeuten – 
besonders dann, wenn in Gemeinschaft 
gegessen wird und das Essen appetitlich 
aufbereitet ist.
Der Schlaganfall von Stein liegt inzwi-
schen zwei Jahre zurück. Vieles was 
nach der Rückkehr nach Hause noch 
neu war ist inzwischen Routine. Seine 
Frau Claudia ist ihm eine wichtige Stüt-
ze geworden, was er zu schätzen weiß. 
Ohne sie müsste er wahrscheinlich in 
ein Pflegeheim umziehen. Gut tun Stein 
auch die Besuche seiner beiden Kinder, 
sowie seiner besten Freunde aus dem 
Sportverein, die regelmäßig kommen. Alle 
miteinander sind sich einig, dass Stein mit 
der Situation gut zu Recht kommt – auch 
wenn nichts mehr so sein wird wie es 
vor jenem August-Tag, an dem sich sein 
Leben veränderte.

Sebastian Stein ist 56. Ein Tag im August hat sein Leben verändert. Schlaganfall. Zum Glück ist da 
der gelernte Industriemechaniker noch zu Hause und seine Frau Claudia in der Nähe. Sie ruft sofort 
den Rettungswagen herbei, der ihren Mann schnell in die nächste Klinik mit einer Spezialabteilung, 
der Stroke Unit, bringt.

In seiner Reha hat Sebastian Stein wieder 
laufen gelernt. Doch ohne Gehhilfen  
geht auch zwei Jahre nach dem Schlaganfall 
noch nicht. Fo
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Mehr Informationen über unsere Mobilitätslösungen auf www.paravan.de MOBILITÄT FÜR DEIN LEBEN

Innovation und Schaffenskraft – Die Wurzeln
Im beschaulichen Aichelau auf der Schwäbischen 
Alb schlägt sich der gelernte Kfz-Mechaniker Ro-
land Arnold auf dem elterlichen Bauernhof anfangs 
mit einem Reifenhandel durch. 1997 verändert ein 
Vorfall sein ganzes Leben. Auf einem Autobahn-
parkplatz hilft er einer Frau, ihren querschnittsge-
lähmten Mann ins Auto zu heben. Dieses Erlebnis 
lässt ihn nicht mehr los. Er hat ein Ziel: Menschen 
mit Handicap Mobilität und Lebensfreude zu geben.
In seiner Scheunenwerkstatt tüftelt er an tech-
nischen und elektronischen Hilfsmitteln. Ty-
pisch Schwabe: fleißig, ideenreich und dick-
köpfig. Anfangs erntet er Spott und Skepsis 
– bis 2003 seine ersten Patente vorliegen. 

Auf dem Weg zum internationalen Innovationsfüh-
rer in der Behindertenmobilität:
2005 gründet Roland Arnold die PARAVAN GmbH. 
Jetzt baut er in seinem Heimatdorf zielstrebig ein 
Forschungs- und Entwicklungsunternehmen mit 
hochmodernem Mobilitätspark auf 50.000 qm 
auf. Ohne Fördermittel oder andere Hilfen. In der 
Aichelauer Manufaktur entstehen Autos, mit de-
nen schwerstbehinderte Menschen wieder am 
Straßenverkehr teilnehmen können. PARAVAN 
wird zum  Erfinder, Entwickler und Hersteller. Deut-
sche Wertarbeit, schwäbischer Fleiß und inter-
nationaler Erfolg. Von Menschen für Menschen!
Die Marke PARAVAN bietet Mobilitätsproduk-
te  vom  behindertengerechten Fahrzeug, elek-
tronischen Lenk- und Fahrhilfen, Elektroroll-
stühlen bis hin zu einer Spezialsitzkollektion 
bestehend aus Schwenk-, Dreh- und Transfersitzen. 

Mit sozialem Engagement und evolutionären Ideen 
zum Innovationsführer in der Behindertenmobilität.

Bei PARAVAN erhalten mobilitätseingeschränkte 
Menschen ein perfekt aufeinander abgestimm-
tes Gesamtpaket. Durch die exakte Anpassung 
aller Fahrzeugtypen an den Behinderungsgrad 
von Selbstfahrern oder Beifahrern im Rollstuhl 
kann eine grenzenlose Mobilität erreicht wer-
den. Dieses einzigartige Know-how ermöglicht 
es, Menschen, die nach einem tragischen Unfall 
oder aufgrund einer Krankheit körperbehindert 
sind, wieder in das mobile Leben zu integrieren.
 
Menschlichkeit gewinnt:
Trotz des weltweiten Erfolges sind Arnold und seine 
Crew auf dem Boden geblieben. »Wenn ein Kunde 
sein Fahrzeug abholt und glücklich vom Hof fährt: 
Das ist unser Antrieb! Menschlichkeit gewinnt!« 

Roland Arnold, Geschäftsführer, PARAVAN GmbH

ANZEIGE
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von 75 Jahren haben Frauen ei-
nen erhöhten Anteil an Pflege-
leistungen. 
Im Hinblick auf die immer älter 
werdende Generation wurde 
vor 25 Jahren die Pflegeversi-
cherung eingeführt. „Die Pfle-
geversicherung ist und bleibt 
auch nach zweieinhalb Jahr-
zehnten die richtige Lösung, die 
die demografische Entwicklung 
mit sich bringt“, sagt AOK-Ge-
schäftsführerin Heike Kallfass. 
Mit den Leistungen aus der 
Pflegeversicherung werde eine 
spürbare Entlastung sowohl für 
den betroffenen Menschen als auch für 
seine Angehörigen geschaffen. Um die 
Versorgung insgesamt zukunftsorientiert 
erfolgreich aufzustellen, sei es notwen-
dig, die Fachgebiete Prävention, Reha-
bilitation, Pflege und Medizin systema-
tisch zu verzahnen – ohne dabei weitere 
Bürokratie aufzubauen, unterstreicht die 
AOK-Geschäftsführerin. 

Aigner kann auf eine große Anzahl von Fällen zurückblicken, 
wo seine Behandlungsweise insbesondere älteren Menschen 
geholfen hat. Rund 80 Prozent seiner Patienten sind Senioren. 
„Gerade in diesem Lebensabschnitt sollte man das Leben ge-
nießen können“, betont Aigner und bietet so seinen Patienten 
mehr Lebensqualität. Der Heilpraktiker erhielt von ehemaligen 
Patienten bisher zahlreiche Dankesschreiben – einige davon 
findet man auf seiner Homepage. 

Andere Sichtweise mit großer Wirkung
Aigners Sichtweise: „Unser Körper lässt uns nichts aus Zufall 
fühlen, will uns mitteilen, wo etwas in uns nicht in Ordnung 
ist – unser Körper hat eine eigene Intelligenz. Alles in uns will 
wahrgenommen und gefühlt werden – so dass es heilen kann. 
Geben wir dem, was wir fühlen, den notwendigen Raum, dann 
wirkt dies heilsam.“ Und Aigner fügt hinzu: „ Das ist in etwa so, 
wie wenn an eine offene Wunde Licht und Luft kommt – dann 
kann sie viel besser heilen.“ Er aktiviert mit seiner Empfindungs-
fokussierten Schmerztherapie die Selbstheilungskräfte seiner 
Patienten und kann dies einfach erklären, unterstreicht Michael 
Aigner, der für seine Behandlungen einen überraschend mo-
deraten Stundensatz aufruft.
Auf die oft gestellte Frage hin, wie er diese Wirkung erzeuge, 
antwortet Aigner: „Mit dem absoluten Gegenteil, wie wir norma-
lerweise mit Schmerzen und Beschwerden umgehen. Das ist 
noch nicht alles, aber ein Großteil des Rezepts.“ - Hauptsache 
es hilft. 

Heilpraxis bietet Sorgentelefon an
Die Corona-Pandemie ist noch nicht vorbei. Ängste und psy-
chische Belastungen können langsam aber sicher bedrohlich 
werden und schließlich auch zu körperlichen Schmerzen füh-
ren. Hier setzt Heilpraktiker Michael Aigner an, der jetzt in der 
Corona-Krise gerne ein Sorgen-Telefon für Leidgeplagte mit 
z.B. Rückenleiden oder Gelenkschmerzen anbietet. „In meiner 
Privatpraxis muss ich jeden Tag feststellen, wie die Corona-Kri-
se den Menschen zusetzt“, sagt Michael Aigner. „Die Anforde-
rungen und Spannungen sind mannigfaltig und führen nicht 
selten zu körperlichen Schmerzen, die oft erheblich Einbußen an 
Lebensqualität zur Folge haben“, fügt er hinzu. Die kostenfreie 
Telefonsprechstunde gibt es jeden Mittwoch von 17 bis 19 
Uhr. Tel. 07333 / 950 49 04. Ist besetzt, so verspricht Michael 
Aigner einen Rückruf. 

Immer mehr Menschen im  
Landkreis pflegebedürftig

„Wer Schmerzen hat, der kommt gerne“

Die Zahl der pflegebedürftigen Men-
schen im Landkreis Göppingen steigt. 
Laut AOK Neckar-Fils erhöhte sich in 
den vergangenen fünf Jahren der Anteil 
der Pflegebedürftigen jährlich um durch-
schnittlich 5,3 Prozent. Knapp 6730 Ver-
sicherte erhielten 2018 Pflegeleistungen. 
2014 waren es 5940 Versicherte. Hoch-
betagte ab einem Alter von 85 Jahren 
bilden den größten Anteil: Hier sind zwei 
von drei Versicherten pflegebedürftig. 
Die Statistik der Kasse zeigt außerdem, 
dass Männer unter 70 Jahren etwas häu-
figer betroffen sind. Ab der Altersgruppe 

Michael Aigner - Heilpraktiker für Psychotherapie - hat eine neue 
Behandlungsweise entwickelt, die äußerst schmerzlindernd und 
heilsam wirkt: die „Empfindungsfokussierte Schmerztherapie“. 
Über diese informiert er in seinen Vorträgen und zeigt eine 
einfache Lösung zur Linderung auf. „Wer Schmerzen hat – sei 
es Kreuz-, Glieder- oder Kopfschmerzen, der kommt gerne zu 
den Veranstaltungen“, sagt Michael Aigner.
Seine Patienten berichten oftmals nach wenigen Sitzungen von 
einer deutlichen Reduzierung der Schmerzen und anderen Be-
schwerden wie beispielweise Verspannungen oder Taubheits-
gefühlen - dies gänzlich ohne Schmerzmittel, Medikamenten 
oder körperlicher Behandlung. Ob Rücken, Gelenk-, Kopf- oder 
Muskelschmerzen – seine Art mit diesen umzugehen ist stets 
dieselbe und wirkungsvoll. Michael Aigner ist zufrieden mit sei-
nem Behandlungskonzept. 

Heilsam – vor allem bei Senioren
In den letzten zwei Jahren hat der 53-Jährige seine Behand-
lungsweise in seiner Heilpraxis in Westerheim entwickelt und 
vermittelt seinen Patienten seither einen völlig neuen Umgang 
mit Schmerzen und Beschwerden. Seit August auch in Weißen-
horn. „Es ist das Gegenteil von dem, was wir im Allgemeinen 

darüber gelernt haben“, berichtet Aigner. Und dieser Weg ist 
äußerst heilsam: So hat er beispielsweise einem 74-Jährigen, 
der eigentlich wegen eines Bandscheibenvorfalls hätte operiert 
werden sollen, den Rückenschmerz vollkommen genommen. 

Pflegebedürftige Senioren werden von Fachkräften der Mobi-
len Dienste im Landkreis bestens versorgt. 

Pflegebedürftige 
Senioren werden 
von Fachkräften 
der Mobilen 
Dienste im 
Landkreis bestens 
versorgt. 

„Eine strukturelle Neuaufstellung der 
Pflegeversicherung ist aufgrund der 
Entwicklungen dringend erforderlich. Die 
pflegebedingten Kosten müssen für alle 
Menschen finanzierbar sein – unabhän-
gig davon, ob sie zu Hause, im Betreuten 
Wohnen oder in einem Pflegeheim leben. 
Pflege darf nicht zu Armut führen“, so 
Kallfass.Fo
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Rückenschmerzen · Verspannungen 
Blockaden · Kopfschmerzen · Gelenkschmerzen 

Atembeschwerden · Müdigkeit...?

Heilpraxis
Michael Aigner

Heilpraxis Michael Aigner · Im Runs 21 · 72589 Westerheim

Praxis für alternative Schmerzbehandlung

lebensqualitaet@heilpraxis-aigner.de · www.heilpraxis-aigner.de

Auch in diesen Zeiten bin ich für Sie da! 
Termine nach Vereinbarung · Tel. 07333 - 950 49 04

ANZEIGE

Einer der vielbeachteten und kostenfreien Vorträge von 
Heilpraktiker Michael Aigner

Michael Aigner 
in seiner Praxis 
in Westerheim 
und gerne auch in 
Weißenhorn.

Ihre Betreuung in guten Händen
Mobil Care 24 ist Ihr ambulanter Dienstleister für häusliche 
Pflege, Kranken pfl ege und hauswirtschaftliche Unterstüt-
zung. Individuell angepasste Betreuungsleistungen, ein guter 
zwischenmenschlicher Kontakt und der Aufbau von Vertrau-
en sind für uns wesentliche Bestandteile verantwortungsbe-
wusster, qualitätsvoller Pfl ege.

Wir sind für Sie da 
Wir bieten individuelle, stunden - oder tageweise Betreu-
ungsleistungen mit vielfältigen tagesstrukturierenden Akti-
vitäten – wahlweise in Ihrem Zuhause oder im Rahmen von 
Gruppen angeboten.

24-Stunden-Pflege
Unsere qualifi zierten Pfl egefachkräfte sind rund um die Uhr 
für Sie da und helfen Ihnen im Alltag überall dort, wo Sie 
Unterstützung und Hilfe brauchen.

Hauswirtschaft
Damit Sie auch weiterhin ein unabhängiges und selbst-
bestimmtes Leben in den eigenen vier Wänden führen kön-
nen, übernehmen wir die täglich anfallenden Aufgaben im 
Rahmen Ihrer hauswirtschaftlichen Versorgung.

Unser Leistungsangebot: 
Grundpfl ege zu Hause, ärztlich verordnete häusliche Kran-
kenpfl ege, Verhinderungspfl ege tage- und stundenweise, 
hauswirtschaftliche Hilfe und Unterstützung, Tagespfl ege, 
Demenz-Betreuung, Alltagsbegleitung und Tagesgestal-
tung, Pfl egeberatung, Sterbebegleitung

Wir informieren Sie gerne und freuen uns auf ein 
persönliches Gespräch!

Region Göppingen Hauptstraße 50 | 73084 Salach | Telefon: 0 71 62 - 204 97 61 | info@mobil-care24.de | www.mobil-care24.de 
Region Nürtingen Hauptstraße 19 | 72636 Frickenhausen | Telefon: 0 70 22 - 60 20 46 | info@mobil-care24.de | www.mobil-care24.de

187x130_AZ.indd   1 31.01.18   14:22
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Alltagsbegleiter sorgen für Glücksmomente

ANZEIGE

Die Alltagsbegleiter unterstützen Senioren, hilfsbedürftige und 
Menschen mit Einschränkungen und deren Familienangehörige 
im Landkreis Göppingen und entlasten diese im Alltag
Manchmal kann es ganz einfach sein, sich Hilfe ins Haus zu 
holen. „Die Alltagsbegleiter“ bieten viele Leistungen an, die das 
Leben im Alter wesentlich einfacher und angenehmer gestal-
ten. „Mit dem Alltagsbegleiter kommt einfach Leben und neue 
Energie ins Haus“, sagt eine Angehörige. Die Alltagsbegleiter 
sprechen von „Glücksmomenten“.
Von der Hilfe rund ums Haus, über die Reinigung und das Sau-
berhalten des Haushalts, Einkäufe, Botengänge, Begleitung 
bei Arztbesuchen bis hin zu ganz persönlichen Diensten als 
Gesprächspartner oder Begleiter bei ge-
meinsamen Aktivitäten und vieles mehr: 
„Die Alltagsbegleiter“ im Kreis Göppingen 
bieten mit ihrem zertifizierten Fachperso-
nal den meist älteren Menschen und deren 
Angehörigen umfassende Leistungen an, 
die ihnen das Leben nicht nur erleichtern, 
sondern wesentlich schöner machen. „Wir 
wissen, dass der Alltag für pflegende An-
gehörige viel Kraft erfordert. Wir möch-
ten sie darin unterstützen, dass sie neue 
Energie tanken können. Dabei nutzen wir 
auch das Entlastungsbudget der Pflege-
kassen mit Entlastungsleistungen gemäß 
§45b SGB XI“, aber man kann uns auch als 
Dienstleister als Selbstzahler beauftragen 
sagt Christof Weber, Inhaber und Leiter 
von „ Die Alltagsbegleiter“ im Kreis Göp-
pingen mit Info-Center in der Ulmer Straße 
6, einer von mittlerweile 16 Standorten in ganz Deutschland.

Das Konzept ist preisgekrönt 
Die Idee der Alltagsbegleiter hat 2017 einen Preis für innovative 
Neugründungen beim Wettbewerb „1,2,3 GO“ gewonnen. Hier 
wurden Unternehmen aus der Region Rheinland-Pfalz, Saar-
land, Luxemburg sowie aus Teilen Belgiens und Frankreichs 
für ihre innovativen Ideen ausgezeichnet.

Das Besondere: Die Alltagsbegleiter haben es sich zur Auf-
gabe gemacht, die Patienten und deren Angehörige zuhause, 
unterwegs oder wo immer sie es sich wünschen nach ihren 
Anforderungen zu betreuen oder zu versorgen – und dies zu 
einem moderaten Stundensatz. Diese Verantwortung lebt von 
dem Engagement eines jeden Alltagsbegleiters. Sie bestehen 
dabei aus erfahrenen Betreuungsfachkräften wie Haushaltshil-
fen, Altenpflegerinnen, Arzthelferinnen oder Erzieherinnen etc., 
die alle eine entsprechende Qualifikation zum Alltagsbegleiter 
absolviert haben. Ihre Leistungen und Dienste gehen manchmal 
vom zeitlichen Ablauf fast Hand in Hand mit mobilen Pflege-
diensten, die aber einen ganz anderen Aufgabenbereich haben.

Wie sieht das vor Ort aus? Ein Besuch bei 
Gunther Herbst und seiner Lebensgefährtin 
Waltraud Maier im schönen Hattenhofen. Ge-
rade eben ist eine Pflegekraft des mobilen 
Pflegedienstes beim 72-Jährigen gewesen, 
der seit geraumer Zeit an der Krankheit 
Parkinson leidet. Nun betritt die Alltagsbe-
treuerin Melitta Tietz das Haus der beiden 
Senioren. Für die nächsten vier Stunden 
wird es ihnen nicht langweilig, schließlich 
hat Gunther Herbst einmal für den Südwest-
funk viele Jahre lang „Verstehen Sie Spaß“ 
mit Paola und Kurt Felix oder die Talkshow 
„Nachtcafé“ gearbeitet. „Je nach Tagesform 
werden wir uns jetzt über die Medien oder 
das Weltgeschehen unterhalten, werden 
kleinere Dinge bauen oder basteln, werden 
vielleicht ein zweites Frühstück bereiten oder 

in den Garten gehen oder singen oder spielen, einfach alles, 
was ihm guttut“, sagt Melitta Tietz, die sich sichtlich auf die 
nächsten Stunden mit Gunther Herbst freut – und er eben-
falls, während seine Lebensgefährtin nun das Haus verlässt um 
verschiedene persönliche Erledigungen zu machen und etwas 
Zeit für sich in Anspruch nehmen kann. „Mit dem Alltagsbe-
gleiter kommt einfach Leben und neue Energie ins Haus“, sagt 
Waltraud Maier an diesem Herbsttag, der wie gemalt erscheint: 

draußen schönster Sonnenschein, mit dem Duft 
von abgeernteten Feldern, reifen „Moschtäpfeln“ 
und von aufspringenden Kastanien – viel davon 
dringt gerade ins Haus. Der Herbst des Lebens 
hält eben noch viele schöne Augenblicke parat. 
 Thomas Kießling

INFO
Die Alltagsbegleiter im Kreis Göppingen: 
Zertifizierter Anbieter von Entlastungs- 
leistungen nach §§ 45a, 45c und 45 d  
Sozialgesetzbuch (SGB) XI.

Kontakt: Christof Weber, Ulmer Straße 6, 
73037 Göppingen, Tel. 07161 920 65 00, 
Mail: kontakt@diealltagsbegleiter-gp.de

Kommen bestens miteinander aus und freuen  
sich auf die gemeinsamen Aktivitäten  
Von links: „Die Alltagsbegleiter“ Melitta Tietz, 
Waltraud Maier und Gunter Herbst.

Christof Weber, Inhaber und Leiter von „Die Alltagsbegleiter“ im Info-Center in der 
Ulmer Straße 6 in Göppingen.

Zertifizierter Anbieter von  

Entlastungsleistungen nach  

§§ 45a, 45c und 45d SGB XI  

Die Alltagsbegleiter Göppingen • www.diealltagsbegleiter.de • Ulmer Straße 6 • 73037 Göppingen
Sie erreichen uns: Mo – Fr  9.00 bis 15.00 Uhr • kontakt@diealltagsbegleiter-gp.de • +49 (0) 7161 920 65 00

Was unsere Kunden*innen sagen  
„Die  Erhaltung der  sozialen  Bindung meines  
an Parkinson  erkrankten Mannes, ist ein wichtiger  
Punkt – gemeinsam spazieren gehen,  Kreuzworträtsel  
lösen, im Haushalt nach dem Rechten sehen –  
dafür bin ich den  Alltagsbegleitern sehr dankbar.  
Nicht nur meinem Mann geht es deutlich besser,  
auch ich schöpfe Kraft und Lebensfreude dank  
der aufmerksamen Unterstützung.“

Was unsere Mitarbeiter*innen sagen  
„Unser  Bestreben ist es, Menschen den  Alltag  
zu erleichtern, wenn es gesundheitlich nicht mehr  
so einfach geht – egal in  welchem  Alter. Es ist ein  
toller Beruf, in dem man vielen  Menschen hilft und  
ihre Lebensqualität hebt. Ich  persönlich kann  
Die  Alltagsbegleiter und diese Arbeit mit 5 Sternen  
plus bewerten.“

Wir rechnen Entlastungsleistungen,  
Verhinderungspflege und Verordnungen   
direkt mit den Krankenkassen ab.

ZUBEREITEN  
VON SPEISEN

TÄGLICHEN 
ERLEDIGUNGEN

GESPRÄCHS- 
PARTNER

REINIGEN UND  
SAUBERHALTEN

INTEGRATIONS - 
HELFER

GEMEINSAME 
AKTIVITÄTEN

ZUSÄTZLICHE  
LEISTUNGEN

HILFE  
RUND-UMS-HAUS

UNSERE LEISTUNG
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Unsere Leistungen:

 Grundpflege 

 Behandlungspflege 

 Hauswirtschaftliche Versorgung 

 Alten- und Krankenpflege 

 Betreuung usw. 

Weitere Informationen unter 
www.cura-mobil.de 

 

Aus Sympathie für Senioren 
 

• Seniorenbetreuung  
• Alltagsbegleitung 
• Reinigungsarbeiten 
• Putzhilfe 
• Besorgungsdienste 
• Einkaufshilfe 
• Wäschepflege 
• Essenszubereitung 
• und vieles mehr 

 

Im gesamten Landkreis Göppingen entlasten und 
unterstützen unsere zuverlässigen Subvento 
Haushaltshilfen Sie bei Ihren Herausforderungen des 
Alltags. 
  
Von A wie Arztbesuch bis Z wie Zubereitung der 
Mahlzeiten - Subvento begleitet Sie zu Terminen 
oder bei Behördengängen, erledigt Ihre Einkäufe, 
macht Wohnung und Treppenhaus sauber und kocht 
Ihnen bei Bedarf auch gerne Ihre Mahlzeiten. 
 
Wann immer Sie aufgrund von alters- oder 
krankheitsbedingten Einschränkungen Hilfe 
brauchen -   
 

Subvento 
ist Ihr kompetenter Partner für Dienstleistungen im 
Seniorenhaushalt.  

… und das zu einem fairen 
und erschwinglichen Preis! 

EEiinnffaacchh  kkllaassssee!! 
 
„ … weil die Mitarbeiter verlässlich 
und stets hilfsbereit sind“ 
G. Schwark, Göppingen 
 
„ …weil die Mitarbeiter immer für 
mich da sind.“ 
K. Mendy, Nellingen 

Göppingen – Telefon 07161 / 96 55 911 
Bad Boll     – Telefon 07164 / 90 36 70 
Mobil 0157 / 84 79 06 33 
subvento@t-online.de 
www.subvento-haushaltshilfe.de 

  

Ansprechpartnerin: 
Anna Helene Koukal 

Hohe Kunden- und 
Mitarbeiterzufriedenheit! 

 

Zuhause pflegen, betreuen und helfen.  
 

Mit unserem medizinischen Fachwissen 
stehen wir Ihnen beratend zur Seite 

 

Innerhalb ca. 1 Stunde sind wir Sie da, wenn Sie uns brauchen 

 Unsere Leistungen u.a. für Sie: 

• Anwesenheit bei Krankenhaus-Arztvisite / Gespräche 
• Gespräche mit Ihrem Hausarzt 
• Unterstützung bei Krankheit / Urlaub der pflegenden Angehörigen 
• Häusliche Alten- und Krankenpflege 
• Haushalt- und Einkaufshilfe 
• Familienpflege und Pflegekurse 
• Stundenweise Betreuung, z.B. bei Demenz 
• Medizinische Versorgung 

 Pflege zuhause - familiär, individuell und schnell  
 

Jeder Mensch verdient es, liebevoll und fürsorg- 
lich gepflegt zu werden! 
 

Viele wissen, dass häusliche Pflege das gesamte Familienleben belastet und manchmal auch mit Konflikten verbunden ist. Wir helfen Ihnen 
dabei und stehen allen Beteiligten 24 Stunden mit Rat und Tat zur Seite. 
 
Mit jahrelanger Erfahrung in der Pflege und mit einem kompetenten Team legen wir höchsten Wert darauf, die Vorgaben des deutschen 
Expertenstandards bei der Pflege und Versorgung von älteren und gesundheitlich eingeschränkten Menschen optimal umzusetzen. Daher sind 
wir von allen Krankenkassen anerkannt. 
 
Neben vielen kostenfreien Leistungen wie z.B. Rezeptorganisation, Besorgung aus der Apotheke und Hilfe bei Anträgen, erstellt humeditas für 
Sie einen individuellen Pflegeplan. 
 

humeditas – Querstraße 12 – 73033 Göppingen - Telefon: 07161 / 92 44 15 3 – Mobil: 0174 / 90 13 74 5 
info@humeditas.de  -  www.humeditas.de 

Gerne beraten wir Sie unverbindlich und kostenlos. Vereinbaren Sie heute noch 
einen Beratungstermin unter 07161 / 92 44 15 3 
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Häusliche Kranken & Altenpflege 24 Stunden im Einsatz Zugelassen bei allen Kranken- & Pflegekassen 

Ambulantes Pflege-Team Eislingen - Susanne Hopp 
 

Schlossplatz 3, 73054 Eislingen – Tel.: 07161 / 919 81 94 - Fax: 919 81 96 
 

E-Mail: s.hopp@ambulantes-pflege-team.de 

 

Ambulantes Pflege-Team 
Eislingen 

SSuussaannnnee  HHoopppp  

Liebevolle Betreuung im eigenen Zuhause 

Grundpflege: 
- Hilfestellung bei der Körperpflege 
- Duschen und Baden 
- An- und Auskleiden 
- Hautpflege 
- Hauswirtschaftliche Versorgung   
  wie Kochen, Putzen, Waschen etc. 
- Zusätzliche Betreuung bei Demenz 

Medizinische Versorgung: 
- Wundversorgung 
- Medikamentendosierung, 
  -verabreichung,-bereitstellung 
- Kompressionsverbände 
- Kontrolle von Blutzucker, Blutdruck, 
  Puls 
- Legen und Versorgen von Blasen- 
  und anderen Kathetern 
- Schmerztherapien 
- Injektionen 
- Palliativversorgung 

Darüber hinaus: 
- Wir unterstützen Sie bei Anträgen an  
  die Kranken- und Pflegekasse sowie  
  an Behörden 
- Mit uns zum richtigen Pflegegrad 
- Wir vermitteln bei Bedarf Essen auf  
  Rädern, Fußpflege, Haushaltshilfen  
  und mehr 
- Verhinderungspflege 
- Beratungen und Schulungen rund     
  um die Pflege 

NEU: 
Pflegestützpunkt 

Uhingen 
Tagespflege 

„Im Oberdorf“ 

 

Neukundenberatung Region Stauferkreis & Filstal:
Katharina Steiert

Mentorin für Familien und Senioren

Grundpflege · Hauswirtschaft · Aktivierende Pflege
Individuelle Betreuung · Urlaubsvertretung

24-Stunden-Betreuung zu Hause
für Senioren und Pflegebedürftige
24-Stunden-Betreuung zu Hause
für Senioren und Pflegebedürftige

Telefon: 07161 658 74 04
E-Mail: goeppingen@24stundenbetreut.com
Web: goeppingen.24stundenbetreut.com

Katharina Steiert
Ludwig-Dürr-Straße 36
73033 Göppingen

der Landesgeschäftsführer des Arbei-
ter Samariter Bundes (ASB), Lars-Ejnar 
Sterley und der Vorsitzende des ASB-Re-
gionalverbandes Alb & Stauferland, 
Hans-Dieter Bührle, vor.
Wenn alles nach Plan geht, dann sollen 
in dem neuen Gebäude, das hinter dem 
ehemaligen Gasthaus „Stern“ an der Lo-
cher Straße errichtet wird Ende 2022 die 
ersten Bewohner einziehen. 
Entstehen soll ein sechs bzw. fünfge-
schossiger Neubau, in dem es 87 Ein-
zelzimmer für die stationäre Pflege, 20 
Tagespflegeplätze und den ambulanten 
Pflegedienst des ASB geben soll. Außer-
dem sollen 41 Wohnungen für Senioren 
entstehen. Die Mieter können, wenn sie 
möchten, die sozialen Angebote des ASB 
mit nutzen. Mit der Übernahme des neuen 
Projektes engagiert sich der ASB-Regi-
onalverband Alb & Stauferland weiter im 
Landkreis und in der Stadt Göppingen.
Mit dem Neubau an der Lorcher Stra-
ße will Flaig eine städtebauliche Lücke 
zwischen dem neuen Schuler-Tower 
und dem Landratsamt schließen. Dass 

Neue Heimat für Senioren

Die Menschen im Landkreis werden im-
mer älter. Damit bestätigen sich Berech-
nungen, wonach 2030 jeder vierte Kreis-
bewohner über 65 Jahre alt sein könnte. 
Vor diesem Hintergrund ist es wichtig, 
frühzeitig die Weichen für eine alternde 
Gesellschaft zu stellen. Der Landkreis 
Göppingen hat den Prozess des demo-
grafischen Wandels schon frühzeitig 
eingeleitet. Die im Altenplan vorgelegten 
Zahlen machen auch deutlich, wie wichtig 
altersgerechte Wohnungen im Landkreis 
sind. Kein Wunder also, dass in vielen Ge-
meinden nun Projekte realisiert werden, 
die selbstständig lebenden Senioren eine 
neue, barrierefreie Bleibe bieten. Dabei 
handelt es sich auch um Häuser, die je 
nach Bedarf auch von Pflegediensten 
betreut werden können.
Das derzeit größte Seniorenprojekt wird 
in Göppingen an der Sternkreuzung 
entwickelt. Dort entstehen nicht nur 41 
Seniorenwohnungen, sondern auch ein 
Pflegeheim mit 87 Betten. Die Pläne 
hierfür stellte Planer Uwe Flaig von der 
Storzenbach Bau GmbH (Eislingen) und 

da zwischendrin der alte „Stern“ stehen 
bleibt, schließt sich für Flaig nicht aus. 
Auch wenn dieses Haus nicht denk-
malgeschützt sei, so hätten doch viele 
Göppinger viele Erinnerungen an das 
Gebäude. Ein Grund, es stehenzulas-
sen. Der „Stern“, vor einigen Jahren mit 
Brandschutz versehen, soll sowohl innen 
als auch außen saniert werden. Rund 20 
Millionen Euro investiert Flaig in den Neu-
bau, die 41 Seniorenwohnungen werden 
von der Objektgesellschaft – und nicht 
vom ASB – vermietet. 
Einen Neubau mit 18 betreuten Senioren-
wohnungen hat die Schatz-Gruppe aus 
Schorndorf in Albershausen errichtet. In 
Börtlingen eröffnet Ende 2021 ein Senio-
renzentrum der Vinzenz von Paul gGmbH 
mit sieben Seniorenwohnungen und 30 
Pflegeplätzen. 17 Eigentumswohnungen 
für Senioren gehen in Salach ihrer Fertig-
stellung entgegen. Pflegeheime entste-
hen aktuell in Lauterstein, in Göppingen 
und in Wangen.
 Rüdiger Gramsch
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Die Zahl der Senioren im Landkreis Göppingen steigt und entsprechend auch der Bedarf nach senio-
rengerechten Unterkünften. In zahlreichen Kommunen entstehen derzeit Projekte, in denen sich ältere 
Menschen wohl fühlen sollen. Neben Pflegeheimen sind dies auch Gebäude mit Seniorenwohnungen, 
in den die Bewohner Leistungen von Pflegediensten in Anspruch nehmen können.

Hinter dem ehemaligen Gasthaus Stern in Göppingen entsteht entlang der Lorcher Straße ein neues Pflegeheim. In den Komplex integriert 
werden aber auch in einem Gebäude an der Schulerburgstraße 41 Seniorenwohnungen (Animation). 
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tionen unter einem Dach:  Kinder, Pfleger 
und Bewohner, es gibt eine Kinderbetreu-
ung für Mitarbeiter und die Bewohner von 
Lauterstein, Gemeinschaft soll wie in ei-
ner Großfamilie erlebt werden.

DAUERPFLEGE +
BETREUTES WOHNEN

Seniorenresidenz  
an der Lauter

PFLEGEEINRICHTUNGEN
Stationäre Vollzeitpflege mit eingestreuter 
Kurzzeitpflege und 6 betreute Wohnungen 
im Penthouse-Bereich

ZIMMER
60 Einzelzimmer mit eigenem Bad in einer 
komplett rollstuhlgerecht konzipierten 
Anlage; alle Zimmer mit Telefon, TV An-
schluss & WLAN; große & kleine Aufent-
haltsbereiche für jeden Wohnbereich, sehr 
große Gemeinschaftsbalkone 

UMGEBUNG/LAGE
Die Seniorenresidenz liegt im Zentrum der 
Stadt Lauterstein, umgeben von grüner 
Natur an der Lauterschleife und an dem 
für den Verkehr gesperrten Rad- und 
Wanderweg. Verbindungssteg vom Haus 
zum Wanderweg  und rollstuhlgerechte 
Anbindung an beide Ortsteile. Mehrgene-
rationenspielplatz in Hausnähe. 

BESONDERHEITEN
Kooperation mit der Seniorenresidenz Itzel-
berger See, integrierte Kinderbetreuung im 
Konzept eines Mehrgenerationenhauses, 
vielseitiges Beschäftigungs- und Betreu-
ungsangebot sowie Veranstaltungen, Fest-
lichkeiten im großen Begegnungsraum im 
Erdgeschoss, kleine Wohnküchen in jedem 
Wohnbereich, eigene Frischküche im Haus

ANGEBOTE 
Vier Mahlzeiten, selbstgekochtes Essen 
(mit zwei verschiedenen Mittagessen zur 
Wahl), Kaffee und Kuchen, bei Bedarf/ 
auf Wunsch auch Diät- oder Schonkost, 
Gottesdienste, Bibelstunde, abwechslungs-
reiche Veranstaltungen und Angebote in 
Zusammenarbeit mit örtlichen Akteuren, 
Konzerte und Vorträge, Sportprogramme

AUSSTATTUNG
Begegnungsstätte Mehrgenerationenhaus, 
Multifunktionsraum für Veranstaltungen 
und Begegnungen, Bibliothek, große 
Dachterrassen und Balkone

In der Stadt Lauterstein am Fuße der 
Schwäbischen Alb entsteht die Senioren-
residenz an der Lauter. Dieses familien-
geführte Pflegeheim wird seine Türen für 
zukünftige Bewohner ab dem 2. Januar 
2021 öffnen.
Die Anlage liegt im Herzen der Stadt 
gegenüber dem Rathaus. Gleichzeitig 
können die Bewohner jeden Ortsteil von 
Lauterstein zu Fuß erreichen, ohne dazu 
eine befahrene Straße benutzen zu müs-
sen. Ein eigener Verbindungssteg führt 
hinaus auf den benachbarten Rad- & 
Wanderweg.
Das Gebäude wird auf dem modernsten 
technischen und energetischen Stand 
gebaut. Das massive KfW40Plus Haus 
(entspricht Passivhaus) ist besonders 
umweltfreundlich, energiesparend und 
zukunftsweisend gestaltet. 
Das gesamte Gebäude und seine Außen-
anlage sind nicht nur barrierefrei, sondern 
sogar zu 100 % rollstuhlgerecht. Zum 
Verweilen und Wohlfühlen laden eine 
große Dachterrasse, ein Aufenthalts-
bereich bei der Kinderbetreuung, der 
Veranstaltungs- bzw. Begegnungsraum 
im Erdgeschoss, diverse Balkone und 
Freiflächen sowie die große Parkanlage 
mit nahtlosem Übergang an den Mehr-
generationenspielplatz ein. 
Besondere Vorzüge der Anlage sind die 
großzügig gestalteten Einzelzimmer mit 
eigenem Bad und überdurchschnittlich 
großen Fensterflächen, ausgestattet mit 

Telefon, Fernseh- und Internetdose sowie 
WLAN. Apartments für Paare sind auf 
Wunsch verfügbar.
Für das leibliche Wohl in der Senioren-
residenz sorgt ein hauseigener Koch mit 
seinem Team. Täglich servieren sie vier 
Mahlzeiten (Frühstück, Mittagessen, Kaf-
fee/Kuchen und Abendessen) und Obst 
gibt es zwischendurch. Frisches Obst, 
Joghurts und andere Zwischenmahlzei-
ten stehen jederzeit zur Verfügung, beim 
Mittagsessen besteht die Wahl zwischen 
zwei Menüs. Für Sauberkeit und Hygiene 
sorgt ein hauseigenes Team. 
Je 15 Bewohner bilden eine Wohngrup-
pe. Jeder Gruppe stehen eigene Aufent-
haltsbereiche (insg. 110 m²), eine kleine 
Kochgruppe, ein eigenes Wohnzimmer 
mit ausgewählten Büchern und ein großer 
Balkon mit einer unvergleichlich schönen 
Aussicht zur Verfügung. 

In der modernen und zugleich familiären 
Seniorenresidenz an der Lauter werden 
pflegebedürftige ältere Menschen um-
fassend versorgt. Ein gut ausgebildetes 
Team aus deutschsprachigen Fachkräf-
ten betreut und begleitet sie rund um die 
Uhr. Respektvoller und würdevoller Um-
gang mit den anvertrauten Bewohnern 
und das Leben in familiärer Gemeinschaft 
sind uns besonders wichtig. Dies lässt 
sich auch aus den Zielen und der Philo-
sophie der künftigen Betreiber erkennen: 
Die Seniorenresidenz vereint alle Genera-

Leben in familiärer Gemeinschaft

Sabrina Werner
Seniorenresidenz an der Lauter
Hauptstraße 74 
73111 Lauterstein-Nenningen
07332 9379872
info@pflege-lauterstein.de
www.pflege-lauterstein.de
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wir neben dem körperlichen auch das 
seelische Wohlbefinden
Unser Umgang miteinander ist freund-
lich und zuvorkommend. Als Ideal steht 
die Selbstständigkeit und größtmögliche 
Unabhängigkeit des Bewohners im Vor-
dergrund. Diese wollen wir durch eine 
aktivierende und selbstbestimmte Pfle-
ge erreichen. Wir pflegen mit Herz, Hand 
und Verstand. 

DAUER- UND 
KURZZEITPFLEGE

Seniorenresidenz
Itzelberger See

PFLEGEEINRICHTUNGEN
Kurzzeitpflege, Verhinderungspflege, Lang-
zeitpflege, Tagespflege

ZIMMER
60 geräumige und voll ausgestattete 
Zimmer, mit der Möglichkeit eigene Möbel 
mitzubringen. 

UMGEBUNG/LAGE
Die Seniorenresidenz ist von der B19 aus 
gut erreichbar und bietet einen Blick auf 
den See des Naherholungsgebiets Itzel-
berg, eines Teils des Luftkurorts Königs-
bronn.
Die Minigolf Anlage mit Bootsverleih am It-
zelberger See und auch der Brenzursprung 
in Königsbronn sind beliebte Ausflugsziele 
für Bewohner und Angehörige.

BESONDERHEITEN
Iintegrierte Kindertagespflege, Spielplatz 
im Garten mit Begegnungsmöglichkeiten 
von Jung und Alt. Kleiner Streichelzoo, 
Gartenbeete und Obstbäume im Umfeld.
Frischküche, zahlreiche Beschäftigungs-
angebote.

ANGEBOTE 
Regelmäßig vor- und nachmittags thera-
peutische Übungen, wie Sturzpräventionen, 
Gymnastik, Unterhaltungsprogramme 
(Geburtstage, Feste zu den Jahreszeiten 
u.v.a.m.), Gottesdienste.
Regelmäßiges Haareschneiden und medi-
zinische Fußpflege kostenlos.

AUSSTATTUNG
Frischküche, Wintergarten, Betreuungs-
räume, Speise- und Aufenthaltsraum mit 
großem TV, Bibliothek

MDK-PRÜFBERICHT
Note 1,0 (7. Mal in Folge)

Unser Seniorenpflegeheim wurde am 
1. Mai 2004 direkt am Itzelberger See, 
inmitten eines Naherholungsgebietes in 
Baden-Württemberg eröffnet. Itzelberg 
befindet sich im Landkreis Heidenheim, 
wenige Kilometer von der Stadt Aalen 
entfernt.
Im Jahr 2014, nach einer erfolgreichen 
Umbauphase, haben wir nun unser An-
gebot der vollstationären Pflege erweitert 
und bieten neben der Kurz- und Langzeit-
pflege auch Tagespflege an.
Individuelle Pflege und die freundliche 
Betreuung der Heimbewohner haben für 
uns oberste Priorität. Zu diesem Zwecke 
wurden extra zusätzliche Mitarbeiter ein-
gestellt, deren Aufgabe die individuelle 
Betreuung und Freizeitgestaltung der 
Heimbewohner ist.
Wir legen viel Wert auf gemeinsame Akti-
vitäten, durch die der Alltag der Heimbe-
wohner interessant und lebendig gestal-
tet wird, dazu zählen Darbietungen von 
Kindergärten, Schulen, Musikgruppen 
und sonstige kulturelle Angebote.
Unser Alltagsgestaltungsteam bietet den 
Bewohnern gemeinsame Bastel-, Sing-, 
Spiel-, Gymnastik- und Gesprächskreise 
an, sowie Sturzprävention, Gedächtnist-
raining und vieles mehr.

Wöchentlich finden Bibelstunde sowie 
Gottesdienst im Hause statt. Der Got-
tesdienst wird im Wechsel von der evan-
gelischen und katholischen Kirchenge-
meinde Königsbronn gestaltet.
Für das leibliche Wohl unserer Bewoh-
ner sorgen qualifizierte Köche in einer 
modernen hauseigenen Küche.
Die geräumigen Einzel- und Doppelzim-
mer bieten Erholung in familiärer Atmo-
sphäre.
2019 wurden extra Räumlichkeiten für 
eine Kindertagespflege eingerichtet, in 
denen nun eine sehr gelungene Koope-
ration zwischen Senioren und den Ta-
geskindern stattfindet. Auch der bunte 
Spielplatz im Garten, bietet den Genera-
tionen weiteren Raum für bereichernde 
Begegnungen.

Individuelle Pflege und die freundliche 
Betreuung unserer Heimbewohner in 
einer idyllischen Umgebung, ist unsere 
Philosophie. Im Mittelpunkt unseres Pfle-
geverständnisses stehen der zu pflegen-
de Mensch, seine Bedürfnisse, sein Wohl 
und seine Gesundheit. Wir möchten in 
christlicher Nächstenliebe die Bewoh-
ner ganzheitlich fördern und aktivierend 
versorgen. Unter ganzheitlich verstehen 

Pflege mit Herz, Hand und Verstand

Paul Werner, Geschäftsführer, Heimleiter
Seniorenresidenz Itzelberger See
Hofstraße 5 
89551 Königsbronn
07328 92298 0
07328 9229888
info@pflege-see.de
wwww.pflege-see.de
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DAUERPFLEGE +
BETREUTES WOHNEN

Amalien-Residenz
Hochdorf

gleichen Gebäude seine Arbeit aufge-
nommen.

„Mit der Amalien-Residenz entsteht ein 
modernes Wohn- und Betreuungsan-
gebot für Menschen mit Pflegebedarf 
mitten in der Gemeinde Hochdorf“, er-
klärt Karen Zoller, die Leiterin der Re-
sidenz. „Das Haus bietet eine hohe Ver-
sorgungssicherheit, die Möglichkeit zur 
gesellschaftlichen Teilhabe und damit 
ein PLUS an Lebensqualität. Auch des-
halb, weil wir verschiedene Wohn- und 
Betreuungsformen anbieten und diese 
ganz nach Bedarf individuell miteinander 
kombinieren können.“

„Wir freuen uns sehr, dass eine weitere 
WohnenPLUS-Residenz der Evangeli-
schen Heimstiftung jetzt in Hochdorf 
in Betrieb geht“, sagt Karin Stiebler (zu-
ständige Regionaldirektorin der Evange-
lischen Heimstiftung), „und dass sie nicht 
nur geografisch mitten im Ort sein wird, 
sondern durch die unmittelbare Nähe zur 
Schule und zum Festplatz auch tatsäch-
lich mitten in der Gesellschaft ankommt“.

In der Amalien-Residenz kann der Kun-
de entweder eine dieser 40 Pflegewoh-
nungen oder eine der zwölf Zimmer der 
ambulant betreuten Wohngemeinschaft 
anmieten In beiden Fällen können Pfle-
ge- und Betreuungsangebote der Mobi-
len Dienste der EHS oder eines anderen 

Karen Zoller
Amalien-Residenz
Jahnstraße4
73269 Hochdorf
07153 61786100
amalien-residenz@ev-heimstiftung.de 
www.ev-heimstiftung.de/ 
hochdorf-amalien-residenz
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ambulanten Dienstes genutzt werden. 
Die Pflegewohnungen sind zwischen 42 
bis 58 Quadratmeter groß und verfügen 
jeweils über ein barrierefreies Bad. Au-
ßerdem sind sie mit dem Assistenzsys-
tem ALADIEN ausgestattet. Das Wort 
„ALADIEN“ steht für Alltagsunterstüt-
zende Assistenzsysteme mit Dienstleis-
tungen und wurde von der EHS speziell 
für Menschen mit Unterstützungs- und 
Pflegebedarf entwickelt. 

Die Evangelische Heimstiftung wurde 
1952 gegründet und ist Mitglied im 
Diakonischen Werk. Als größtes Pfle-
geunternehmen in Baden-Württemberg 
betreuen wir 13.500 Kunden in 145 Ein-
richtungen. 

Direkt neben dem Festplatz in Hoch-
dorf wird bereits im Januar 2021 die 
Amalien-Residenz, konzipiert nach dem 
innovativen WohnenPLUS-Konzept der 
Evangelische Heimstiftung (EHS), er-
öffnet. Hier in zentraler Lage, entstehen 
40 moderne Pflegewohnungen, eine 
ambulant betreute Wohngemeinschaft 
für zwölf Senioreninnen und Senioren 
sowie eine Tagespflegeeinrichtung. Au-
ßerdem sind zukünftig die Schulmensa 
der gegenüberliegenden Breitwiesen-
schule und ein Begegnungsraum in den 
Gebäudekomplex integriert. 

Die Tagespflege mit ihren 15 Plätzen 
steht sowohl den Bewohnern der Resi-
denz als auch externen Gästen aus den 
umliegenden Ortschaften zur Verfügung. 
Das bedeutet, der Kunde ist tagsüber 
bestens versorgt und abends wieder 
in seinen gewohnten vier Wänden zu 
Hause. Gleichzeit mit der Eröffnung der 
Tagespflege hat zudem der ambulante 
Pflegedienst der EHS (Mobile Dienste 
Hochdorf) mit seinem umfangreichen 
Pflege- und Betreuungsangeboten im 

mern sie sich mit Engagement und Freu-
de um die Bewohner und deren Belange. 
In Geislingen bietet die Römergarten 
Senioren-Residenz Haus Oskar Pflege-
plätze in 60 Einzelzimmern mit hohem 
Wohnkomfort in einem modernen und 
seniorengerecht ausgestatteten Ambi-
ente. Hinzu kommen ein rollstuhlgerech-
ter Aufzug, lichtdurchflutete breite Flure, 
ein eigenes barrierefreies Duschbad mit 
WC, Pflegebäder in den Wohnbereichen, 
sowie ein mediterraner Garten.
Rund ums Jahr gibt es in er Senio-
ren-Residenz viele Feste und eine ab-
wechslungsreiche Freizeitgestaltung. 
In den Wohnküchen werden Kuchen 
oder andere Leckereien gebacken, es 
werden Lieder gesungen und gebastelt. 
Jahreszeitliche Feste und Geburtstags-
feiern der Bewohner werden gestaltet, 
es gibt Seniorengymnastik, Bingo, Chor 
und Singkreis, Gedächtnistraining, Spie-
lerunden, Ausflüge, kreatives Gestalten, 
Leserunde sowie Dia- und Filmvorfüh-
rungen. 

PFLEGE 

Seniorenresidenz
Römergarten

PFLEGEEINRICHTUNGEN
Kurzzeitpflege, Verhinderungspflege, 
Langzeitpflege

ZIMMER
60 großzügig geschnittene und komfor-
table Einzelzimmer mit eigenem Dusch-
bad, und genug Platz für eigene Möbel, 
Schwesternnotruf, Rundfunk und TV An-
schluss, sowie WLAN auf Wunsch Telefon

UMGEBUNG/LAGE
Die Römergarten Seniorenresidenz liegt 
mitten in Geislingen.

BESONDERHEITEN
Unsere Hauseigene Küche sorgt täglich 
für frisch gekochte Menüs.

ANGEBOTE 
Abwechslungsreiches Kreatives Freizeit-
programm mit Singen, Backen, Basteln, 
Kochen und nach Wunsch der Bewohner. 
Ebenso viele Individuelle Jahreszeitliche 
Feste und Geburtstage.

AUSSTATTUNG
Café Fleur mit Dachterrasse; Friseur und 
Fußpflege im Haus; Garten 

„Wir pflegen so, wie wir selbst im Alter 
einmal gepflegt werden möchten“, ist der 
Leitgedanke der Unternehmensgruppe 
Römergarten, die zahlreiche Senioren-
residenzen in Deutschland betreibt, so 
auch das Haus Oskar in Geislingen.
Zu den Bewohnern will das Pflegeteam 
eine vertraute Beziehung aufbauen, sie in 
ihrem individuellen Menschsein respek-
tieren und ihnen die bestmögliche Un-
terstützung bei ihren Lebensaktivitäten 
geben. Grundsätzlich wird jeder Mensch 
als selbstständig und verantwortlich für 
sein Handeln angesehen. Nur wenn die-
se Fähigkeit eingeschränkt ist, steht das 
Pflegeteam unterstützend zur Seite. Die 
Ziele der Pflege und der Pflegeprozess 
werden festgelegt im Gespräch mit dem 
Bewohner und gegebenenfalls den An-
gehörigen. Die Pflegedokumentation 
kann jederzeit eingesehen werden. 
Ein Höchstmaß an Privatsphäre zu wah-
ren, ist auch im Haus Oskar ein wichtiges 
Anliegen. Dazu gehört auch die individu-
elle Gestaltung des persönlichen Wohn-
bereiches. Eine vertraute Beziehung 
zwischen Pflegepersonal und Bewohner 

stärkt das Wohlbefinden. Die Dienstpla-
nung versucht daher, ein häufiges Wech-
seln der Pflegekräfte zu vermeiden. Um 
die Qualität in der Versorgung immer wei-
ter auszubauen, nehmen die Mitarbeiter 
regelmäßig an Fortbildungen teil, um die 
fachlichen, sozialen und kommunikativen 
Kompetenzen ständig zu erweitern. 
Im Haus Oskar sorgt die hauseigene 
Küche täglich für frisch gekochte Menüs 
sowie für Kaffee und Kuchen am Nach-
mittag. Ärzte und Therapeuten kommen 
regelmäßig ins Haus. Ein Wäscheservice 
kümmert sich um die Bewohner- und 
Hauswäsche. Es gibt eine 24-Stun-
de-Rufbeeritschaft und Hilfe und Durch-
führung vorbeugender Maßnahmen, wie 
zum Beispiel bei der Sturzprophylaxe. 
Zudem gibt es Beratung und Anleitung 
bei der Anschaffung von Hilfsmitteln, die 
Vermittlung, die Organisation und Bera-
tung von Therapiemaßnahmen, sowie die 
soziale Betreuung in Einzel- oder Grup-
penangeboten.
Nicht nur die Bewohner lieben das licht-
durchflutete und moderne Haus Oskar, 
sondern auch die Mitarbeiter. Gerne küm-

Vertraute Beziehung zu Bewohnern

Stefanie Messer
Römergarten Senioren-Residenzen 
Ba-Wü GmbH, Haus Oskar
Paulinenstraße 14
73312 Geislingen
07331 9324-0
geislingen@roemergarten-
seniorenresidenzen-bawue.de
www.roemergarten-residenzen.de
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PFLEGEEINRICHTUNGEN
WohnenPlus-Residenz, Pflegewohnungen, 
ambulant betreute Wohngemeinschaft, 
Mobiler Dienst, Tagespflege

ZIMMER
40 moderne teilmöblierte Pflegewohnun-
gen zwischen 42 und 59 m² groß und mit 
barrierefreiem Bad und ALADIEN (Alltags- 
unterstützende Assistenzsysteme mit 
Dienstleistungen), Einbauküche, Hausnot-
ruf. Zwölf Plätze einer Wohngemeinschaft 
(teilmöbliertes Zimmer mit Bad/WC, 
Gemeinschaftsräume, Präsenzkräfte rund 
um die Uhr) 

UMGEBUNG/LAGE
Die Amalien-Residenz liegt in zentrale 
Lage, nahe Festplatz und Schule 

BESONDERHEITEN
15 Tagespflegekräfte, Mobiler Mittagstisch, 
Wohnungsreinigung, Wäscheversorgung, 
Begleitdienste, Mobile Dienste (Pflege, 
Betreuung und Hauswirtschaft) im Haus;

ANGEBOTE 
Soziale Betreuung, kulturelle Veranstaltun-
gen wie Konzerte, Vernissagen, Lesungen  
sowie Vorträge zu aktuellen Themen oder 
Angebote im sportlichen Bereich

AUSSTATTUNG
Quartierstreff für Begegnungen und 
Veranstaltungen, sowie für private Feste 
und Feiern.



„Wir leben
gerne hier, 

weil wir uns 
geborgen fühlen.“

�

Haus im Wiesengrund
Uhinger Straße 10/1
73095 Albershausen
Tel. 07161 15659-0

�

Blumhardt-Haus
Jahnstraße 59 
73066 Uhingen
07161 3094-0
blumhardt-haus@ev-heimstiftung.de

Stell Dir vor,
es gibt einen 
Arbeitgeber 
nach Deinen 
Vorstellungen
…

Wir beraten 
Sie gerne
rund um 
das Thema
„Pflege“.

�

www.ev-heimstiftung.de

… 
lernen Sie
uns kennen

Michael-Hörauf-Stift
Michael-Hörauf-Weg 4
73087 Bad Boll
07164 809-0
michael-hoerauf-stift@ev-heimstiftung.de

haus-im-wiesengrund@ev-heimstiftung.de
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EINRICHTUNG BETREIBER ANGEBOT
Pflege-
plätze

Dauer-
Pflege

Kurzzeit-
pflege

Betreutes
Wohnen

Tages-
Pflege

Demenz-
Betreuung

GÖPPINGEN (73035)

Pflegeheim Bartenbach Wilhelmshilfe e.V. 90 • • • •

Pflegeheim Faurndau Wilhelmshilfe e.V. 35 • • •

GÖPPINGEN (73037)

Pflegeheim Ursenwang Wilhelmshilfe e.V. 35 • • •

HATTENHOFEN (73110)

Seniorenzentrum Hattenhofen DRK-Kreisverband Göppingen 39 • •

HEININGEN (73092)

Pflegeheim Heiningen Wilhelmshilfe e.V. 36 • •

KUCHEN (73329)

Seniorenresidenz am SBI-Park Seniorenresidenz am SBI-Park 
GmbH 72 • •

LAUTERSTEIN (73111)

Seniorenresidenz an der Lauter Werner Hand in Hand GmbH 60 • • •

RECHBERGHAUSEN (73098)
Gemeindepflegehaus  
Rechberghausen Alexanderstift 38 • • •

SALACH  (73084)

Alten- und Pflegeheim St. Josef Stiftung Haus Lindenhof 72 • •

Pflegeheim Drei Birken 40 • •

SCHLIERBACH (73278)

Gemeindepflegehaus Schlierbach Alexanderstift 30 • • •

SÜSSEN (73079)

Pflegeheim Süßen Wilhelmshilfe e.V. 124 • • •

UHINGEN (73066)

Blumhardthaus Uhingen Ev. Heimstiftung 127 • • •

WÄSCHENBEUREN (73116)

Kardinal-Kasper-Haus Stiftung Haus Lindenhof 34 • •

WIESENSTEIG (73449)

Samariterstift Wiesensteig Samariterstiftung 48 • •

ZELL U.A. (73119)
Seniorenwohnanlage  
„Im Kreben“

Alexanderstift 26 • • •

(Stand: Stand: August 2020)  Alle Angaben ohne Gewähr

Pflegeheime im Landkreis Göppingen
Alle Einrichtungen auf einen Blick alphabetisch nach Orten sortiert. 

EINRICHTUNG BETREIBER ANGEBOT
Pflege-
plätze

Dauer-
Pflege

Kurzzeit-
pflege

Betreutes
Wohnen

Tages-
Pflege

Demenz-
Betreuung

ALBERHAUSEN (73093)

Haus im Wiesengrund Evangelische Heimstiftung 50 • •

BAD BOLL (73087)

Michael-Hörauf-Stift Evangelische Heimstiftung 104 • • • •

BAD DITZENBACH (73342)

Alten- und Pflegeheim Maisch Private Alten- und Pflegeheime 
Maisch OHG 39 •

BAD ÜBERKINGEN (73337)

Pflegeheim am Mühlbach Avendi Senioren Service GmbH 93 • • •

DEGGINGEN (73326)

Seniorenzentrum St. Martin Keppler-Stiftung 51 • • •

DONZDORF (73072)

Kursana Domizil Kursana GmbH 115 • • •

EBERSBACH (73061)

Pflegestift Ebersbach/Fils Dienste für Menschen gGmbH 76 • • • •

Seniorenzentrum am Markt Arbeiter Samariter Bund 51 • • •

EISLINGEN (73054)

Haus am Kronenplatz Haus am Kronenplatz GmbH 48 • •

Altenzentrum St. Elisabeth Katholischer Kranken- und Wohlfahrts- 
pflegeverein St. Markus e.V. 164 • • • •

GEISLINGEN (73312)

Samariterstift Altenstadt Samariterstiftung 54 • • • •

Samariterstift Geislingen Samariterstiftung 108 • • • •

Pflegeheim Sonnenblick  
Aufhausen

Gemeinnütziger Verein  
Pflegeheim Sonnenblick e.V. 12 • •

DRK-Seniorenzentrum DRK-Zukunftsstiftung Neckar-Fils 64 • •

Römergarten  
Seniorenresidenzen

Römergarten Seniorenresidenzen 
Baden-Württemberg GmbH 60 • •

GINGEN (73333)

Samariterstift Gingen Samariterstiftung 40 • • •

GÖPPINGEN (73033)

Seniorenzentrum Hohenstaufen Arbeiter Samariter Bund 78 • • •

Seniorenzentrum St. Martinus Vinzenz-von-Paul gGmbH 90 • • • •

Pflegeheim Göppingen Wilhelmshilfe e.V. 108 • • •

Pflegeheim Karlshof Wilhelmshilfe e.V. 50 • • •

Christophsheim am Park Christophsheim Göppingen gGmbH 214 • •

Christophsheim am  
Hohenstaufenblick Christophsheim Göppingen gGmbH 96 • • •

Seniorenzentrum im Reusch Vinzenz-von-Paul gGmbH •

SERVICE
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Rat und Hilfe in der Region
SERVICE

Tagestreff Lichtblick - Verein für 
Psychiatrieerfahrene:
Schützenstr. 24, 73033 Göppingen, 
Tel. 07161 685457;  
Karlstr. 31, 73312 Geislingen,  
Tel. 07331 441289 

Verein Schatten und Licht / SHG 
peripartale psychische Erkran-
kungen:
Anke Hänßler, Tel. 07161 389801, 
anke.haenssler@schatten-und-licht.de 

Weißer Ring – Verein zur Unter-
stützung von Kriminalitätsop-
fern:
Alexander Stumpf, Tel. 07161 968693, 
weisser.ring.goeppingen@aol.de

Alle Angaben ohne Gewähr

Ihre Selbsthilfegruppe oder Gesprächs-
kreis fehlen in diese Übersicht?   
Infos und Korrekturen bitte per Mail an 
info@maitis-media.de

Seniorenvertretungen 
im Kreis Göppingen
Kreisseniorenrat Göppingen:
Friedrich Kauderer, Struttweg 8, 
73092 Heiningen , Tel. 07161 4993, 
mf.kauderer@web.de 

Ortsseniorenbeirat Bad Boll:
Eckhard Christof, Riedbäckle 6,  
7307 Bad Boll, Tel. 07164 902009, 
echristof@t-online.de

Stadtseniorenrat Donzdorf:
Günter Simnacher, Brünnerstraße 6, 
73072 Donzdorf,  
Tel. 07162 23214,  
guenter@simnacher.com 

Stadtseniorenrat Eislingen:
Rolf Riegler, Albstraße 111, 
73054 Eislingen/Fils,  
Tel. 07161 812528,  
rolf.riegler@t-online.de 

Stadtseniorenrat Ebersbach:
Roswitha Wozar, Tel. 07163 929898, 
r.wozar@aweko.de

Seniorenrat Eschenbach:
Dr. Otto Holzinger, Sudetenstr. 45, 
73107 Eschenbach,  
Tel. 07161 411444,  
ro.holzinger@t-online.de

Stadtseniorenrat Geislingen/
Steige:
Wolfgang Kehrer, Memelstr. 45, 
73312 Geislingen, Tel. 07331 
400049, stadtseniorenrat- 
geislingen@t-online.de

Stadtseniorenrat Göppingen:
Wolfgang Hoffmann, Kirchstraße 11, 
73033 Göppingen, Tel. 07161 21581, 
wgho@gamil.com 

Seniorenbeirat Heiningen:
Waltraud Otto, Mühlstr. 32, 73092 
Heiningen, Tel. 07161 41277,  
otto.waltraud@web.de 

Seniorengemeinschaft Obere 
Fils (Segofils) Deggingen und 
Bad Ditzenbach:
Max Böhringer, Talstr. 7, 73337 Bad 
Überkingen, Tel. 07774 6865;
Helmut Wick, Wacholderweg 5, 
73326 Deggingen, Tel 07334 8207, 
helmutwick@kabelbw.de; 
Geschäftsstelle: Bergwiesenstr. 2, 
73342 Bad Ditzenbach, Tel. 07334 
9219770;  info@segofils.de

Seniorenrat Salach:
Frau Schäfer, Rathausplatz 1, 73087 
Salach, Tel. 07162 400822, s.schae-
fer@salach.de 

Stadtseniorenrat Süßen:
Martin Bauch, Sudetenstraße 10, 
73079 Süßen, Tel. 07162 8787, 
martin.bauch@tesionmail.de

Beratungsstellen im 
Landkreis Göppingen
Altenhilfe-Fachberatung:
beim Landratsamt – Kreissozialamt: 
Lorcher Str. 6, 73033 Göppingen, Tel. 
07161 202-4025

Arbeitsgemeinschaft Katholi-
sches Altenwerk:
Ziegelstraße 14, 73033 Göppingen, 
Tel. 07161 96336-10, info@kath-de-
kanat-gp-gs.de

Angebote für Ältere im Evangeli-
schen Kirchenbezirk:
Pfarrstraße 45, 73033 Göppingen, 
Tel:07161 4019364 oder 07161 
96367-50, E-Mail: ockert@diako-
nie-goeppingen.de

Awo-Kreisverband Göppingen:
Rosenstr. 20, 73033 Göppingen, Tel. 
07161 96123-10

Beratungsstelle der Lebenshilfe 
Göppingen für Menschen mit Be-
hinderung und ihre Angehörige:
Schützenstr. 14, 73033 Göppingen, 
Tel. 07161 95647-13 oder 95647-14

Beratungsstelle für Senioren der 
Stadt Göppingen:
Kirchstr. 11, 73033 Göppingen, Tel. 
07161 650-453

Beratungsstelle und Ambulante 
Dienste für Menschen mit Behin-
derung und ihre Angehörigen:
BAD Göppingen, Stiftung Haus 
Lindenhof, Freihofstr. 60, 73033 
Göppingen, Tel. 07161 156109-0

Beratungsstelle und Aufnahme-
haus für alleinstehende Woh-
nungslose:
Haus Linde, Mittlere Karlstr. 76, 
73033 Göppingen, Tel. 07161 
965906-0

Beratungsstelle der Lebenshilfe 
für Menschen mit Behinderung:
Beratung für ambulante Hilfen, Heu-
bacher Str. 6 ,73092 Heiningen, Tel. 
07161 940440

Beratungsstelle für Sucht-
gefährdete und Suchtkranke 
Geislingen, Psychosoziale Bera-
tungs- und ambulante Behand-
lungsstelle:
Steingrubestr. 6, 73312 Geislingen, 
suchtberatung-geislingen@ 
diakonie-goeppingen.de

Beratungsstelle für Sucht- 
gefährdete und Suchtkranke 
Göppingen, Psychosoziale  
Beratungs- und ambulante  
Behandlungsstelle:
Pfarrstr. 45, 73033 Göppingen,  
Tel. 07161 96367-70,  
suchtberatung@ 
diakonie-goeppingen.de 

Beratungsstelle und Aufnahme-
haus für alleinstehende  
Wohnungslose:
Haus Linde, Grabenstraße 9, 73033 
Göppingen, Tel. 07161 965906-0

Beratungsstelle für Senioren 
und deren Angehörige Stadt 
Göppingen:
Kirchstraße 11, 73033 Göppingen, 
Tel. 07161 650-5242,  
sreisch@goeppingen.de

Betreuungsverein der Stiftung 
Altendank der KSK Göppingen:
Eberhardstr. 20, 73033 Göppingen, 
Tel. 07161 202-4014,  
betreuungsverein@ 
landkreis-goepingen.de

Betreuungsbehörde im Landrat-
samt Göppingen Kreissozialamt:
Eberhardstr. 20,  
73033 Göppingen, 
Tel. 07161 202-4015,  
kreissozialamt@ 
landkreis-goeppingen.de

Bürgerschaftliches Engagement:
beim Landratsamt – Kreissozialamt, 
Lorcher Str. 6, 73033 Göppingen, 
Tel. 07161 202-4020

Bürgertelefon zur Pflegeversi-
cherung:
Montag bis Donnerstag von  
8 bis 18 Uhr, Freitag von 8 bis 15 Uhr,  
Tel. 030 3406066-02

COMPASS Private Pflegebera-
tung GmbH:
Gustav-Heinemann-Ufer 74 C, 
50968 Köln, Tel. 0800 1018800 
(kostenfrei), kommunikation@ 
compass-pflegeberatung.de

Caritas-Zentrum Göppingen:
Ziegelstr. 14, 73033 Göppingen,  
Tel. 07161 65858-0

DRK-Kreisverband Göppingen:
Eicherstr. 1, 73035 Göppingen,  
Tel. 07161 6739-0

Diakonisches Werk Göppingen:
Pfarrstr, 45, 73033 Göppingen,  
Tel 07161 96367-50

Ehe-, Familien- und Lebensbera-
tungsstelle des Evang. Kirchen-

bezirks Göppingen (Diakoni-
sches Werk):
Pfarrstr. 45, 73033 Göppingen,  
Tel. 07161 96367-60

Förderverein Hospizbewegung 
Kreis Göppingen:
Sommerhalde 2, 73035 Göppingen, 
Tel. 07161 98619-50.

Frauenhaus Göppingen:
Postfach 426, 73004 Göppingen,  
Tel. 07161 72769;  
Frauenhaus-Goeppingen@freenet.de

Gemeinsame Servicestelle für 
Rehabilitation für den Landkreis 
Göppingen und Auskunfts-  
und Beratungsstelle der Deut-
schen Rentenversicherung  
Baden-Württemberg:
Schützenstr. 14, 73033 Göppingen 
Tel. 07161 96073-32

Gesundheitsamt Landkreis 
Göppingen:
Wilhelm-Busch-Weg 1,  
73033 Göppingen,  
Tel. 07161 202-1800,  
gesundheitsamt@ 
landkreis-goeppingen.de

Heimaufsichtsbehörde  
Landratsamt Göppingen:
Lorcher Str. 6, 73033 Göppingen,  
Tel. 07161 202-5151

Hospizbewegung Kreis Göp-
pingen - Ambulante Dienste für 
Erwachsene:
Sommerhalde 2, 73035 Göppin-
gen-Faurndau, Tel. 07161 98619-0, 
info@hospizbewegung-goeppingen.de

IAV-Stelle für Pflegende An-
gehörige und Senioren, Träger 
Diakonie-Sozialstation:
Bronnenwiesen 16,  
73312 Geislingen,  
Tel. 07331 9373-20,  
iav@sozialstation-geislingen.de 

Informations-, Beratungs- und 
Beschwerdestelle (IBB-Stelle) 
für Menschen mit einer psychi-
schen Erkrankung und deren 
Angehörige im Landkreis Göp-
pingen:
Lorcher Str. 6, 73033 Göppingen, Tel. 
07161 203-9746 (Anrufbeantworter), 
team@ibb-goeppingen.de

Initiative Sicherer Landkreis 
Göppingen:
Tel. 0178 1302419;  
ralf.liebrecht.isl@icloud.com

Johanniter Unfall-Hilfe Göppingen:
Im Pfingstwasen 1, 73033 Göppin-
gen, Tel. 07161 96426-0

Kreisbehindertenbeauftragte:
beim Landratsamt – Kreissozialamt, 
Lorcher Str. 6, 73033 Göppingen,  
Tel. 07161 202-4027

Kreisverkehrswacht Göppingen:
Hintere Karlstr. 87,  
73033 Göppingen, Tel. 07161/70203
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Selbsthilfegruppen und 
Gesprächskreise im  
Landkreis Göppingen  
Aphasiker – Selbsthilfegruppe 
für Menschen mit Sprach- und 
Sprechstörungen & Selbshilfe-
gruppe „Junge Aphasiker“:
Angelika Kartmann,  
Tel. 07161 6019650,  
angelika.kartmann@christophsbad.de 

AMSEL Kontaktgruppe Göppin-
gen:
Andrea Schöne, Tel. 07161 87293,  
Susanne Leinberger, Tel. 07164 
148866, goeppingen@amsel.de 

Angehörigen Stammtisch Geis-
lingen - verschiedene Themen 
und Platz für Austausch:
Gabriela Bühler, Diakonie-Sozialstati-
on Geislingen, Tel. 07731 937321,  
pdl@sozialstation-geislingen.de 

Anonyme Alkoholiker im Raum 
Göppingen:
Rosi und Harald, Tel. 07161 818050; 
Hans Dieter, Tel. 07172 911985 

Arbeits- und Lebensgemein-
schaft Bad Boll:
Michael Dreher, Tel. 07164 800910, 
info@al-bad-boll.de

Blaues Kreuz Suchtkrankenhilfe:
Mühlstr. 6, 73312 Geislingen, 
Tel. 07331 960325

Blaues Kreuz Begegnungsgrup-
pe Gingen:
Tel. 07334 3491; 
gingen@blaues-kreuz.de

Blinden- und Sehbehindertenver-
band Württemberg:
goeppingen@bsv-wuerttemberg.de 

BSG-Behindertensportgemein-
schaft Göppingen:
Turnerstraße 9, 73033 Göppingen,  
Tel. 07332 5409 

CARE Selbsthilfegruppe für 
Alkoholabhängige und deren 
Angehörige:
Volker Schulz, Tel. 07332 4921,  
schulzvlkr@aol.com 

Casa Nova – Unterstützung für 
benachteiligte Menschen:
Matthias und Sabine Renning,  
Tel. 07161 506182,  
info@casanova-rechberghausen.de

Deutsche Gesellschaft für Mus-
kelkranke:
Tel. 07161 3470-0,  
ludwig.ellmann@dgm.org

Deutsche Parkinsonsche Selbst-
hilfegruppe:
Dietmar Holzschuh, Panoramastr. 76, 
73061 Ebersbach an der Fils,  
Tel. 07163 51850 

Deutsche Parkinson Vereinigung 
Regionalgruppe Göppingen:
Gertrud Reick, Tel. 07161 25989 

Deutsche ILCO Gruppe Göp-
pingen - Selbsthilfegruppe für 
Stomaträger:
Herbert Scheck, Tel. 07165 1068, 
herbert.scheck@web.de

Diabetiker-Selbsthilfegruppe 
Donzdorf:
Dr. Bernhardus Gropper.,Tel. 07162 
9123415, bg@dr-gropper.de 

Diabetiker-Selbsthilfegruppe 
Geislingen:
Kewal Lekha, Tel. 07161 53082, 
lekha@t-online.de 

Diabetiker-Selbsthilfegruppe 
Heiningen:
Bernd Rainer Lipp, 
Tel. 07161 42515 

Diabetiker-Selbsthilfegruppe 
Birenbach / Wäschenbeuren:
Kewal Lekha. Tel. 07161 53082, 
lekha@t-online.de 

DVMB Deutsche Vereinigung 
Morbus Bechterew Gruppe 
Göppingen:
Oliver Strohbach, Tel. 071666 680, 
pliver_s1967@live.de 

Fibromyalgie Selbsthilfegruppe 
Göppingen:
Andreas Bähringer,  
Tel. 07162 203105, 
andreas.baehringer@gmx.de 

„Fische“ (Förderkreis zur Inte-
gration für Schwerhörige und 
Ertaubte) Göppingen:
Marlene Deschner, Tel. 07161 31804, 
deschner.marianne@t-online.de 

Frauen in schwierigen Lebenssi-
tuationen Göppingen:
Waltraud Schneider-Kalusche, Tel. 
07161 33340, w.schneider-kalu-
sche@web.de 

Frauenselbsthilfe nach Krebs:
Bahnhofstraße 24, 73033 Göppin-
gen, Tel. 07161 5045710, klingho-
fer@web.de 

Frauenselbsthilfe nach Krebs - 
Gruppe I Göppingen:
Ulrike Kinghofer, Tel. 
07161/5045710

Frauenselbsthilfe nach Krebs - 
Gruppe II Göppingen:
Ingrid Konti, Tel. 07161 33374, 
konti.kcs@t-online. 

Frauenselbsthilfe nach Krebs - 
Gruppe Geislingen:
Bahnhofstraße 75, 73312 Geislingen, 
Tel. 07331 45272,  
hseessle@t-online.de 

Freundeskreis für Suchtkranken-
hilfe Göppingen Gruppe I:
Bruno Brockmann,  
Tel. 01520 4461181,  
bruno4@gmail.de 

Freundeskreis für Suchtkranken-
hilfe Göppingen Gruppe II:
Ulrike Kolb, Tel. 07161 5031688 

Freundeskreis für Suchtkranken-
hilfe Schlierbach:
Friedemann Singer, Tel. 07161 
33905, FriedemannSinger@gmx.de 

Freundeskreis für Suchtkranken-
hilfe Süßen:
Damir Svrga, Tel. 0173 5104990, 
simsvrga@web.de 

Gehörlosenverein Hohenstaufen 
im Landkreis Göppingen:
Hans-Joachim Benndorf,  
Benndorfebfi@web.de 

Gesprächskreis für alle Krank-
heitsbilder der Rheuma-Liga 
Göppingen:
Kathrin Kuschel, Tel. 07161 21405 

Kreisbehindertenring Göppin-
gen:
Schillerplatz 10, 73033 Göppingen, 
Tel. 07161 919 33 13,  
kreisbehindertenringoutlook.de 

Kreisverein Leben mit Behinde-
rungen:
Tel. 07162 44568, 
info@kreisverein-gp.de

Leben-d-ich trotz Krebs:
73312 Geislingen, Tel. 07331 65755, 
info@leben-d-ich.de 

L.O.A&M (Leben ohne Alkohol 
und Medikamente) Göppingen:
Hans-Peter Schirling, Tel. 07161 
811502, h-p-schirling@web.de 

Mukoviszidose e.V. Regional-
gruppe Göppingen:
Verena Nägele, Tel. 07162 462299, 
verena.naegele@mukobw.de 

Noorwood-Frauengruppe Göp-
pingen:
NorwoodFrauenGp@gmx.de 

ocodino – SHG Morbus Crohn 
und Colitis ulcerosa Göppingen:
Andrea Kreis, Tel. 0176 62717682, 
kontaktmocodino.de 

Parkinson-Selbsthilfegruppe 
Göppingen:
Helmut Klatt, Tel. 07164 4287

Pflegende Angehörige Angehöri-
genstammtisch Geislingen:
Gabriela Bühler, Diakonie-Station 
Geislingen, Tel. 07331 937321,  
pdl@sozialstation-geislingen.de 

Pflegende Angehörige Ge-
sprächsgruppe Göppingen:
Christiane Honold, Diakonie- und 
Krankenpflegeverein Göppingen,  
Tel. 07161 960680, honlay@arcor.de 

Selbsthilfegruppe für Stotternde 
Menschen Göppingen:
Goran Milic, Pearl-S-Buck-Straße 12, 
73037 Göppingen, Tel. 0151 25850172, 
info@stottern-goeppingen.de

Selbsthilfegruppe für bipolare 
Störung Göppingen (Angehöri-
ge):
Margarete Stoll, bipolar- 
angehoerigen-selbsthilfe-gp@gmx.de 

Selbsthilfegruppe für bipolare 
Störung Göppingen (Betroffene):
Dr. Hans-Peter Maier, Tel. 07162 5356, 
maierhanspeter@t-online.de 

Selbsthilfegruppe Blasenkrebs 
Schwäbisch Gmünd:
Theodor Heidenfreich, Tel. 07161 
52563, heidenreichgmbh@t-online

Selbsthilfegruppe CroCo:
Marie-Theres Czencz, Telefon 07161 
14554, kontakt@croho-gp.de

Selbsthilfegruppe Leukämie und 
Lymphome Schwäbisch Gmund:
Cornelia Jäger, Tel. 07173 9150050, 
jaegercornelia@t-online.de

Selbsthilfegruppe für Lip- und 
Lymphödem:
Manuela Bier, Christine Eisele, 
shg-lily-geislingen@t-online.de 

Selbsthilfegruppe Osteoporose 
Schorndorf:
Christa Stieb, Tel. 07181 77419

Selbsthilfe-Regionalgruppe Göp-
pingen der Deutschen Gesell-
schaft für Muskelkranke:
Ludwig Ellmann, Tel. 07161 34790, 
Ludwig.Ellman@dgm.org 

Selbsthilfe-Prävention, Dialyse, 
Transplantation:
Heinz Nerling, Tel. 07161 27121, 
nerling@niere-bw.de 

Selbsthilfegruppen der Polio 
Initiative Europa:
Rosalinde Siegele, Tel. 07161 57625

Selbsthilfe Krebs Geislingen:
Wolfgang Marasek, Tel. 07331 
60227 w.marasek@selbsthilfegrup-
pe-krebs-geislingen.de 

Selbsthilfegruppe Tumore und 
Erkrankungen der Bauchspei-
cheldrüse (TEB) Lauter-Fils:
Katharina Stang,  
Tel. 07141 9563636, 
katharina.stang@teb-selbsthilfe.de

Selbsthilfegruppe MoCoDino 
(für Patienten bzw. Eltern von 
Kindern mit chronisch entzündli-
chen Darmerkrankungen (CED):
Andrea Kreis, Tel. 0178 3173260, 
kontakt@mocodino.de

Schlaganfallgruppe Geislingen 
für Betroffene und Angehörige:
Renate Eberhardt, Tel. 07331 
400530, info@ergo-eberhardt.de 

Selbsthilfegruppe Schmerz 
Göppingen:
Manfred Poimer, Tel. 07334 8327, 
kontakt@schmerzgruppe-gp.de 

Selbsthilfegruppe Göppingen 
Schnarchen – Schlafapnoe:
Peter Kattner, Tel. 07161/6512463, 
shg.gpschlafapnoe@gamil.com 

Stadtbehindertenring STeiGle 
Geislingen:
Gisela Kohle, Tel. 07331 60696, 
facebook.com/STeiGle
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Besuchen Sie unsere sakrale Ausstellung

KUNSTGIESSEREI STRASSACKER 
Kunst | Design | Handwerk

Ein umfassendes Sortiment an Gestal- 
tungs- und Ritualelementen für eine  
individuelle Grabmalgestaltung:  
Laternen, Vasenringe, Vasen, Weih- 
wasserschalen, Schriften, Schriftträger, 
Kreuze, Symbole und Figuren.  
shop.strassacker.com

Bronzekunst aus erster Hand –  
Limitierte Skulpturen-Editionen  
international renommierter Künstler. 

www.edition-strassacker.de 

Das Grab, der Beisetzungsort, ist für viele Hinterbliebene ein wichtiger Ort für ihre Trauerbewältigung.  
Dort können sie ihre Trauer durch Rituale und Symbole so zum Ausdruck bringen, wie sie es für ihre  
Trauerbewältigung benötigen und wünschen.

Informieren Sie sich in unserer Ausstellung über die vielfältigen, kreativen  
Möglichkeiten, ein Grabmal individuell zu gestalten – zu einem »Ort, der  
gut tut«. Damit wir Sie umfassend beraten können, ist eine vorherige  
Terminvereinbarung empfehlenswert. – Wir freuen uns auf Ihren Besuch!   
Der Verkauf unserer sakralen Produkte und die gestalterische  
Umsetzung erfolgen über einen Steinmetzbetrieb Ihrer Wahl.

ERINNERUNGSORTE GESTALTEN  
Der Trauer Raum, Zeit und Ort geben.

Besuchen Sie die Galerie  
und den Skulpturengarten der  
Edition Strassacker  
Öffnungszeiten:  
Mo. bis Fr. von 8.30 bis 12 Uhr 
und 13 bis 16.30 Uhr

Auftragsarbeiten im Bereich Kunst,  
Design und Architektur sowie interna- 
tionale Großprojekte.  

www.manufaktur-strassacker.com

Ernst Strassacker GmbH & Co. KG Kunstgießerei  ·  Staufenecker Straße 19  ·  73079 Süßen  ·  Telefon 07162 16-0
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Kriminalpolizeiliche Beratungs-
stelle des Polizeipräsidiums 
Ulm:
Pfarrstr. 31, 73033 Göppingen,  
Tel. 07161 63-2205,  
ulm.pp.ref.praev@polizei.bwl.de 

Malteser Hilfsdienst Göppingen:
Johannesstr. 1, 73066 Uhingen,  
Tel. 07161 93232-0,  
info.goeppingen@malteser.org

Migrationsdienst des DRK 
Göppingen: 
Grabenstraße 32, 73033 Göppingen, 
Tel.: 07161 3890516,  
c.stock@drk-goeppingen.de

Pflegestützpunkt:
beim Landratsamt – Kreissozialamt, 
Lorcher Str. 6, 73033 Göppingen, 
Tel.: 07161 202-4023 oder  
202-4024; pflegestuetzpunkt@
landkreis-goeppingen.de

Paritätischer Wohlfahrtsverband 
Kreisverband Göppingen:
Waldeckhof 1, 73035 Göppingen,  
Tel. 07161 94698-0

Patientenfürsprecher für psy-
chisch kranke Menschen im 
Landkreis Göppingen:
Martina Hermann, Schillerplatz 8/1, 
73033 Göppingen,  
Tel. 0152 55987620

Patientenfürsprecher für  
Patienten im Christophsbad 
Göppingen:
Faurndauer Str. 6-29,  
73035 Göppingen

Patientenstiftung Göppingen:
Klaus Riegert,  
Telefon 07161 6013575,  
klaus.riegert@christophsbad.de

Psychologisches Beratungszent-
rum des Landkreises Göppingen:
Wilhelm-Busch-Weg 5, 73033  
Göppingen Tel. 07161 202-4371, 
Fax 07161 202-4392,  
pb@landkreis-goeppingen.de

Psychologische Beratungsstelle 
Familien- und Lebensberatung 
Caritas Fils-Neckar-Alb
Uracher Str. 31, 73312 Geislingen, 
Tel. 07331 30559-0; Außenstelle 
Süßen, Bachstr. 44, 73079 Süßen, 
Ameldung über Geislingen

Psychosoziale Beratungsstelle 
des Evang. Kirchenbezirks Geis-
lingen (Diakonische Bezirks-
stelle):
Steingrubestr. 6, 73312 Geislingen, 
Tel. 07331 41489

Psychologische Familien- und 
Lebensberatung - Caritas-
verband d. Diözese Rotten-
burg-Stuttgart, Region Fils-
Neckar-Alb:
Uracher Straße 31, 73312 Geislingen, 
Tel.: 07331 305599, info@pfl-geis-
lingen.de 

Psychosoziale Beratungs- und 
ambulante Behandlungsstelle für 
Suchtgefährdete und Suchtkran-
ke des Evang. Kirchenbezirks 
Göppingen (Diakonisches Werk):
Pfarrstraße 45, 73033 Göppingen, 
Tel. 07161 96367-70,  
Steingrubestr. 6, 73312 Geislingen, 
Tel. 07331 44581

Schuldnerberatung des Land-
kreises Göppingen:
Schillerplatz 8/1, 73033 Göppingen 
Tel. 07161 202-4029, b.unbehauen@ 
landkreis-goeppingen.de

Segofils – Hilfen in Haus und 
Hof:
Bergwiesenstr. 2, 73342 Bad Ditzen-
bach, Tel. 07334/9219770

Seniorenberatung der Gemeinde 
Heiningen:
Mörikestr. 55, 73092 Heiningen Tel. 
07161 9449-26, seniorenberatung@
hausinderbreite.de

Seniorenbetreuung der Stadt 
Eislingen:
Heide Dais, Schlossplatz 1, 73054 
Eislingen, Tel. 07161 804-237

Seniorenreferat der Gemeinde 
Salach:
Rathausplatz 1, 73084 Salach,  
Tel. 07162 4008-22

Seniorenseelsorger (kath.):
Pfr. i.R. Jürgen Mühlbacher, Helfen-
steinstr. 14, 73037 Göppingen,  
Tel. 07161 986188,  
jmuehlbacher@t-online.de

Service plus – Zertifizierte Hand-
werksbetriebe und Dienstleister 
Angebote für ältere Menschen 
und Menschen mit Einschrän-
kungen:
Eichertstraße 1 , 73035 Göppingen 
Tel.: 07161 6739-39 b.heubach@
drk-goeppingen.de 

Sozialpsychiatrischer Dienst – 
Landratsamt Göppingen:
Eberhardstr. 20/2 73033 Göppingen 
Telefon 07161 202-4101;  
Außenstelle Geislingen im Gemeinde-
psychiatrischen Zentrum,  
Karlstraße 31, 73312 Geislingen,  
Tel. 07331 3071-61 oder -62 

Stiftung Haus Lindenhof - Beratung 
und Ambulante Dienste (BAD), 
Freihofstraße 60, 73033 Göppingen, 
Tel. 07161 156109-0,  
bad-goeppingen@haus-lindenhof.de

Telefon-Seelsorge:
rund um die Uhr,  
Tel. 0800 111 0 111 oder 111 0 222  
(gebührenfrei im Festnetz)

Viadukt - Hilfen für psychisch 
Kranke:
Betreute Wohnangebote, Beratung 
Schwerbehinderter im Arbeitsleben, 
Schützenstr. 24, 73033 Göppingen, 
Tel. 07161 65616-0

Unabhängige Patientenberatung 
Deutschland (UPD):
Beratungsstelle Stuttgart  
Gaisburgstr. 27, 70182 Stuttgart,  
Tel. 0711 2483395 oder  
0800 0117722 (gebührenfrei  
im Festnetz),  
stuttgart@upd-online.de

VdK Beratung in sozialrechtli-
chen Fragen für Behinderte und 
Rentner:
Schützenstr. 24, 73033 Göppingen, 
Tel. 07161 956929-0,  
srg-goepingen@vdk.de 

Verbraucherzentrale Baden 
Württemberg:
Paulinenstraße 47, 70178 Stuttgart, 
Tel. 0711 669110, info@vz-bw.de

Wohnraumberatungsstelle 
„Ameise“ des DRK-Kreisverban-
des Göppingen
Eichertstraße 1, 73035 Göppingen 
Tel.: 07161 6739-39, b.heubach@
drk-goeppingen.de 

Zahnärztlicher Senioren- und 
Behindertenbeauftragter für den 
Landkreis Göppingen:
Dr. Henning Schindewolf,  
Badstraße 1, 73087 Bad Boll,  
Tel. 07164 911190,  
zahnwohl@mac.com

Zentrale Beratungsstelle für 
Zugewanderte ZEBRA, Graben-
straße 32, 73033 Göppingen:
Tel. 07161 38905-15, scheufele- 
leidig@diakonie-goeppingen.de

Alle Angaben ohne Gewähr. Korrektu-
ren oder Ergänzungen bitte per Mail an: 
info@maitis-media.de

Bildungseinrichtungen 
im Landkreis Göppingen
Evangelische Akademie  
Bad Boll:
Akademieweg 11, 73087 Bad Boll 
Tel. 07164 716479-0,  
info@ev-akademie-boll.de

Evangelische Erwachsenenbil-
dung Kirchenbezirk Göppingen:
Pfarrstr. 45, 73033 Göppingen,  
Tel. 07161 96367-12

Evangelische Erwachsenenbil-
dung Kirchenbezirk Geislingen:
Bahnhofstr. 75, 73312 Geislingen, 
Tel. 07331 30709730

Katholische Erwachsenenbil-
dung Kreis Göppingen:
Ziegelstr. 14, 73033 Göppingen,  
Tel. 07161 9633620

Haus der Familie Geislingen:
Gutenbergstr. 9, 73312 Geislingen, 
Tel. 07331 69197

Haus der Familie Göppingen:
Mörikestr. 17, 73033 Göppingen,  
Tel. 07161 9605110

Hochschule 50+ Geislingen:
Stadtseniorenrat Geislingen,  
Tel. 07331 400049

Uni der Generationen  
Göppingen:
Stadtseniorenrat Göppingen,  
Tel. 07161 650-444

Volkshochschule Bad Boll/ 
Voralb:
Erlengarten 1, 73087 Bad Boll,  
Tel. 07164 91004-14,  
erhardt@gvv-boll.de

Volkshochschule Donzdorf:
Schloss 1-4, 73072 Donzdorf,  
Tel. 0171 6276571, vhs@donzdorf.de

Volkshochschule Ebersbach:
Fritz-Kaufmann-Str. 4, 73061 
Ebersbach, Tel. 07163 161-114,  
vhs@ebersbach.de

Volkshochschule Eislingen:
Schlossplatz 1, 73054 Eislingen,  
Tel. 07161 804-266, 
vhs@eislingen.de

Volkshochschule Geislingen:
Schillerstr. 2, 73312 Geislingen, 
Tel. 07331 24-269,  
vhs@geislingen.de

Volkshochschule Gingen an der 
Fils:
Bahnhofstr. 25, 73333 Gingen an der 
Fils, Tel. 07162 9606-40, 

Volkshochschule Göppin-
gen-Schurwald:
Mörikestr. 16, 73033 Göppingen,  
Tel. 07161 650800,  
vhs@goeppingen.de

Volkshochschule Kuchen:
Marktplatz 11 (Rathaus),  
73329 Kuchen, Tel. 07331 9882-0,  
vhs@kuchen.de

Volkshochschule Oberes Filstal:
Bahnhofstr. 9, 73326 Deggingen,  
Tel. 07334 78264,  
vhs@deggingen.de

Volkshochschule Schlierbach:
Hölzerstr. 1,73278 Schlierbach,  
Tel. 07021 97006-0,  
gemeinde@schlierbach.de

Volkshochschule Süßen:
Marktstr. 13-17, 73079 Süßen, Tel. 
07162 9616-25, vhs@suessen.de

Volkshochschule Uhingen:
Kirchstr. 2 (Rathaus),  
73066 Uhingen,  
Tel. 07161 9380-121

Alle Angaben ohne Gewähr. Korrektu-
ren oder Ergänzungen bitte per Mail an: 
info@maitis-media.de
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Der Friedhof, ein Ort auch für die Lebenden

großzügig
Er ist 

Entdecken Sie die Vielfalt der Friedhöfe 
in Ihrer Stadt. Friedhöfe bieten Ruhe, gute 
Luft, viel Natur, Tiere und Pflanzen, sie 
spenden Trost und erzählen Geschichten, 
sind ein Ort der Begegnung und tragen 
darüber hinaus zum Klima- und Umwelt-
schutz bei. Besuchen Sie „Ihren“ Friedhof!
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Telefon 07161 74048        www.luettig-grabmale.de

ken an den Verstorbenen schlicht und 
einfach unterbindet. Die zumeist kommu-
nalen Friedhofsträger tragen zwar inzwi-

schen dem Wunsch nach 
mehr Individualität bei den 
Bestattungen Rechnung 
und haben ihr Angebot von  
herkömmlichen Einzel- und 
Reihengräbern um pflege-
freie oder pflegeleichterte  
Urnenwände, Rasen- und 
Plattenfelder, Baum- oder 

Mit ein Grund, weshalb sich Czasny  seit 
vielen Jahren  mit der Frage beschäftigt, 
welche Bedürfnisse Trauernde haben 
und wie der „Friedhof von morgen“ ausse-
hen muss, um das zuzulassen, was heute 
vielerorts noch verboten ist. 

Als stellvertreten-
der Geschäftsfüh-
rer der Kunstgie-
ßerei Strassacker, 
die sich seit Jahr-
zehnten intensiv 
mit der Trauer- und 
Bestattungskultur 
beschäftigt,  hat er 

Friedhof der Zukunft muss Raum für Trauer geben

Immer häufiger steht bei der individuellen 
Trauerarbeit die Friedhofssatzung gegen-
über, die so manche Praxis beim Gedan-

artikel oder gar persönliche Gegenstände 
nicht dort abgelegt werden, wo es die 
Friedhofsverwaltung gerne hätte, son-
dern genau da, wo sich auf der Wiese 
das (Urnen)-Grab befindet bzw. der Trau-
erende meint, dass es dort sei. Genau 
das „wilde Ablegen“ solcher Erinnerun-
gen sind den Friedhofswärtern aber ein 
Dorn im Auge, denn sie erschweren die 
Pflege des Rasens. Weshalb der Trauern-
de mit seinem Tun normalerweise gegen 
die Friedhofsregeln verstößt.

Der Friedhofsmitarbeiter sammelt die 
Gegenstände deshalb oft wieder ein und 
legt sie, wenn er Verständnis für die Trau-
erenden zeigt, dorthin, wo sie laut Sat-
zung hingehören (Sammelablagestelle). 
Anderswo landen sie sie auch schon mal 
im Mülleimer. Trotz des Verbots liegen am 
nächsten Tag aber wieder Gegenstände 
auf der Rasenfläche, denn der Hinterblie-
bene, der dieses Ritual für seiner Trau-
erverarbeitung benötigt, stört in diesem 
Moment der Friedhofsparagraph aber 
überhaupt nicht. Die Erkenntnisse aus der 
Trauerforschung zeigen aber, dass dieses 
für Trauernde eine wichtige und hilfreiche 
Handlung in ihrer Trauerbewältigung ist
Wer glaubt, dass es sich hier um Einzel-
fälle handelt, der irrt, weiß  Günter Czasny 
aus Süßen und kennt die Problematik aus 
eigener Anschauung nicht nur vor Fried-
höfen im Landkreis Göppingen, sondern 
in der gesamten Republik. „Selbst auf 
dem größten Friedhof Deutschlands, in 
Ohlsdorf bei Hamburg, ist das so“, berich-
tet der Metallgestalter und Betriebswirt. 

Naturgräber erweitert, doch dabei die 
individuelle Trauerarbeit der Menschen 
außer Acht gelassen. 

Auffällig ist das vor allem  bei Rasengrä-
bern, wo Blumengestecke, Dekorations-

deshalb zahlreiche interdisziplinäre For-
schungsprojekte und Trendstudien ange-
stoßen und ist Autor von themenbezoge-
nen Publikationen. Selbst Ausstellungen, 
die sich mit der Weiterentwicklung von 
Friedhofskonzepten und der Gestaltung 

von Grabstätten beschäftigt, hat Czas-
ny konzipiert und gemeinsam mit allen 
wichtigen Institutionen und Verbänden 
der Trauer und Bestattungskultur sogar 
einen ersten Kongress in Köln mit dem 
populären Trend- und Zukunftsforscher 
Matthias Horx veranstaltet.

Trauernde schmücken trotz Verbotstafel 
die Urnengräber mit Blumen.

Nicht erlaubt: Geschmücktes Urnengrab im Friedwald

Trauer um einen verstorbenen Angehörigen bewältigt jeder unterschiedlich. Die einen haben ihre Trauer-
arbeit nach ein paar Wochen abgeschlossen und widmen sich wieder voll und ganz der Herausforderun-
gen des Alltags, andere trauern viele Monate, gar Jahre, um den geliebten Menschen. Die einen belassen 
es bei einem stillen Gedenken, andere brauchen die Zwiesprache mit dem Verstorbenen am Grab und/
oder verarbeiten ihre Trauer mit einem äußeren Zeichen – einem Blumengruß, einer kleinen Skulptur oder 
etwas ganz Persönlichem aus dem Haushalt des Verstorbenen.

„Trauerrituale sind tröstliche Wiederholungshandlun-
gen. Sie reduzieren Ängste und geben Stabilität in 
einer neuen Realität. Um den Verlust von Menschen  
zu ver arbeiten, die Nähe und Verbundenheit mit dem  
Verstorbenen zu spüren, um der Liebe und der  
Zuneigung gegenüber dem Verstorbenen Ausdruck  
zu verleihen, sind Trauerhandlungen daher von  
elementarer Bedeutung. Diese Emotionen zuzulassen, 
ihnen Zeit und Raum zu geben, ist extrem wichtig.  
Erst so werden Trauerhandlungen zu heilsamen  
Handlungen.“                                        Matthias Hor

Dort, wo sich das Grab 
des Verstorbenen befindet, 
werden Blumen niedergelegt 
und Erinnerungsstücke aufge-
stellt, auch wenn es sich um 
anonyme Gräber handelt.

Günter 
Czasny
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Besuchen Sie uns im FriedWald Wangen.

DIE BESTATTUNG
IN DER NATUR.

 
Lernen Sie bei einer kostenlosen Waldführung 
den FriedWald kennen. Unsere FriedWald-
Förster zeigen Ihnen den Wald und beant-
worten alle Fragen rund um Baumbestattung, 
Vorsorge und Beisetzungsmöglichkeiten.

Aktuelle Termine und Anmeldung: 
06155 848-100 oder
www.friedwald.de/wangen

tigung in der Regel keine Rolle. Wie wich-
tig dieses werden kann, zeigt sich für die 
Hinterbliebenen erst die Zeit nach der 

Bestattung. Und dann wächst, 
was die Studien auch zeigen, 
für viele der Wunsch nach 
Trauerhandlungen dort, wo der 
Verstorbene seine letzte Ruhe 
gefunden hat. 

Czasny folgert aus diesen Er-
kenntnissen, dass Friedhöfe sich 
künftig so entwickeln müssen, 

dass sie auch den Anspruch  als Trauerort 
erfüllen.  „Es wird aus psychologischer 
Sicht übersehen, dass ein Trauerprozess 
von der Nähe der Menschen zu den Ver-
storbenen lebt“, sagt Czasny und wünscht 
sich, dass Friedhöfe sich wieder im Zen-
trum der Gesellschaft etablieren und für 
Hinterbliebene zu attraktiven Räumen für 
Trauer werden, die ihnen Halt und Kraft 
in einer schwierigen Lebensphase geben 
können. Hier sieht er eine große Aufgabe 
– nicht nur für die Kommunen, sondern 
auch für Planer, Architekten, Bestatter, 
Steinmetze, Friedhofsgärtner und alle, die 
in einem Friedhof mehr sehen, als eine 
letzte Ruhestätte.     
 Rüdiger Gramsch

Die Erkenntnisse aus den bisher 
durchgeführten Untersuchun-
gen lassen deutlich zwei Trends 
erkennen. Zum einen wünschen 
sich die meisten Menschen heute 
pflegeleichte Gräber, um ihre An-
gehörigen in deren Mobilität nicht 
einzuschränken. Bei der Wahl der 
Bestattungsform, die der Verstor-
bene im Idealfall schon vor seinem 
Tod festgelegt hat oder die seine 
nächsten Angehörige dann in einem 
psychischen Ausnahmezustand treffen 
müssen, spielt das Thema Trauerbewäl-

Bitte von Trauernden an die 
Friedhofsmitarbeiter

Adelheid Tilp neben ihrem Baum im Wangener Friedwald, 
eine schöne Hainbuche mitten in der Natur.

„Es geht darum, lebendige Orte und Formen des Abschieds zu schaffen,  
die einerseits eine persönliche Nähe zum Verstorbenen und dann aber 
auch  heilendes Loslassen ermöglichen. Das Aufsuchen des Beisetzungs-
ortes  beruht ganz wesentlich auf dem Bedürfnis nach der Nähe zum 
Verstorbenen.
Diese Verortung spielt für das Gefühl der Nähe eine ganz zentrale Rolle  
für die Hinterbliebene.“                                                     Matthias Hor

ten in der Natur beerdigt zu werden. 
Bei der Entscheidung ging es ihr 
jedoch nicht nur um sich selbst, 
sondern vor allem um die Hinter-
bliebenen: „Ich möchte nicht, dass 
meine Kinder Arbeit mit meinem 
Grab haben“, sagt sie und ergänzt: 
„Einen Platz zum Trauern und Be-
suchen haben sie trotzdem, wenn 
sie möchten.“
Letzteres braucht nicht jeder, wie 
sie von sich selbst weiß. Das Grab 
ihrer Großeltern und Eltern hat sie 
nur ganz selten besucht. „Es ver-
geht kein Tag, an dem ich nicht an 
sie denke, aber ich brauche kein 
Grab, um mich an die Verstorbenen 
zu erinnern oder mit ihnen Zwie-
sprache zu halten“.

Friedhof oder Friedwald?

Die Ebersbacherin Adelheid Tilp steht 
vor ihrem Baum im Friedwald in Wan-
gen. Unter der Hainbuche wird die letzte 
Ruhestätte für sie und neun weitere Fa-
milienmitglieder sein, inklusive Gegen-
schwieger. Eine Metalltafel am Baum 
ziert die Namen der beiden Familien. 
„Ein schönes Fleckchen Erde“, stellt die 
71-Jährige zufrieden fest, die sich noch 
bester Gesundheit erfreut. Trotzdem war 
es ihr wichtig, frühzeitig diesen letzten 
Gang zu regeln. 

Nicht zur Last fallen
Auf den Friedwald ist sie durch ihre Toch-
ter gekommen, die ganz begeistert von 
dieser Art der Bestattung war. Einmal mit 
der Idee vertraut, fand die Ebersbacherin 
schnell gefallen an dem Gedanken, mit-

Adelheid Tilp und Irene Frey sind Schwestern. Vieles eint sie, 
doch in einem Punkt gehen ihre Meinungen auseinander:  
Die eine hat sich für den Friedwald als letzte Ruhestätte ent-
schieden, die andere zieht eine Bestattung auf dem Friedhof 
vor.
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www.roessner-bestattungen.de

73072 Donzdorf   Am Laibsteig 4

Ausstellung in Süßen

Bachstr. 3
9

neben der AOK

07162 / 919360

Ihr zuverlässiger Partner im Trauerfall

Ausstellung in Süßen

Bachstr. 3
9

neben der AOK

Ihr zuverlässiger Partner im Trauerfall

www.roessner-bestattungen.de

73072 Donzdorf   Am Laibsteig 4

07162 / 919360

Donzdorf
Gingen    Süßen

Kuchen    
Lauterstein   Böhmenkirch

Geislingen
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Die letzte Ehre erweisen
Jahrelang hat sie sich liebevoll um die 
Gräber ihrer Eltern und Großeltern ge-
kümmert, welke Blütenblätter abgezupft 
den im Hochsommer trockenen Boden 
gewässert und liebevoll frische Pflanzen 
arrangiert. Für die Hattenhofenerin Irene 
Frey war die Pflege der inzwischen auf-
gelösten Gräber auch die Pflege der Be-
ziehung zu den Verstorbenen. Natürlich 
machte die Grabpflege Arbeit, aber sie 
sei überschaubar gewesen. „Wenn man 
seine Eltern und Großeltern lieb hatte, 
fällt einem die Aufgabe nicht schwer. Im 
Gegenteil, ich hatte das Gefühl etwas zu-
rückgeben zu können“, erzählt Frey. 
Sie ist nur ein Jahr jünger als ihre Schwes-
ter und mit ihren 70 Jahren noch topfit. 
„Ich hoffe, das bleibt noch lange so“, sagt 
sie in dem Wissen, dass sich schnell alles 
ändern kann. Ihr Mann Heinz Frey wurde 
2015 durch eine schwere Krankheit viel 
zu früh aus dem Leben gerissen. Regel-
mäßig besucht sie sein Grab auf dem 
Friedhof in Hattenhofen: „Hier fühle ich 
mich Heinz nahe und erzähle ihm, was mir 
auf dem Herzen liegt. Das tut mir gut“. Es 
ist ein Wiesenurnengrab, das keine Pfle-
ge braucht. Freys Mann hat sich bewusst 
dafür entschieden und natürlich soll ihre 

sein“. Dementsprechend findet 
sie auch die Entscheidung ihrer 
Schwester für den Friedwald völ-
lig in Ordnung. 
Auf so viel Verständnis stößt die 
ältere Schwester nicht immer, 
wenn sie von „ihrem“ Baum im 
Friedwald erzählt. Da ist die Rede 
von: „Ich möchte nicht wie ein 
Hund im Wald verscharrt werden“ 
oder „Warum willst du denn kein 
richtiges Begräbnis?“. Richtig, 
das heißt bei manchen traditio-
nell, wie es eben immer war. Da-
bei wissen viele nicht, dass eine 
Trauerfeier auf dem offenen An-
dachtsplatz oder in der Kirche üb-
lich ist. Gemeinsam unternimmt 
die Trauergesellschaft den Gang 
zur Grabstelle unter dem Baum. 
An ihm können auf einer Tafel Namen, 
Daten und wenn gewollt Motive oder ein 
Spruch platziert werden. 

Entscheidungen abnehmen
Tilp und Frey haben sich für unterschied-
liche letzte Ruhestätten entschieden, ge-
meinsam ist ihnen das gute Gefühl, eine 
Entscheidung getroffen zu haben. „Nicht Aufgaben. „Das Wiesenurnengrab ist so-

mit auch für meine Töchter ideal. Sie ha-
ben einen Ort, den sie besuchen können, 
aber keine Arbeit“, sagt die pragmatische 
Seniorin. „Ich habe Verständnis für jede 
Art von Bestattung. Was für mich wichtig 
und richtig ist, muss es nicht für andere 

nur für uns, auch unsere Liebsten wissen 
so, was wir wollen und müssen sich im 
Ernstfall darüber keine Gedanken ma-
chen“, bringt es Tilp auf den Punkt. Frey 
ergänzt: „Genau, alles was geregelt ist, 
macht es den Hinterbliebenen leichter“. 

Obwohl sich die Schwestern mit dem Tod 
auseinandergesetzt haben, spielt das 
Sterben für sie noch längst keine Rolle. 
Ihr Ziel: „Die Enkel aufwachsen sehen 
und vielleicht sogar noch Uroma werden“. 
  Manuela Brandenburger

platzes wird ein Baum erworben. Einzel-, 
Paar-, Familien- oder Freundschaftsbäu-
me stehen zur Auswahl. Daneben gibt es 
Gemeinschaftsbäume mit zehn Einzel-
ruhestätten. Die letzte Ruhestätte kann 
schon zu Lebzeiten ausgesucht werden, 
der Preis richtet sich nach Art und Dicke 
des Baumes. Die Grabpflege übernimmt 
die Natur, eine Namenstafel am Baum 
macht auf die Grabstätte aufmerksam. 
Interessierte können sich bei Waldfüh-
rungen mit den Friedwaldförstern über 
das Konzept informieren. Die Termine 
stehen auf der Homepage www.fried-
wald.de oder können unter der Nummer 
06155 848100 erfragt werden. Anfahrt: 
Faurndauer Straße, 73117 Wangen, da-
nach den Schildern zum Friedwald-Park-
platz folgen.

Zweiter Friedwald in Wangen
Der Friedwald in Wangen gehört zu den 
am stärksten nachgefragten in Deutsch-
land. Die Einrichtung, die im Mai 2012 
ihren Betrieb aufgenommen hat, zählt 
inzwischen mehr als 600 Bestattungen 
im Jahr. Das hat Folgen, die Waldfläche, 
in der bestattet werden kann, neigt sich 
dem Ende. In gut einem Jahr ist der Fried-
wald belegt. Deshalb hat die Gemeinde 
Wangen bereits einen Grundsatzbe-
schluss gefasst, im Gebiet „Forst“ auch 
Urnenbestattungen zu ermöglichen und 
mit dem Grafen von Degenfeld und der 
Friedwald GmbH, den bisherigen Part-
nern, weiter zusammenzuarbeiten. Im 
Frühjahr 2021 soll die neue Fläche in 
Betrieb gehen. 
Ein Friedwald gilt als Alternative zum 
klassischen Friedhof. Statt eines Grab-

letzte Ruhestätte neben ihm sein. „Ein 
schöner Gedanke“, findet sie. 

Jeder, wie er möchte 
Irene Freys zwei Töchter wohnen zwar 
auch im Landkreis, jedoch nicht in Hat-
tenhofen. Sie haben Familie, Beruf, viele 

Regelmäßig besucht Irene Frey das Wiesenur-
nengrab ihres Mannes auf dem Hattenhofener 
Friedhof.

Trauerfeiern finden auf dem Andachtsplatz in der Mitte des Friedwalds statt. Das Begräbnis können die 
Trauernden ganz individuell gestalten. 

Mit dem Lageplan und der Infotafel am Haupteingang des Friedwalds können sich Besucher orientieren.
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Auf dem letzten Weg

MEINE WUNSCHBESTATTUNG

nn kirchlich bzw. konfessionell

nn Erdbestattung

nn Grabstelle bereits vorhanden

nn Feuerbestattung

nn Friedwald

nn Seebestattung

nn Anonyme Bestattung

nn Überführung nach…

nn Einbalsamierung

nn Aufbahrung und Verabschiedung

NOTWENDIGE UNTERLAGEN

nn Ärztliche Todesbescheinigung

nn Sterbeurkunde (mindestens 6-fach)

nn Personalausweis

nn bei Ledigen: Geburtstagsurkunde o. Stammbuch der Eltern

nn
bei Verwitweten: Stammbuch o. Eheurkunde, Sterbeurkunde 
des Ehepartners

nn bei Geschiedenen: Heiratsurkunde u. Scheidungsurteil

nn ggf. Nachweis einer privaten Sterbeversicherung

nn ggf. Nachweis einer privaten Unfallversicherung

nn Anschrift des Arbeitgebers

nn Anschrift des Rententrägers bzw. der Pensionskasse

nn Krankenversicherung: Kasse(n) + Versicherungsnummer(n)

nn
Lebensversicherung: Versicherungsscheine, ggf. Beitrags-
nachweise

nn
Anschriften der zu Verständigenden Institutionen, Vereine, 
Geschäftspartner

nn Graburkunde (falls vorhanden)

nn ggf. Testament

nn Foto(s) – geeignet für Anzeigen, Karten, Kondolenzbuch

PERSÖNLICHES

 b
es

tim
m

e 
ic

h

be
st

im
m

en
 

An
ge

hö
rig

e/
Be

vo
llm

äc
ht

ig
te

nn nn Grabstelle

nn nn Kreuz

nn nn Grabstein und Gestaltung des Grabes

nn nn Sarg, Sarg-Innenausstattung, Kissen und Decken

nn nn Sarggebinde

nn nn Urne

nn nn Sterbewäsche/Kleid/Anzug

nn nn Schmuck, persönliche Lieblingsstücke

nn nn Musikwünsche

nn nn Texte für Anzeigen, Karten, Nachruf

nn nn Inhalte der Trauerrede

nn nn Fotos

MEINE TRAUERFEIER

 d
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nn nn Organisation von Räumen für meine Trauerfeier

nn nn Organisation eines Raums für meine Aufbewahrung

nn nn
Abstimmung aller Termine mit zuständigen Stellen (z.B. 
Kirche)

nn nn Auswahl eines Bestattungsredners

nn nn
Zeitungsanzeigen: Größe, Gestaltung, Text/Bild,  
Platzierung, Termine

nn nn
Trauer- und Danksagungskarten: Größe, Gestaltung, 
Druck, Versand

nn nn Blumenschmuck für die Trauerfeier

nn nn Blumenschmuck für die Aufbewahrung

nn nn Musikalische Umrahmung

BENACHRICHTIGEN

 d
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nn nn Standesamt (möglichst umgehend – wg. Sterbeurkunden)

nn nn Krankenkasse/Krankenversicherung

nn nn ggf. Lebens-, Unfall-, Sterbeversicherung

nn nn
Rententräger/Versorgungsstelle  
(Vordrucke bei der Gemeinde)

nn nn Vereine, Verbände, Institutionen

nn nn Bank

nn nn ggf. Arbeitgeber

nn nn
Vertragspartner (z.B. Abonnements;  
ggf. Kontoauszüge sichten)

INFORMATION
Das zuständige Standesamt benachrichtigt nach erfolgter Be-
urkundung des Sterbefalls Einwohnermelde- und Finanzamt, sowie 
das zuständige Nachlassgericht. Sterbeurkunden für die gesetz-
liche Sozialversicherung, die Krankenkasse, die Abmeldung beim 
Rentenversorger, sowie für Anträge auf Witwen-, Waisen- und 
Halbwaisenrente sind kostenfrei. Jede weitere amtliche Sterbeur-
kunde kostet – je nach Bundesland – zehn bis zwölf Euro.

INFORMATION
Verwitwete Ehepartner, Halb- und Vollwaisen sollten nach der Bestattung 
einen Termin bei ihrer Gemeinde für die Rentenanstellung vereinbaren. Für 
Witwer und Witwen ist in der Regel eine Vorschusszahlung („Sterbevier-
teljahr”) vorgesehen. Auch darum kümmert sich auf Wunsch das Bestat-
tungsunternehmen. Nach dem Antrag auf die Vorschusszahlung muss ein 
Hinterbliebenen-Rentenantrag gestellt werden. 

Viele Menschen möchten heute vorab selbst bestimmen, wie ihre Bestattung 
einmal gefeiert werden soll. Unsere Checkliste informiert über die wichtigsten 
organisatorischen Herausforderungen im Trauerfall. De meisten kann ein Be-
stattungsinstitut des Vertrauens übernehmen, Alle Wünsche für den eigenen 
Abschied vom Erdendasein lassen sich dort schon zu Lebzeiten hinterlegen.

Das Finanzielle will vorab bedacht werden: Private Krankenversicherungen 
zahlen meist kein Sterbegeld, gesetzliche seit 2004 nicht mehr. Wer keine Be-
amtenversorgung oder vertraglich festgelegte Sterbeabsicherung durch seinen 
Arbeitgeber bezieht, kann eine private Sterbeversicherung abschließen – oder 
einen „Vorsorgevertrag“: Die Summe wird treuhänderisch verwaltet, nur für die 
spätere Bestattung genutzt und ist vor dem Zugriff Dritter geschützt.

„PROJEKT LEBENSWEGE“-CHECKLISTE:

Bestattung nach Wunsch

 

  BBEESSTTAATTTTUUNNGGSSHHAAUUSS  

ZZIIMMMMEERRMMAANNNN  
  KKaannaallssttrraaßßee  11  
  7733008844  SSaallaacchh 

Abschied nehmen  
  in einer familiären  
    und persönlichen  
      Atmosphäre, in einer  
        hellen Trauerhalle. 
          für kirchliche als auch  
            nicht kirchliche Feiern. 

Sie haben bei uns die Möglichkeit die Trauerfeier ganz nach ihren Wünschen zu gestalten.  
Musikalisch steht eine Orgel zur Verfügung, eine CD kann abgespielt werden, wir vermitteln 
auch weitere Instrumentalisten oder Gesang.  
Ebenso besteht die Möglichkeit am Ende der Trauerfeier Weihwasser zu geben, eine Blume 
abzulegen, oder ein Teelicht an den Sarg zu stellen.  
Da es in unserem Haus keine Taktzeiten gibt, können die Termine in Rücksprache mit dem 
Geistlichen oder Redner frei terminiert werden ohne zeitliche Begrenzung.  

7733008844  SSaallaacchh  
KKaannaallssttrraaßßee  11  
7733007799  SSüüßßeenn  

BBaarrbbaarroossssaassttrraaßßee  2299//11  
TTeell..  0077116622  //  77880022  
7733111133  OOtttteennbbaacchh  

7733005544  EEiisslliinnggeenn  
KKöönniiggssttrraaßßee  5599  

TTeell..  0077116611  //  336600885599  

sseeiitt  11889966 

            In unseren hellen,  
          klimatisierten  
        Aufbahrungsräumen  
      können sie ohne  
    Zeitdruck selbst über  
  mehrere Tage hinweg  
Abschied nehmen. 

wwwwww..zziimmmmeerrmmaannnn--bbeessttaattttuunnggssiinnssttiittuutt..ddee  

BBeessttaattttuunnggssiinnssttiittuutt   



UNSER ANTRIEB: 
 MITFAHREN EINFACH 

GEMACHT.
Mit dem behindertengerechten Fahrzeugumbau des PARAVAN VW Caddy Maxi Heckeinstieg 
steht für Dich eine äußerst flexible und bequeme Mitfahrlösung bereit. Als Rollstuhlfahrer oder 

Rollstuhlfahrerin „mit an Bord“ sein - mit den cleveren Heckeinstiegen made by PARAVAN wird 
Mitfahren einfach gemacht. Hervorragend bewährt, perfekt für Familien mit Angehörigen im 

Rollstuhl oder soziale Einrichtungen. Wähle Deinen „Liebling“ aus einer breiten Angebotspalette. 
PARAVAN bietet das passende Behindertenfahrzeug für Deine individuellen Ansprüche. 

Mehr Informationen über unsere Heckeinstiege auf www.paravan.de
MOBILITÄT FÜR DEIN LEBEN
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